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Ein Mann 

Eln--~1\lrdle Horz.fleglotl 
WERNER GROBMEYER ---.... ~~ ... _ 

will nach oben 

Ein kleiner Glücksbringer. Diese Postkarte vom Niedersächsischen Landtag 
musste Wemer Grübmeyer Tag und Nacht bei sich tragen! 



CDU in Niedersachsen · 3 Hannover 21 • Böttcherstraße 7 

Herrn 

Werner Grübmeyer 
Christlich Demokratische Union 

in Niedersachsen 

Der Vorsitzende 
Quellenweg 9 

St. Andreasberg 

X &1x.. ~A 

Hannover, den 18 . 3 . 1976 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

l eider konnten wi r nicht verhindern, daß die Entscheidung 

über die Nachfolge im Amt des Generalsekretärs über den 

Rundfunk lief . 

Ich darf Ihnen heute den Dank für Ihre Bewerbung aussprechen . 
-~ 

~vQA -~· Der Vorstand hatte es sehr schwer zu ent scheiden bei der 
' I 
~ -~ L~~ 9uten Qualifikation aller Bewerber. Den Ausschlag für Her rn 

~ ~t~kv~icke hat die Tatsache gegeben, daß der Vors t and daran 
~~. interessiert ist, e inen jüngeren Bewerber für das Amt aus -

findig zu machen. Die Entscheidung zugunsten von Herrn Wicke 

war keinesfalls eine pe r sönliche Entscheidung gegen Sie . 

3 Hannover 21 · Böttcherstraße 7 

Mit freundl i chen Grüßen 

Ihr 

(Wilfried Hasselmann) 

Telefon 05 11 1 79 70 31 Telex 09 22274 Landesbank Hannover 3045 



'i(jcl.,/f!!__~_llfl_H_Rll_S 

Eine stattliche Kulisse bei diesem außerordent Iichen Richtfest. ZA-Fotos 







Besonderen Eindruck machten die SI. And 

mit dem Baufortschritt am Objekt "Haus 

Bürgermeister Grübmeyer und OKD Müller beim 
Schärperfrühstück ZA-Fotos 

Grund genug für die Sonne, wieder hervorzu· 
kommen: Die Stadtoberhäupter treten an. 

'" c-•--

Ein herzilches Willkommen seitens des Bürger­
meistara ZA-Fotoa 



Bildnachlese zum Fußbaii-Festival1976 

Vor dem Anstoß des Spiels FC Prominenz (dunkles Trik~t) und dem SC Bierhahn (helles Trikot~ 

RL r~ "H~R.REN- !vf,-r H Ju!VrrGN • l-lflll:aJ! 
- 1~-------------------------------------------------

Kurz vor dem ·spielbeginn war die Spannung groß. Im Bild Bürgermeister Grübmeyer und Stadt­
direktor Baumgarten als Schiedsrichter. ÖA-Fotos ......... , ........................................................ ., ............................................................ ,. ............... , ...................... ~··· · ·· ·· ...... . 



Inmitten der Schützen marschieren die Ehrengäste beim Umzug durch Zellerfeld. 



. ...,, I-Vorstände unter sich beim Gespräch vor dem Haus des Gastes. ZA-Fotos 

1976 

Gratulationscour bei BUrgermeister Werner Grübmever 
St. Andreasbergs Bürgermeister Werner Grübmeyer feierte seinen 50. Geburtstag - und viele, 
nahezu alle kamen, um ihm Glückwünsche zu überbringen : vom Landkreis Landrat Rottsahl und 
Oberkreisdirektor Müller, der Rat der Bergstadt und die Verwaltung, angeführt von Stadtdirektor 
Baumgarten, Vereinsabordnungen, Vertreter der verschiedensten Behörden, Institutionen und Ver­
waltungen, Freunde und Bekannte. Des Bürgermeisters Haus glich einem Bienenhaus. - Dazu 
kamen Glückwunschtelegramme des Niedersächsischen Ministerpräsidenten Or. Albrecht, sowie 
aus Bonn von den Bundestagsabgeordneten Frau Ursula Benedix und Dr. Rudolf Sprung. Auch 
wir dürfen uns den zahlreichen Glückwünschen noch nachträglich anschließen. Der Landkreis war 
zuerst da, Landrat Rottsahl und Oberkreisdirektor Müller überreichten Blumen und einen Ehren­
teller des Landkreises. ZA-Foto 



;p 

DER REGIERUNGSPRÄSIDENT 
IN HANNOVER 

Herrn Regierungsschuldirektor 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

'+' :Z::W: Wf JA 0 ... W p=p 

HA N N 0 VER, den 0'1 • 06. 76 
Am Waterlooplatz 11 
Telefon: 106 301 

106 6101 

Zur Vollendung Ihres 50. Lebensjahres spreche ich Ihnen 

- zugleich im Namen aller Mitarbeiter der Regierung in 

Hannover - meinen herzlichen Glückwunsch aus. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 



Blumenstilleben (1863) 
von Gustave Courbet (1810 - 1877)- Kunsthalle Bremen 

Die Bilder des französischen M alers und namentlich seine 
farbenfrohen Blumenstilleben machen es uns Heutigen unbe­
greiflich , daß sie seinerzeit auf die heftigste A blehnung stießen. 
Courbet nannte sich selbst den ersten Realisten in der Kunst. 
Er lehnte es ab, im Sinne der geltenden akademischen Regeln 
zu idealisieren oder zu stilisieren. Sein ·Ziel war die unge­
schminkte, naturgetreue Wie~ergäbe der vVirklichkeit. Dennoch 
war er alles andere als ein blqßer Kopist der Natur. Sein 
breiter, kraftvoller Farbauftrag in unserem Bilde verwandelte 
das Naturmotiv in einen » Courbet « von unverwechselbarem 
Temperament. 



DEUTSCHE BUNDESPOST 

TELEGRAMM 
r\ame der Auf~abetelegr.r:den,.tdlc • Wortzahl · Auf.,;:shct=-g" • Lhr;tcil 

aus Go:lar relex 

rc~LpO. Dieuatvcrmerk:c 

LX 51 
Anerflrift 

z-;.;stcllen 1 . 6e 

Herrn 

\·Ierner GrübneJer 

Quellemteg 9 

S t •. l.r>dreaserg 

89/88 31 . 

L J 

--- --------

Lieber Berr Gri.iboeJ er, 

16.12. 

zu Ih-re::: 50 . Gcburt;"Jta0 , den Sie hoffentlich im Krei::-e Ihrer Fanilie feiern , 

sende ic'' Ihnen herzliche Grüße • 

. Hö.::;e Ihnen auch w·iterhin Gesundheit und beruflicher Er:olg beschieden sein. 

~lauben r3ie mir , die Gelece:,:bei t l·rahr·zune:: r.en , I hnen e.uch für Ihrer. nü:mernüden 

Einsatz als Bür~e-rmeister de'" Sta !t St . .t~ndreasberg und fC:r· Ihre :DOli tische A:rbei t 

in Kreistag und in unserer Po::::tei von c2.nzer., Herzen zu danken 

Ihr Dr. Rudolf Spru:nt; NdB CDU- Kreisvorsitzender 

1: Thit.'rui~. )Jüurhcn 1. 2. 1. L :1. 6. 7, 8, 9. }(I, 11 1 1~ 1 13 FT 1.\ 51 



Telegramm Deutsche Bundespost 
Dot'IYJ Uhrzeit •f/([ [ 1J r {r
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!1t) Nom(;tte~ 

Leitvermerk 

Verzögerungs­
vermerke 

Datum Uhrzeit 

Gesendet 

Platz Nomenszeichen 
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Dienstliche Rückfragen 

~424 St An ' rea~Serg 
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Telegramm Deutsche Bundespost Verzögerungs- l l vermerke 

Datum Uhrzeit 
Leitvermerk Datum Uhrzeit 

t- ~- A t O! TSt 3424 St. Andreasberg 

Empfangen Empfangen von Gesendet 
Platz N~-rchen Platz Namenszeiche n 

Q AA ~ 

aus ···· · ····-~-----~~1M. .... If ........................ : ........ ................ ................................................. L.1 .................. ............................ ....... .................... .. .................................... 1 .. , ... ~J. ....... Jf .. ~--~- --- · · 
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~ All A Llv.., N'1 ro t 

Dienstliche Rückfragen 

3424 St ;\n:reas~rg 

, .............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................. .i + 



Deutsche Bundespost 
I 

I I Telegramm Verzögerungs-
vermerke 

Datum Uhrzeit Leitvermerk Datum Uhrzeit 

l ~- ~~ A~ 
TSt 3424 St. Andreasberg 

Empfangen Empfangen von Gesendet 
Platz Na~ichen Platz Nomenszeichen 

Q ); ~ 

a us ..... ~.?. .. ~ ........ h .. fu ................................................................................................................ 4J ..................................................................................................................... L ........ ~---w····· .. P .. 1.~ .. 'c .. . 

-~::: ~~ ~~-~: =~k=- ---- -- ---i 

\):/'*""~ ~ky< 
Dienstliche Rückfragen 

· 3-424 St '\n 'reosberg 



VOLKSBANK LAVTERBER(j E.Cj. 

VORSTAND 

H e..tuz.n 
B Ü.Jt g e.Jtm e..,[J.> t e.Jt 
We.Jt~e.Jt GJtübme.ye.Jt 
Que.Lte.~we.g 9 

3424 St. A~dJte.aJ.>be.Jtg 

Zum he.ut.,[ge.~ 

<iEQR. 1897 

3422 BAD LAVTERBERQ 

WISSMAN NSTRASSE 27 

RVF: (055 241 "3061 

1 • J u~.,[ 1 9 J 6 

5o. Ge.buJtt.6tag 

gJtatut.,[e.Jte.~ w.,[Jt auch .,[m AußtJtage. u~.6e.Jte..6 Au0J.>.,[cht.6Jtate..6 .6e.h!t 
he.Jtzi.,[ch. 

W.,[Jt 6Jte.ue.~ u~.6 , daß S.,[e. d.,[ e.J.>e.~ Ge.buJtt.6tag be..,[ gute.Jt Ge..6 u~dh e..,[t 

ße..,[e.Jt~ dü.Jt ße.~ u~d WÜ~.6che.~ Ih~e.~ auch we..,[te.Jth.,[~ gute. Jah!te. be..,[ 
be..6te.Jt Scha66e.~.6k.Jta6t u~d Ja hJte. de..6 E~t6otge..6. 

Ve.Jt he.ut.,[ge. Tag .,[J.>t 6ü.Jt u~ .6 de.Jt w.,[tfk.omme.~e. A~taß , um Ih~e.~ u~.6e.Jte. 

e.h~ti.,[che. u~d he.~tzi.,[che. Re.ve.Jte.~z 0ü.Jt Ih!t e. Tat.,[gk.e..,[t .,[m I~te.Jte..6.6 e. de.Jt 
Be.Jtg.6tadt zu e.Jtwe..,[J.>e.~ . S.,[ e. dü.Jt6e.~ ve.JtJ.> .,[c he.Jtt .6e.i~, daß die. V otk.J.>ba~k. 

Laute.Jtbe.Jtg .,[mme.Jt be.Jte..,[t i.6t, mit ihJte.~ Mitte.t~ Ih!t e. A!tbe.it zu u~te.Jt­

.6 tütz e.~ . 

EJttaube.~ Sie. u~.6, daß wiJt Ih~e.~ ai.6 Au.6dJtuck. u~.6e.Jte.Jt We.Jtt.6chatzu~g 

u~d V e.Jtbu~d e.~he..,[t e.,[~e.~ Btume.~gJtuß übe.JtJte..,[che.~. 

----------------------------------------
Sitz: Bad Lauterberg 

Eintragung: Amtsgericht 
Herzberg/Harz 
GenR 103 

Vorsitzender des 
Aufsichtsrates: 
Herbert Fröhlich 

Mit voJt zügtich e.Jt Hochachtu~g 
u~d 

e ·~e.m he.Jtztich1 
H Jtze.Jt Gtück.-Au 

V otk.J.>ba~ L aute.Jtbe.1~ - ~ ~1·k.J 
Bad Lau e.Jtg im ~ 

----------
Vorstand: 
Hans Zesch 
Hans J . Twele 
Gerhard Fuchs 
Richard Marholdt 

Filialen: 
Stadtfil iale Scharzielder Straße B3 
3424 St. Andreasberg/Oberharz 
3423 Bad Sachsa/Südharz 
3423 Bad Sachsa-Neuhof 



HANS-DIERK ßoBZIEN 

Generalsekretär 
der CDU Niedersachsen 

Herrn 
Werner Grübmeyer, MdL 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Lieber He rr Grübmeyer, 

Böttcherstraße 7 
3000 Hannover 21 

Te l.: 0511/797031 

zu Ihrem Geburtstag gratulie re ich Ihnen sehr herzlich. Ich wünsche Ihnen 

a lles Gute, vor allen Dingen Gesundheit und Zufriedenheit. 

Mit diesem Glückwunsch zu Ihre m Geburtstag möchte ich meinen Dank für 

wiede r ein Jahr guter Zusammenarbeit ausdrücken. Verbinden darf ich damit 

die Bitte, daß dieses auch in Ihre m neue n Lebensjahr und darüber hinaus so 

bleibt. 

Mit herzlichen Grüßen 

Ihr 

\ 



CDU-Ortsverband stellt 
19 Kandidaten vor 

Nach den beiden anderen Parteien stellt 
nun auch die CDU ihre Kandidatenliste für 
die Kommunalwahlen am 3. Oktober 1976 vor 
Bereits am 31. Mai dieses Jahres hat ein vo~ I 
d~r Mitgliederversammlung gewähltes Dele- 1 

g1ertengremium die Liste zusammengestellt. 
In geheimer Abstimmung wurden folgende 
Kandidaten gewählt: 
l. Werner Grübmeyer 
2. Willi Ullrich 
3. Karl-Heinz Matzka 
4. Volker Thale 
5. Gabrielc Foster 
6. Uwe Günther 
7. August Bock 
8. Karl-Heinz Büseher 
9. Gunter Klöppelt 

10. Hans Mohr 
11. Dr. Tiefenau 
12. Hans-Jürgen Lotz 
13. Frau Banse 
14. Frau Neumann 
15. Rolf Holland 
16. Wilhelm Prügl 
17. Bernd-Peter Rath 
18. Wilhelm Kahn 
19. G. Siefried Paul 

Mit dieser Auflistung folgten die Delegier­
ten nicht den Empfehlungen des Ortsverbands­
Vor~tandes, der gemeint hatte, nach folgenden 
Ges;chtspunkten aufzustellen: 
1. Bürgermeisterblock 
2. die bereits im Rat tätigen Mitarbeiter in 

alphabetischer Reihenfolge 
3. die Kandidaten, die zum ersten Male zur 

Verfügung stehen. 
Dazwischen sollten die Kandidaten der Jun­

g~n Union, Frau Foster und Volker Thale pla­
Ciert werden. 

Das Delegierten-Gremium ist von diesem 
Vorschlag abgewichen. Vorstand und Mitglie­
derversammlung hatten dieses demokramsehe 
Verfah~en ~u akzeptieren. Ursprünglich um­
faß.te ~1e Liste 20 Kandidaten. Bedauerlicher­
~els~ 1st der ebenfalls nominierte und lang­
.)ahnge Ratsherr Kurt Trawny zwischendurch 
verstorben. 

Die umfangreiche Liste des CDU-Ortsver­
bandes begründete der Ortsverbands-Vorstand 
dam1t. daß auch in der laufenden und jetzt zu 
Ende gehenden Legislaturperiode 13 Mitglie­
d€!. ~er ~t:wca Lcrli:>le von 1972 an der Rats­
arbeit akt_1v beteiligt seien (in den verschieden­
sten Au.~schüssen) . Zum anderen wolle man 
d~r B~_vo~kerung auch in diesem Jahr wieder 
em moghchst großes Spektrum von Bürgern 
aller .. Berufe, Frauen und Männer, jtingere 
und altere zur Auswahl anbieten. -

OFFENER BRIEF 
an die Leser des Bad Lauterberger 

Tageblattes in St. Andreasberg 
Als aufmerksame Leser dieser Tageszeitung 

werden Sie sich sicher an die drei Leserbriefe 
über Wahlaktivitäten erinnern. Es ging hier­
bei um die Anfrage eines Kurgastes in St. An­
dreasberg, der einen Informationsstand der 
CDU als Alternative zum SPD-Stand vermiß­
te. 

Der CDU-Verbandsvorsitzende St. Andreas­
bergs beantwortete diesen Brief sinngemäß 
folgendermaßen: daß es sich bei dieser Art der 
politischen Werbung um Umweltverschmut­
zung und Kurgäste-Belästigung handele, ei­
nes Kurortes nicht würdig. Diese Meinung 
muß man respektieren. 

Als nun der Vorsitzende des SPD-Ortsver­
eins St. Andreasberg mit seinen Wahlhelfern 
am Sonnabend, dem 28. 8. 1976 zu seinem 
Standplatz (Rathaus) fuhr, um seinen Infor­
mationsstand aufzubauen, an der gleiehen 
Stelle. wie schon einige Male zuvor, wollte er 
seinen Augen nicht trauen, stand doch die CDU 
St. Andreasbergs dort. Dies ist ihr gutes Recht. 

Es \vurden Fähnchen, Luftballons und ande­
res Material verteilt, eben solches Material, 
das der Vorsitzende des CDU-Ortsverbandes 
in einem offenen Brief kritisierte. 

Sollte es sich bei dem Material der CDU um 
umweltfreundliches und die Kurgäste weni­
ger belästigendes Material handeln, so bitten 
wir uns mitzuteilen, wo man dieses Material, 
nur mit dem Aufdruck SPD, beziehen kann. 

Sollte es möglich sein, daß im CDU-Orts­
verband St. Andreasberg die Rechte nicht 
weiß, was die Linke will? 

Liebe Leser urteilen Sie bitte selbst, was Sie 
davon zu halten haben. Zur Information an 
unsere Feriengäste: bei den Wahlhelfern des 
SPD-Ortsvereins handelt es sich ausschließlich 
um Bürger St. Andreasbergs, die alle ihr Geld 
in St. Andreasberg verdienen. Sie haben nux 
einen kleinen Schönheitsfehler, sie sind nicht 
alle in St. Andreasberg geboren, aber so et­
was soll es auch im CDU-Ortsverband geben. 

· Albert Kehr, 1. Vorsitzender des 
SPD-Ortsvereins St. Andreasberg 



/916 
Unser Interview zur Kommunalwahl 

DasSachprogramm der CDU-Gruppe 
Der CDU-Gruppe wurde am vergangeneo 

Mittwod1 während der Veranstaltung des Stadt­
jugendringes der Vorwurf gemamt, sie habe 
ihr Programm für die kommende Legislaturperi­
ode des St. Andreasberger Stadtparlaments nom 
nimt bekanntgegeben. Wir fühlten uns dabei ein 
wenig mitsmuldig. Immerhin haben wir sowohl 
die SPD als aum die FDP mit ihren Wahlaus­
sagen zu Worte kommen lassen, während andere 
Fragen, die wir meinten im Interesse aller Ein­
wohner dieser Bergstadt dem Spitzenkandidaten 
der CDU-Gruppe stellen zu müssen, es bis jetzt 
verhindert haben, daß die CDU ihr Wahlpro­
gramm an gleicher Stelle kundtun konnte. Heute 
endlim woJ:en wir der CDU-Gruppe die gleimen 
Chancen geben, die wir den anderen Parteien 
bereits eingeräumt haben. Unsere Fragen rim­
teten wir an die gesamte Gruppe. 

Wir: Von den 20 Damen und Herren Threr 
Liste haben nur drei Ratserfahrung. Glauben 
Sie, daß Sie unter diesen Voraussetzungen diese 
widllige Arbeit für St. Andreasberg leisten 
können? 

Ha n s M o h r : Die Zusammensetzung der 
Gruppe gewährt gerade, daß hier nimt nam 
Klismees und in eingefahrenen Bahnen weiler­
gearbeitet wird, sondern neue Ideen und aum 
Methoden zum Trage n kommen. Das heißt na­
lürlim nidll, daß die Ratsarbeit der Vergangen· 
heit pausmal verurteilt wird, vielmehr können 
bewährte Wege durmaus weiter begangen 
werde!). 

Au g u s t Bock: Lassen Sie mid1 dem nom 
hinzufügen: Die Mitglieder dieser Gruppe be­
obamten sd10n seit langem kritism das Gesme­
hen in St. Andreasberg und besmäfligen sid1 
durmaus mit den Problemen der Bergstadt Jeder 
einzelne dieser Gruppe bringt durm seine Tätig­
keit Voraussetzungen mit, die ihn befähigen, 
gedeihliche Ratsarbeit zu leisten. 

Wir : Nun, Ihre Gruppe haben Sie uns bereits 
vor einiger Zeit vorgeselllt. Sie erlauben uns 
daher, nun endlim etwas von Ihrem Sampro­
gramm zu erfahren. 

W i II i U 11 r im: Sie wissen, daß die Pro­
bleme, die die Bergstadt berühren, sehr viel­
sdlidl lig sind. Wir sind uns im Klare n darüber, 
daß nidlt alles von heute auf morgen gelöst 
werden kann. Daher haben wir uns ein Stufen­
programm, das kurzfristige, mittelfristige und 
langfristige Lösungen vorsieht, erarbeitet. 

Wi r: Diese Antwort dürfte wohl zu all­
gemein gehallen sein. Wie sieht Ihr Programm 
denn nun konkret aus? 

K a r I - H e i n z B ü s m e r : Zu unseren kurz­
fristigen Aufgaben zählen wir neben der Voll­
endung der bereits begonnenen Maßnahmen 
unter anderem: die Einridllung von Vorsdlul­
klassen; die Unterstützung beim Bau eines 
Kindergartens und die Erhaltung der Klassen 
1 bis 6 in Sl. Andreasberg, das heißt unter Um­
ständen die Erarbeitung einer Alternative z·um 
Smulbesud1 in Braunlage . Dazu sind unmittel­
bar nam der Wahl Gespräme mit den Kollegen 
beider Smulen und der Eltern notwendig. 

Darüber hinaus sollten die Möglidlkeiten im 
Hinblick auf den zweiten Bildungsgang und die 
Erwamsenenbildung geprüft und gefördert wer­
den . Weitere kurzfristige Maßnahmen aus un­
serer Simt sind: das Hallenbad und ein weiterer 
Ausbau des Sport- und Kurzentrums (wobei wir 
dara n denken, daß dort Anlagen in Eigenhilfe 
durm Bürgerinitiativen gesmaffen werden könn­
ten), Vorhaltung von Grundstücken für Andreas- . 
berger Bürger, Versum der Smaffung von Miet­
wohnungen in Zusammenhang mit Industrie· und 
Handwerk, Fragen des Umweltsmutzes und der 
Landsd1aftspflege, zum Beispiel Erarbeitung 

·einer Ortssatzung zur Pflege und Unterhaltung 
der unbE1bauten Flädlen, Aufstellung eines Sa­
nierungsplanes für d ie traditionellen Stadtge­
bie te unter Ausnutzung und Zuhilfenahme der 
vom Staat angebotenen Finanzierungsmittel und 
der Hilfe der Ratsmitglieder. 

Ha n s - J ü r g e n L o t z : Mittelfristige Maß­
nahmen s ind zum Beispiel: d ie Smaffung eines 
Jugend- und Freizeithe imes im Rahmen des 
Sport- und Kurzentrums in Zusammenarbeit mit 
dem Stadtjugendring; der Kursaal als Angebot 
sowohl für hiesige Gruppen und Vereine sowie 
unsere Gäste, wobei die Einridltung für ein 
~ino nimt vergessen werden sollte; und die 

. Verbesserul).g dJ~r überörtiimen Verkehrsver­
hällnisse. Smließlim sind allgemeine Pläne zurJ 
Verbesserung der Infrastruktur dieser Stadt 
no twendig, die wir aum als Maßnahmen zur 
Simerung der Arbeitsplätze ansehen. Dabei ist 
es vordringlim erforderlim, einen aktiven 
Wirtsmaftsaussmuß neben dem Kuraussmuß zu 
bilden, um eine vernünftige Abgrenzung zwi­
smen Industrie und Fremdenverkehr zu erar­
beiten, was die Möglimkeil wemsetseiliger Hilfe 
durma us einsmließt. 

U w e G ü n t h e r : Bei unserer Tätigkeit im 
Rat werden wir uns natürlid1 bemühen, dem Bür­
ger eine größtmöglime Informalion 2lukommen 
zu lassen. Dabei denken wir u. a. an Bürger­
versammlungen, Anhörungen bei wimtigen Fra­
gen, und Sprechstunden aum der Gruppe in 
Ober- und Unterstadt Dankbar wären wir da­
bei fü r Anregungen aus der Einwohne rsmaft, 
die wir gern aufgreifen würden. Ein Mitglied 
unserer Gruppe wird sich gerade mit diesem 
Fragenkomplex eingehend befassen. 
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STIMMZETTEL 
für die Gemeindewahl am 3. Oktober 1976 in St. Andreasberg, Landkreis Goslar 

Der Wähler hat eine Stimme. Er kann sie abgeben: 1. für einen Wahlvorschlag in seiner Gesamtheit (Gesamtliste) 
oder 2. für einen einzelnen Bewerber eines Wah lvorschlags. 

1 Sozialdemokra-

SPD 2 Christlich CDU tische Partei Demokratische 
Deutschlands Union Deutschlands 

3 Freie 

F.D.P. Demokratische 
Partei 

Wahlvorschlag SPD Q Wahlvorschlag CDU @ Gesamtliste· Gesamtliste 
Wahlvorschlag F.D.P. O Gesamtliste 

- - - ---

1. Büntge, Manfred 

GJ 
1. Grübmeyer, Werner 

~ Bez.-Schornsteinfeger- Regierungsdirektor 
meister Quellenweg 9 
Danielstraße 20 1! 

2. Klähn, Fritz 0J) 2. Ullrich, Wilhelm @ Museumsleiter Ingenieur 
Am Samsen 2 Erzwäsche 2 6 

d 1. Dr. Dr. Walder, Curt 
Arzt i. R. 
Joachimsthaler Weg 3 

d 2. Petry, Klaus 
Industriekaufmann 
Hinterstraße 19 

-
3. Wemheuer, Ulrich @ 3. Malzka, Kari-Heinz ~ 

Bäckermeister Hotelier 
Mühlenstraße 24 Dr.-W.-Bergmann-Straße 19 /1 !)" 

3. Reile, Artur 

0 Polizeioberkommissar 
Schwalbenherd 21 

-
4. Kehr, Albert @ 4. Thale, Volker 

(jj) Verwalter Koch 
Am Gesehr 12 Hinterstraße 6 

- 2.1 , 
5. Duderstaedt, Fritz @ 5. Fosler, Gabeleie ~ Verwaltungsleiter Privatlehrerin 

Braunlager Straße 6a 
Kath.-Neufang-Straße 1 ;;- 3 1 

~ 
L ~ 

6. Keck, Rudolf 
6. Günther, Uwe l 

'o/-~~ 
Techn. Angestellter Betriebsleiter 
Mühlenstraße 47 Breite Straße 1-5 

_L_:_ 
7. Berghaus, Günter @ 7. Bock, August 

, 

:@ Tischler Malermeister 
Auf der Höhe 12 Schü~enstraße 15 

" ... 
8. Kerl, Garlos 

(!) 8. ß üscller, Karl-1-:fe inz 

(jj) 8esch.-Therapeut -
Bauinge-nieur ~' 

Braunlager Straße 4 ' Schlesische StraßE~] 

4. Bahn, Hans 

0 Lehrer 
Braunlager Straße 3 

5. Dorn, Manfred 

0 Kfz-Meister 
Wäschegrund 32 

6. Hörseljau, Horst 

0 Lehrer 
Auf der Höhe 34 

7. Schindler, Ludwig 

0 Bauoberinspektor a. D. 
Joachimsthaler Weg 1 

8. Bolle, Manfred =-0 
Elü ro kaofii'l iiTTTI-
Auszubildender 
Arme-Sünder-Gasse 7 

_____... - -9. Engelhardt, Rudolf 

0 
,.. 

9. Klöppelt<, Gunter @ Wirtschaftsleiter , ... Tischle 
Clausthaler Straße 11 Auf der Höhe 8 ., 

~ 
10. Gropengießer, Heinrich ~ hL1LL\ A.a-~a_ .. u ,.. ..,. ,.. ----



Rentner ( , K'~ ) )I 
Matthias-Schmidt-Berg 3{ ~ 

I V• lnV "lii J I I Q II V 

0D Lehrer ,, 
Halde 1 .... 

"' t.{ Dr. Tiefenau, Helmut ~ 

Q Geschäftsführer 

J Halde 2 

12. Lotz, Hans-Jürgen 

t.@ Bauingenieur 
Clausthaler Straße 8 

13. Banse, Brunhilde 

@ Gastwirtin 
An der Skiwiese 1 

(p , 
14. Neumann,Rosemarie 

CU Hausfrau 
Silberhütte 11 

Kaufm. Angestellter 
15. Holland, Roll 0 

Dr.-W.-Bergmann-Straße 25 1. 
----
16. Prügl, Wilhelm 

CD Hausmeister 
An der Rolle 9 

17. Rath, Bernd-Peter 

s.® Kaufmann 
Schützenstraße 36 

18. Kahn, Wilhelm 

G) Rentner 
Promenade 3 

19. Paul, G. Siegtried 

CD Rentner 
Kath.-Neufang-Straße 30 



Sonnabend, 8. November tiM 

Werner Grübmeyer (CDU) alter und neuer Bürgermeister 
SPD und FDP enthielten sich der Stimme - Stellvertreter wurden Wilhelm Ullrich (COU) und Manfred Büntge (SPD) 

Be reits am vie rte n Tag nach Beginn der 
neuen Legis laturpe rlode - frühe r a lso a ls in 
den me isten niedersächsischen Gemeinden -
packte der ne ue Ra t der Bergstadt St. Andreas­
berg die Arbeit an. Wenn er s ich auch in die­
ser seiner ersten öffe ntlichen Sitzung am ver­
gangeneo Donnerstag allein mit sich selbst be­
schäftigte, so sdtuf er mit dieser Tagesordnung 
doch bereits die Basis für seine künftige Ar­
beit. Und wenn dieser sehr frühe Beginn, de r 
Elan, mit dem die 15 Ra tsmitglieder Ihre Dinge 
regellen, und der von allen bekundete Wille 
zu einer konstruk tiven Zusammena rbeit unte r­
einander und mit der Verwaltung als Omen 
iür die kommenden fünf J ahre Ratsarbeit ge­
wertet werden könnte, dann da rf man aud1 
von dieser, der neunten Legisla turperiode, in 
der Bergstadt einiges erwarten. - In einem 
allerdings unterscheide t sidt dieser Rat bereits 
von einigen seiner Vorgänger: Mit Brunhllde 
Banse und Gabriele Poster saßen - beinahe 
ungewohnt - zw ei Damen in einem Kreis, de r 
viele Jahre a llein den Herren vorbehalten war. 
Vielleicht auch ein gutes Omen für die näch­
sten 5 J ahre. 

Die Pflidllenbelehrung nach der Niedersäch­
sischen Gemeindeordnung und . die Verpflich­
tung der Ratsherren gern. § 42 der NGO nahm 
der bisherige Ratsvorsitzende Werner Grüb­
meyer vor. Und er hatte sich bereits den 
.neuen Zeilen" angepaßt - insofern, als die 
14fache ,.Shake-hands-Runde" mit den beiden 
Damen eröffnete. 

A lterspräsident Fritz Klähn hatte dann die 
Aufgabe, die Wahl des neuen Ratsvorsitzen­
den zu leiten. Die CDU-Fraktion unter Vor­
sitz von Wilhelm UHrich und seinem Stellver­
treter Volker Thale schlug als ihren Kandida­
ten für den Ratsvorsitzenden Werner Grüb­
meyer vor. Die SPD-Fraktion unter Vorsitz 
von Manfred Biintge und dessen Stellvertreter 
Albert Kehr gab keinen Vorsdtlag ab, eben-

herr Thale (CDU) sich offenbar lieber auf das 
Losglück seiner Fraktion verlassen wollte -
und prompt fiel dieses der Gegenseite zu, so 
daß sowohl im Stadtwerkeausschuß als auch im 
Kurausschuß CDU und SPD mit jeweils drei 
Mitgliedern vertreten sein werden. 

Vorsitzender des Stadtwerkeausschusses wur­
de Manfred Büntge (SPD), Vorsitzender des 
Kurausschusses Werner Grübmeyer (CDU). 

Die d re i Ratsausschüsse, der Jugend- und 
Kulturausschuß, der Bau- und Planungsaus-, 
sd1uß und der Wirtschafts- und Finanzaussd1uß 
wurden mit jeweils sieben Ratsmitgliedern be­
setzt jeweils vier von der CDU und drei 
von der SPD. Sie setzen sich wie folgt zusam­
men: 

Schriftliche Stimmabgabe war bei der Wahl des 
Ratsvorsitzenden notwend ig. ZA-Foto 

Jugend- und Kulturaussdtuß: Volker Thale, 
\oVilhelm Ulridl, Gabriele Foster und Bernd­
Peter Rath (alle CDU) sowie Albert Kehr, VI­
rieb Wemheuer und Rudolf Keck von der SPD. 
Vorsitzender ist Gabriele FosteJ: (CDU). 

Bau- und Planungsausschuß: Volker Thale, 
Uwe Günther, Bernd-Pete r Rath und Hans­
Jürgen Lotz (CDU) sowie Manfred Büntge, 
Fritz Klähn und Fritz Duderstaedt (SPD). Vor­
sitzender ist Fritz Duderstaedt (SPD). 

Wirtsd1afls- und Finanzausschuß: Volker 
Thale, Uwe Günther, Gabriete Foster und Hans­
.Jürgen Lotz (CDU) - Fritz Klähn, Ulrich Wem­
heuer und Fritz Duderstaedt (SPD). Vorsitzen­
der ist Volker Thale (CDU). 

Als Vertreter des Rates im Gesamtsdlulver­
band wurden bestimmt: Gabriele Poster (Bernd­
Pe ter Rath) und Wilhelm Ulrid1 (Uwe Günther) 
von der CDU sowie Fritz Duderstaedt (Albert 
Kehr) von der SPD. 

Im Kindergarten-Aussdluß werden den Rat 
vertreten : Gabriele Foste r (Bernd-Peter Rath) 
und Ulridl Wemheuer (Fritz Duderstaedt) -
und im Jugendheim-Aussdmß: Gabriete Poster 
uud Bernd-Peter Rath sowie Ulridl Wemheucr. 

Als Vertreter der Bergstadt für die Gesell­
schaftsversammlung der Wohnungsbau- und 
Kleinsiedlungs GmbH Bad Gandersheim wurde 
wiederum Stadtdirektor Baumgarten gewählt, 
genau wie zum Aussdlußmitglied für den Un­
terhaltungsverband Rhume. Für letzteren wurde 
Hans-Jürgen Lotz als stellvertretendes Aus­
schußmitglied gewählt. 

Einstimmig beschloß der Rat, daß die bishe­
rige Geschäftsordnung zunächst weiter gellen 
soll, bis sie überarbeitet und den neuen ' Erfor­
dernissen angepaßt ist. Änderungen der der­
zeitigen Geschäftsordnung sollen demnäch~t 
in den Fraktionen beraten werden. 

Ferner hatte der Rat einen Beschluß über die 
Gültigkeit der Kommunalwahlen vom 3. Okto~ 
ber 1976 zu fassen. Das fiel recht leicht, da es 
keinen Wahleinsprudl gegeben hatte. Stadtdi­
rektor Baumgarten nutzte diesen Tagesord­
nungspunkt, als örtlicher Wahlvorsitzender 
a llen Wahlvorständen und Wahlhelfern fiir die 
nid1t nur sd1nelle, sondern audl einwandfreie 
Arbeit, zu danken. 

Damit war diese erste Sitzung des neuen 
Rates vor einer überaus s tattlichen Zuhörer­
kulisse auch bereits gelaufen - die Basis für 
die kommende Ratsarbeit war gesdtaffen. 



o·achdecker-Fachschule 10 Jahre· in SI. Andreasberg 
• • r • 

Mehr als 10 000 ScllUiungen für Auszubildende, Meisterprüfungs-Aspiranten und sonstige Unterweisungen 

Der landesinnungsverband des Dachdecker­
handwerk es Niedersachsen und Bremen feiertP. 
ein besonderes Jubiläum: seit nunmehr 10 Jah­
ren unterhält er in St. Andreasberg seine Fach­
schule. Im Jahr 1966 erwarb der Verband da ~ 
Gebäude der ehemaligen Pestalozzi-Volksschul: 
von der Bergstadt St. Andreasberg und hat die 
ses in den vergangenen 10 J ahren kontinuierlici 
nicht nur in seinem Innern zu einer moderne~ 
Bildungs- und Ausbildungsstätte für das Dach 

deckerhandwerk ausgebaut, sondern es aud 
äußerlich dem schmucken Gesamtbild des Frem 
denverkehrsortes St. Andreasberg augepaßt un<i 
zu' einem attraktiven Aushängeschild. des Dach­
deckerhandwerkes Niedersachsens und Bremens 
hergerichtet. Erst kürzlich wurde die Fachschule 
um ein weiteres Gebäude erweitert, in dem nun­
mehr Metallarbeiten, die seit geraumer Zeit zum 
Berufsbild des Dachdecl{erhandwerl{es gehören, 
~eschult werden. 

Der Vorstand des Zentralverbandes, die Vertreter von Rat und Verwaltung der Bergstadt, der 
Industrie und der Vesta bei den Dachdeckern zu Gast. 

Mehr als 10 000 Sdmlungen wurden in den 
zurückliegenden 10 Jahren in der Fachschule im 
Oberharz vermittelt, von der überbetrieblichen 
Lehrlingsunterweisung bis hin zu Meister-Vor­
be reitungsseminaren. Und gerade in diesem 
Jahr, dem Jubiläumsjahr, w erden an die Dach­
deckerfachschule besonders hohe Anforderungen 
gestellt werden. Denn erstmalig seit vielen Jah­
ren wird die Zahl der Auszubildenden im Be­
reich des Landesinnungsverbandes des Dach-· 
deckerhandwerkes Niedersachsen und Bremens 
die Zahl 1000 erreichen - noch vor _4 Jahren 
waren es nur etwa 500. Das heißt, daß in die­
sem und im· kommenden Jahr rund 1000 Auszu­
bildende überbetrieblich beschult werden müs­
sen. Unabhängig davon wird bereits am 22. No­
vember ein neues Semester für Meister-Aspi­
ranten anlaufen. Die Folge dieses Booms a uf die 
Fachschule in St. Andreasberg: man wird auch 
in Zukunft weiter expandieren müssen. 

Es fügte sich gut, daß zusammen mit dem 
Jubiläum der Fachschule auch die Tagung des 
Hatiptvor~1ah_des . ~ des Zef!tral':~rp~d~_s. -: des _ 
Deuts~en P.~~de_~erhandwe~~~:s ,,in. ß.t-'!'flllag~ , 
fiel, an der die tandesinnungsmeister und Ge­
schäftsführer der .10 Landes innungsverbände in 
der Bundesrepublik teilnehmen. Die Spitzen des 
Deutschen Dachdeckerhandwerkes konnten sich 
bei dieser Gelegenheil vom beispielhaften Zu­
s tand der Fachschule des Landesinnungsverban­
des Niedersachsens und Bremens in St. Andreas­
berg, ihren Möglichkeiten, ihrer Einrichtung und 
dem Leistungsstand des hier geschulten Dach­
deckernachwuchses überzeugen. 

Im Rahmen eines • Tages des offenen Tür", zu 
dem der Landesinnungsmeister des Landesin­
nungsverbandes des Dachdeckerhandwerkes 
Niedersachsens und Breme ns, Wedekind, neben 
den Teilnehmern der Hauptvorstandssitzung 
auch alle Innungsobermeister der 45 Innungen 
im Bereich Niedersachsens und Bremens und 
ihre Lehrlingswarte, den Rat der Bergstadt, an­
geführt von Bürgermeister Grübmeyer, Stadt­
direktor Baumgarten und seinen Vertreter Gro­
gorenz, eine Reihe von Direktoren und Ver-

treter der Zulieferindustrie und Abgeordnete 
der Vesta (des Verbandes der ehemaligen Fach­
schüler) in der Schule begrüßen konnte, wurden 
Schauarbeiten in allen Arbeitstechniken des 
Dachdeckerhandwerkes demonstriert. An rund 
30 Arbeitsplätzen wurden Arbeiten an den ver­
schiedenen Dachkonstruktionen und -abdeckun­
gen, eine Vielzahl von Dachfensterkonstruktio­
nen und Dachdecker-Fertigkeiten im Umgehen 
mit Metallen gezeigt. 

In seinen Begrüßungs worten, in denen er be· 
sonders den W erdegang der Fachschule in 
St. Andreasberg umriß, ·betonte Landesinnungs­
meister Wedekind, daß ma n seinerzeit St. An· 
dreasberg unter mehreren möglichen Stand­
orten ausgewählt und diesen Entschluß nie 
bereut habe. Erfreut zeigte er sich besonders 
darüber, daß das Dachdeckerhandwerk nach 
manchem Jahr der Dürre nunmehr geradezu 
einen Boom von Auszubildenden erlebe. Das 
habe jedoch erhöhte Anstrengungen im Bereich 
der überbetrieblichen Unterweisung zur Folge, 
denen man aber, dank einer jahrelangen vor­
a usschauenden Entwicklung der Schule hier in 
St. Andreasberg gewachsen sein werde. 

St. Andreasbergs Bürgermeister Grübineye r 
vertrat die · . Auffassung, daß das Dachdecker• 
handwerk, das an der höchsten Stelle eines 
Gebäudes arbeite, in St. Andreasberg, in der 
höchsten Gemeinde Niedersachsens genau am 
richtigen Platz sei. Er betonte, daß die Be rgstadt 
sehr froh und dankbar sei, diese Schule hier am 
Ort zu haben und wünschte dem Dachdecker· 
bandwerk auch weiterhin eine solch posi'tive 
Entwicklung. · 

Der Landesinnungsverband des Dachdecker­
handwerkes Niedersachsens und Bremens ver· 
so rgte seine Gäste in der St. Andreasberger 
Fachschule nicht nur mit lnformatoinen und 
Wissen, s~dern auch mit der notwendigen Ver­
pflegung, um sich für die umfangreichen Besich­
tigungen fit zu halten. -eher 
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Gachdecller-Fachschule weiter auf Expansionsllurs ... '· " 
• , 1 r , ,, : J { ' • ! .l. ~ , .,. 

Das Dachdeckerhandwerk Niedersachsens und Bremens erlebt derzeit einen Ansturm aus Aus- · 
bildungswilligen, wie schon seit· mehr als 10 Jahren nicht mehr. Weil gleichzeitig die Arbeitsbe­
reiche des Dachdeckerhandwerks immer mehr au sgedehnt werden, muß die Fachschule des Dach­
deckerhandwerkes Niedersachsen und Bremens in St. Andreasberg·, uni' d-en· erhöhten Anforde'run­
gen an überbetrieblicher Unterweisung der Auszubildenden gerecht zu werden, weiter eJ:<pandieren. 
Nachdem die Möglichkeiten einer weiteren Ausdehnung im Gebäude der ehemaligen Pestalozzi­
schule erschöpft waren,· hat der Landesverband nun ein weiteres Nachbargebäude angekauft. ln 
ihm werden derzeit die Techniken der Metallarbeit. die seit geraumer Zeit zuni Berufsbild des 
Dachdeckerhandwerkes gehören, geschult. Übrigens, die Fach~chule in St. Andreasberg hatte in 
diesen Tagen Jubi läum: sie ist nunmehr 10 Jahre in St. Andreasberg. Aus diesem Anlaß veran­
staltete der Landesinnungsverband am vergangeneo Donnerstag in der Fachschule in St. Andress­
berg einen "Tag der offenen Tür". Darüber und über die Entwicklung der Schule in den letzten 
Jahren werden wir in unserer nächsten Ausgabe berichten. . 2.0, 1~ 7 6 ZA-Foto 

Stadtdirektor Baumgarten erhält Nachhilfeunter­
richt im Löten. 

. . 

Ein Einblick in die verschiedensten Dachfenster­
konstruktionen. · - · ZA-Fotos 



~ontag,22. ~ove~abe~1971 

Dachdecker-Fachschule 10 Jahre in St Andreasberg 
Mehr als 10 000 Schulungen für Auszubildende, Meisterprüfungs-Aspiranten und sonstige Unterweisungen 

Der Landesinnungsverband des Dachdecker­
handwerkes Niedersachsen und Bremen feierte 
ein besonderes Jubiläum: seit nunmehr 10 Jah­
ren unterhält er in St. Andreasberg seine Fach­
schule. Im Jahr 1966 erwarb der Verband dar 
Gebäude der ehemaligen Pestalozzi-Volksschul• 
von der Bergstadt St. Andreasberg und hat die 
ses in den vergangeneo 10 Jahren kontinuierlio 
nicht nur in seinem Innern zu einer moderne! 
Bildungs- und Ausbildungsstätte für das Dach 
deckerbendwerk ausgebaut, sondern es aud 
äußerlich dem schmucken Gesamtbild des Frem­
denverkehrsortes St. Andreasberg angepaßt und 
zu einem attraktiven Aushängeschild des Dach­
deckerhandwerkes Niedersachsens und Bremens 
hergerichtet. Erst kürzlich wurde die Fachschule 

I 

um ein weiteres Gebäude erweite rt, in de m nun-
mehr Metallarbeiten, die seit geraumer Zeit zum 
Berufsbild des Dadtdeckerhandwerkes gehöreu, 
·JeschuJt werden. 

Mehr als 10 000 Smulungen wurden in den 
urückliegenden 10 Jahren in der Famsmule im 
)berharz vermittelt, von der überbetrieblichen 
.ehrlingsunte rweisung bis hin zu Meister-Vor­
Jereitungsseminaten. Und gerade in d iesem 
Jahr, dem Jubiläumsjahr, werden an die Dach­
deckerfachschule besonders hohe Anforderungen 
gestellt werden. Denn erstmalig seit vielen Jah­
ren wird die Zahl der Auszubildenden im Be­
reidt des Landesinnungsverbandes des Dam­
deckerhandwerkes Niedersachsen und Bremens 
die Zahl 1000 erreichen - nom vor 4 J a hren 

Der Vorstand des Zentralverbandes, die Vertreter von Rat und Verwaltung der Bergstadt, der 
Industrie und der Vesta bei den Dachdeckern zu Gast. 

In seinen Begrüßungsworten, in denen er be· 
sonders den Werdegang der Fachschule in 
SI. Andreasberg umriß, betonte Landesinnungs· 
meister Wedekind, daß man seinerzei t St. An· 
dreasberg unter mehreren möglidten Stand­
orten ausgewählt und diesen Entsmluß nie 
bereut habe. Erfreut zeigte er sich besonders 
darüber, daß das Damdeckerhandwerk nam 
manchem Jahr der Dürre nunmehr geradezu 
einen Boom von Auszubildenden erlebe. Das 
habe jedod1 erhöhte Anstrengungen im Bereidt 
der überbetrieblid1en Unterweisung zur Folge, 
denen man aber, dank einer jahrelangen vor­
ausschauenden Entwicklung der Smule hier in 
St. Andreasbe~g gewachsen sein werde. 

St. Andreasbergs Bürge rmeister Grübmeyer 
vertrat die Auffassung, daß das Dachdecker· 
handwerk, das an der hömsten Stelle eines 
Gebäudes arbeite, in St. Andreasbe rg, in der 
hömsten Gemeinde Niedersachsens gena11 am 
rimligen Platz sei. Er betonte, daß die Bergstadt 
sehr froh und dankbar sei, diese Schule hier am 
Ort zu haben und wünsmte dem Damdecker· 
bandwerk auch weiterhin eine sold1 positi ve 
Entwicklung. 

Der Landesinnungsverband des Dachdecker­
handwerkes Niedersamsens und Bremens ver· 
sorgte seine Gäste in der St. Andreasberger 
Fachsdlllle nicht nur mit Informatoinen und 
Wissen, sondern auch mit der notwendigen Ver· 
pflegung, um sidl für die umfangreimen Besidl­
tigungen fit zu halten. -mer 

~ 
~ 
~ -...Q 
~ 
~ 





ln dieser Zusammensetzung wird man den Rat bei der nächsten öffentlichen Sitzung nicht wiedersehen. 



Die ausscheidenden Ratsherren zusammen mit dem Bürgermeister und dem Verwaltungschef. 
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Ein Bh.imen:;;trauß fü r Wolfgang Jatho. ZA-Foto: 

Ein Geschenk für Kari-Heinz Matzka. 



Werner GrUbmeyer 
BUrgermeister 
Quellenweg 9 
3424 St. Andreasberg 

Herrn 
Ministerpräsident 
des Landes Niedersachsen 
Dr. Albrecht 

3000 Hannover 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident! 

St. Andreasberg, 12.01.1977 

Der 19. Januar 1977 ist ein Meilenstein in der Geschichte der CDU Nieder­
sabhsens {damit will ich die Bedeutung dieses Tages fUr die Bundes-CDU 
keineswegs schmälern), ein Haltepunkt und eine \~endemarke fUr dieses Bundes­
land. 

Lassen Sie mich Ihnen aus diesem Anlaß gratulieren, Ihnen aber auch danken! 
Ich verkneife es mir, die vielen mehr oder weniger klugen Horte durch eine 
weitere "Vision" oder Deutung zu ergänzen. Zu bedeutungslos ist meine Ge­
meinde bzw. mein Ortsverband im Konzert der lauten, wenn auch nicht immer 
gut abgestimmten Chöre größerer Kommunen. 

Sie sollen aber wissen, daß die höchstgelegenste {wenn auch kleine) selb­
ständige Gemeinde Ihres Landes hinter Ihnen steht und an diesem großen Tag 
des auch äußeren Erfolges gedanklich die TribUnen des Leineschlosses besetzt 
hält. 

Ich darf Ihnen aber auch sagen, daß viele BUrger des von mir betreuten Wahl­
kreises 32 Ihnen an diesem Tage und fUr die nächsten Wochen und Monate die 
Daumen drUcken. 

Sie haben es nicht nötig und ertragen es möglicherweise noch nicht einmal, 
wenn wir Ihnen zurufen: "Kopf hoch! \4ir sind sicher, daß der Juni 1978 auch 
äußerlich sichtbar den Besserwissern und Denkfaulen aus den eigenen Reihen 
den quantifizierten Beweis der Richtigkeit Ihrer Thesen liefern wird." 
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Bei uns lebt der "Albrecht-Effekt" nicht nur noch (immerhin hatten wir 
durch Sie, als den von uns herausgestellten Politiker - Ihre Sachaus­
sagen waren uns dabei allerdings wichtiger als obskure ABC-Plakate -
und ein wenig Fleiß das Erfolgserlebnis einer 10,7 % Zunahme des Wahler­
gebnisses fUr die Bundestagswahl), wir haben bei den BUrgern unseres 
Raumes mehr als nur Verständnis fUr Ihre Haltungen finden und erreichen 
können! Das Exemplum der Neuaufnahme der Gespräche mit den USA hinsichtlich 
der Aufbereitung des "AtommUlls" gibt uns einen weiteren wertvollen Ansatz. 

Lassen Sie mich schließen, indem ich Ihnen stellvertretend fUr viele 
BUrger un~eres Landes noch einmal danke! 

ehe Ihnen weiterhin Gesundheit, Kraft und das GlUck, das auch ein 
r braucht! 



Werner GrUbmeyer 
Quellenweg 9 
3424 St. Andreasberg 

St . Andreasberg, 12.01 . 1977 

Betr . : Öffentl ichkeitsarbeit der Niedersächsischen Landesregierung 

Sehr geehrter Herr Dr. Albrecht! 

In den nächsten Wochen berät Ihr Kabi nett die Fortschreibung der ~ipla . 
Im späten FrUhjahr (Mai/Juni) werden der Haushalt 1977 in zweiter und 
dritter Lesung behandelt . 

~rlauben Sie mir dazu folgenden Vorschlag, der natUrlieh nur anskizziert 
werden kann: 

1 . Es sollte geprUft werden, ob nicht parallel zur Beratung im Landtag 
(spätestens aber im Zusammenhang mit der Beschlußfassung) die Mipla 
- hier werden Umschichtungsprozesse vielleicht am deutlichsten -
oder aber der Gesamtetat 1977 der Öffentlichkeit (Fernsehen, Rundfunk , 
Presse und "Lobbys") vorgestellt werden . 

Moderne Medien (Multivisionsgeräte etc . ) wUrden es Ihnen und dem Herrn 
Finanzminister gestatten, den Finanzrahmen einem größeren Kreis sach­
gerecht und doch "publikumswirksam" vorzustellen . Dem Wunsch nach 
größerer Transparans poli tischer Prozesse käme man entgegen . Das In­
teresse der Wirtschaftsjournalisten an aufgearbeiteten, medienge­
rechten Daten läßt die Hoffnung auf positive Reaktionen zu. Mancher 
Dampf sogenannter befreundeter Institutionen wUrde im Kessel bleiben; 
die Publizisten aber hätten Material fUr Wochen . 

Dem Koalitionspartner mit seinem ~st neurotischen Hang zur Beteili­
gung aller käme dieser Arbeitsstil sicher auch entgegen . Schelte 
könnte es allenfalls von der Opposition geben . 

2. Meines Erachtens mUßte es dem Planungsstab der Staatskanzlei ein 
Leichtes sein, das notwendige "Medienpaket" zu erstellen . 
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,3. Den Fachressorts könnte es anschließend vorbehalten bleiben (wenn 
1977 nicht mehr leistbar 1 wäre dies ein Auftrag fUr das \·Johl jahr!) 1 

Detailinformationen in einem veränderten Kreis vorzustellen. Dabei 
hielte ich es fUr nachdenkenswert, ob nicht im Vorfeld der Etatauf­
stellung (so könnten m. E. auch Schwerpunkte gesteuert werden!) die 
Interessenverönde bei einer "Gesamtanhörung'' unter dem Terror der 
Nettigkeit von einem Prioritätenkatalog1 weil "miterarbeitet" 1 Uber­
zeugt werdein den sie letztlich mindestens partiell mitvertreten 
mUßten. 

Hochachtung'(/ ) 



Bürgermeister Grübmeyer bedankt sidl bei Wilfried Haeseler im Namen der Bergstadt 

Rolf Höfert übermittelt den Dank 
des DRK-Kreisverbande& 

1911-

.. Dienstag, 25. _Je~u um 

Oen Ehrenteller der Bergstadt fur Dr. von Hein. 





Ein Vertreter der NILEG übergibt den symbo­
lischen Schlüssel an Bürgermeister Grübmeye1 

Hier geht der Schlüssel vom Ra,svorsitzenden an 
Stadtdirektor Baumgarten über. 

-/utL r»J.~ : 

'iactltf-k, ! 



Ein herzliches Willkommen 
Grüb~eyer. 

Uftser Bild zeigt den neuen Rats!· · rren Klaus Pe­
try bei seiner Einführung durch Bürgermeister 
Grübmeyer. ZA-Foto 



DR. ERN§TALBRECHT 
NIEDERSÄCIISISCII EH M I NIS'I'EHP HÄSl:JlEN'J.' 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

nANNovEu , DEN 2 . März 1 9 7 7 
PJ~A:SCKSTUASSE 2 

ich möchte nicht versäumen, Ihnen zu sagen, wie sehr 

ich mich über Ihren aufmunternden Brief vom 12. Januar 

gefreut habe. Haben Sie herzlichen Dank! 

Mit freundlichen Grüßen 



• 

Rehberg-Klinik 

1. Eine fast 80jährige Geschichte- Die Gründung 

Schon 1894 hatte der AusschuB der damaligen "Hanseatischen 

Versicherungsanstalt• auf Vorschlag des Vorstandes be­

schlossen, im Harz eine eigene Lungenheilstätte für Männer 

zu errichten. Diesem Vorhaben stellten sich jedoch erheb­

liche Widerstände entgegen. So zwangen gewisse Bedenken 

des Reichsversicherungsamtes, die auf 80 - 100 Betten 

ausgelegten Planungen auf 50 Betten zu ändern. Aber auch 

wegen der um ihre Hbesseren Kurgäste • besorgten Gemeinde­

väter traten Schwierigkeiten bei der Wahl zweckentsprachenden 

Baugeländes auf. Als Mitte 1895 die Frage des Bauplatzes 

als erledigt angesehen werden konnte - der 2 km von 

St. Andreasberg entfernte Oderberg erfüllte alle Voraus­

setzungen - erwies sich eine mit nur 50 Betten ausgestattete 

Anlage für die vorhandenen Bedürfnisse bei weitem als zu 

klein. Neue Eingaben wurden nötig. 

Am 21. Juni 1897 konnte dennoch die Tbc-Heilstätte "Oderberg~ 

mit 120 Betten als eine der ersten eigenen Heilstätten 

eines Rentenversicherungsträgers feierlich eingeweiht werden. 

Nach einem Ausbau im Jahre 1905 konnten 170 Patienten auf­

genommen werden. 

2. Das Harzsanatorium Glückauf 

Dia große Zahl der Tuberkulosekra nken gegen Ende des 

vorigen Jahrhunderts machte viele weitere Heilstätten 

notwendig. Die LVA erwarb daher u.a. 1898 ein weiteres 

Grundstück in St. Andreasberg mit einem darauf vorhandenen 

Gebäude, das als Privat-Sanatorium bestimmt war. Nach einem 

Umbau eröffnete sie hier am 13. Juni 1899 die Heilstätte 

"Glückaufu mit 100 Betten für Frauen. Auch diese Anlage 

wurde in den nachfolgenden Jahren noch erweitert. 
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3. Kriege, Wirtschaftskrise - und trotzdem Aufbau 

Während des 1. Weltkrieges dienten beide Heilstätten als 

Lazarett . Die anschließenden Jahre der Inflation brachten 

die Heilfürsorge der Rentenversicherungsträger fast zum 

Erliegen . Die beiden Häuser in St. Andreasberg konnten 

erst 1924 wieder aufgemacht werden. Trotz der wirtschaft ­

lichen Schwierigkeiten wurden die Heilstätten gründlich 

überholt und sogar erweitert. Oderberg erhielt 1928 eine 

neue Wasserversorgungsanlage, 1929 durch Anbau einen 

modernen Operationsraum und eine neuzeit li che Röntgananlage, 

so daß dort auch die groBe Lungenchirurgie möglich wurde. 

Glückauf wurde Anfang der 30er Jahre ebenfalls erweitert 

und durch technische Einrichtungen verbessert. 

Während des 2. Weltkrieges blieb der Heilstättenbetrieb 

zwar aufrechterhalten, jedoch wurde die Heilstätte Oderberg 

ab April 1945 als Feldlazarett benutzt. Glückauf wurde 

durch Artilleriebeschuß stark beschädigt und mußte von 

Kranken geräumt werden. Das Haus wurde trotzdem von der 

Wehrmacht beschlagnahmt. Es diente nach notdürftiger 

Instandsetzung noch bis 1947 als Lazarett. Anschließend 

wurden dort noch bis 1956 Tbc -Kranke behandelt. 

4. Das Harzsanatorium Glückauf 

1940 fand Prof. Domagk den ersten chemischen Wirkstoff, 

der das Wachstum der Tu berkulose-Bakterien verzögerte. 

In Verbindung mit einer Intensivierung der konservativen 

und operativen Tbc-Behandlung konnte die Volksseuche im 

folgenden Jahrzehnt ständig eingedämmt werden. Die 1953 

errichtete Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 

richtete zudem zunehmend eigene Heilstätten ein. Nach 

gründlichem Umbau wurde daher 1956 die "Tbc-Heilst ä t t e 

Glückauf" aufgegeben und als "Harzsanatorium Glückauf " 

zur Behandlung von Versicherten mit nichttuberkulösen 
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Erkrankungen der Atmungsorgane und mit Kreislaufbeschwerde n 

neu eröffnet. Das Sanatorium mit 110 Betten verfügte über 

alle notwendigen Einrichtungen, insbesondere zur Hydro­

tharapie1und über einen sehr schönen Park mit einem 

Minigolfplatz . Als dann 1970 die Tbc-Behandlung auch in 

dar benachbarten "Oderberg -Klinik" eingestellt werden konnte, 

mußte das Harzsanatorium aufgegeben werden. Das malarische 

Gebäude, welches mit seinem Türmchen , Winkeln und Erkern 

den modernen Erfordernissen eines Kurheimes nicht mehr ent­

sprach. fiel der Spitzhacke zum Opfer. 

5. Das Klinische Sanatorium Rehberg 

Bis 1970 wurde in der Oderberg-Klinik der so erfolgreiche 

Kampf gegen die Lungentuberkulose geführt. Inzwischen mußte 

das alte Haus allerdings einem modernen Neubau weichen. Von 

1957 bis 1962 ist der Neubau der Oderberg-Klinik auf den 

alten Fundamenten errichtet worden. Nicht ganz 10 Jahre 

diente sie noch der Behandlung der Tuberkulose mit allen 

Kurmitteln und Behandlungsarten, von der konservativen 

Behandlungsmethode bis zur Lungenchirurgie und der Chemo­

therapie. 

Wegen des ständigen Rückganges der Tbc-Erkrankungen beschloß 

der Vorstand ~ die Behandlung der Tuberkulose in der Oder­

berg-Klinik ganz aufzugeben. Unter der Benennung "Klinisches 

Sanatorium Rehberg" wurden bis 1976 195 Pat ienten behandelt, 

die an Bronchitis, Asthma, Diabetes, Stoffwechselerkrankungen, 

vegetativer Dystonie so~Jie Magen- und Darmerkranku ngen litten. 

6. Jetzt befindet sich in der Bergstadt St. Andreasberg eine 

neue Kurklinik. die "Rehberg- Klinik" 

Auf der Grundlage der fortschreitenden wissenschaftlichen 

Erkenntnisse vo llzieht sich seit einigen Jahren verstärkt 

ein erheblicher qualitativer Strukturwandel der medizinisch en 

Rehabilitationsmaßnahmen der Rentenversicherung sträger. Nicht 
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mehr die Abgabe ortsgebundener Kurmittel und das Kurmilieu 

allein - "Opas" vielzitierte Badekur -, sondern eine um­

fassende, ihdividuell abgestimmte Betreuung und die Inte­

gration von Balneologie, klinischer Medizin und Psycho­

therapie und Psychagogik auf der Basis differenzierter 

Diagnostik kannzeichnen die gültige Form einer aufgaben­

gerechten medizinischen Rehabilitationsmaßnahme der Renten­

versicherungsträger. Vorrangige Bedeutung haben insbesondere 

die aktive Übungstherapie, die psychische Betreuung und die 

Gesundheitserziehung gewonnen. Der Rehabilitand soll aus 

der Passivität seines Leidens heraus und hingeführt werden 

zu einem selbstverantwortlichen, aktiv an seiner Gesundheit 

mitarbeitenden Partner des Therapeuten und hierdurch zu­

gleich sein Selbstwertgefühl wiedererlangen. 

Unter diesen Gesichtspunkten wurde eine abgestufte Gliederung 

nach Schwerpunktkliniken, Kurkliniken und Sanatorien mit 

gewissen Mindestanforderungen an die medizinisch-technischen 

Ausrüstungen für die verschiedenen Diagnosegruppen erarbeitet. 

Die Kurklinik soll über ein allgemeines Basisprogramm hinaus 

für die speziellen Rehabilitationsaufgaben mittel- bis 

schwerergradiger Behandlungsfälle in der Regel aus einer 

Krankheitsgruppe ausgerichtet sein. Sie benötigt deshalb 

hochwertige diagnostische und therapeut ische Einrichtungen 

und entsprechend qualifiziertes ärztliches und nichtärzt ­

liches medizinisches Pe~sonal und stellt den Prototyp der 

medizinischen Rehabilitationseinrichtungen der Rentenver­

sicherung dar. 

Dem entsprechend wurde vom Vorstand der Landesversicherungs­

anstalt Freie und Hansestadt Harnburg Mitte 1975 beschlossen, 

alle notwendigen Maßnahmen für die Umstru kturierung des 

Klinischen Sanatoriums Rehberg in eine Ku r klinik einzuleiten. 

Diese Umstellung ist jetzt in personeller und technischer 

Hinsicht im wesentlichen abgeschlossen. 
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Der erste Schritt bestand in der Auswahl dar Patienten 

nach den neuen Indikationen: Erkrankungen der Atmungsorgane 

mit unspazifischen Lungen/Bronchialerkrankungen, Stoff­

wechselerkrankungen, insbesondere Leberleiden. Die für eine 

Kurklinik erforderliche diagnostische und therapeutische 

Ausstattung war schon weitgehend vorhanden, z. B. eine 

physikalisch-therapeutische Abteilung, Einrichtungen für 

Röntgen- . EKG- und Funktionsdiagnosti k sowie ein Labor. 

Die Neuorientierung des Hauses bedingte jedoch eine Ver­

stärkung des Ärztlichen Dienstes und des medizinischen 

Hilfspersonals. Darüber hinaus waren Umbauten der Patienten­

räume notwendig. Dabei handelte es sich um folgende Einzel­

maßnahmen: 

Die bisherigen Waschräume wurden in sogenannte Naß­

zellen, d. h. in eine WC-Anlage und in eine Dusch­

kabine umgestaltet. 

Die noch aus der Zeit der Tuberkulosebehandlung 

stammenden offenen Liegehallen zwischen je zwei 

Patientenschlafräumen wurden nach außen hin mit 

Fenstern versehen und durch eine Zwischenwand 

unterteilt. Entsprechend möbliert wurden so neue 

Aufenthaltsräume für die Patienten geschaffen. 

Im Mitteltrakt wurden Personalunterkünfte in 

Einzelzimmer für Patienten umgewandelt. 

Im Zuge dieser Verbesserungsarbeiten wurden die 

Speiseräume mit neuen Leichtmetallfenstern ver­

sehen. 

Als Ergebnis dieser jetzt abgeschlossenen Baumaßnahmen ist 

die Rehberg-Klinik nunmehr mit 35 Einbett-Zimmern und 80 

Doppelbett-Zimmern, Belegu ng somit insgesamt 195 Betten, 

ausgestattet. 
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Für den neuen Chefarzt und seinen Vertreter wurden zwei 

Einfamilienhäuser in Fertigbauweise fertiggestellt . Auß erde m 

wird das Dachgeschoß im Ostflügel für Personalunterkünfte 

umgebaut. 

Im Zusammenhang mit der nunmehr abgeschlossenen Umgestaltung 

des Sanatoriums in eine Kurklinik ist nachzutragen, daß jetzt 

auch das gesamte Haus mit einem Nadelfilz-Bod enbe lag ausge­

stattet ist . Durch diesen Nadelfilz ist seit 1970 nach und 

nach der frühere Linoleumbelag ersetzt worden. Abgeschlossen 

ist auch die Umgestaltung der Außenanlagen des Hauses. Schon 

1972 wurde eine Gymnastikhalle mi t angeschlossener Kegelbahn 

fertiggestellt, Einrichtungen, die auch nach der Umstellung 

in eine Kurklinik in die Therapie einbezogen werden können. 

1974 wurde das Abwässersystem an die stadteigene Kläranlage 

angeschlossen. Nach Auflösung der Landwirtschaft und Abbruch 

der zur Landwirtschaft gehörenden Gebäude wurden 1975 

60 Parkplätze für Patienten geschaffen. Im Jahre 1976 wurden 

auf dem Wiesengelände der Klinik etwa 3 km Terrainwege fertig ­

gestellt, deren unterschiedlicher Schwierigkeitsgrad die 

Patienten unter ärztlicher Aufsicht mit körperlicher Be­

wegung in der Natur vertraut machen soll. 
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·lt. Andraasbara 

Sonntag und Montag in St. Andreasberg 

I 

9.30 Uhr: Tages-Wanderung mit Fritz Beckmann 
· Treffpunkt am Stadtbahnhof (Kurverwaltung) . 

11 Uhr, Kurhaus: Musik zum Frühsd1oppen 
15 Uhr, Kurhaus-Kino: . Hilfe, die Verwandten 

kommen" 
15.30 Uhr, Kurhaus: Cafe-Musik 
19.30 Uhr: Abendwanderung mi.l Hermann 

Pesmau zum gemütlimen Beisammensein 
Treffpunkt: Friedrid1-Ebert-Platz 

17 und 20 Uhr, Kurhaus-Kino: .Der w eiße Hai" 

Monlag in Andreasberg 
14 Uhr: Gemeinsame Wanderung 

mit Hermann Pesmau 
Treffpunkt: Friedrid1-Ebert-Platz 

20.1 5 Uhr, Kinosaal des Kurhauses: 
Farb-Dia-Vor trag von Fritz Klähn 
.St. Andreasberg von 1487 bis he11te" 

Aufruf 
Jugendaustausch Touques ISt. Andreasberg 

Aud1 in diesem Jahr soll ein Jugendaus­
tausm zwisd1en St. Andreasberg und der 
französisd1en Gemeinde Touques stattfinden. 

Es ist vorgesehen, daß die St. Andreas­
berger Jugendlid1en in den Sommerferien 
(16. Juni bis 27. Juli 1977) für 2 Wod1en in 
die Normandie fahren. Ansd1ließend wird 
die französisme Jugendgruppe nad1 St. An­
dreasberg kommen und bis Anfang August 
bleiben. Wie aud1 sd1on in den letzten Jah­
ren erfolgt di e Unterbringung der Jugend­
lid1en· in Gastfamilien. 

ICh bitte alle Eltern, die an diesem Aus­
tausd1 interessiert sind und Kinder teilneh­
men l assen wollen, um Anmeldung bis Ende 
April 1977 im Rathaus, Zimmer 8. 

Der Stadtdirektor 
I. A. Kü ß n e r 

-~--- -:---· ·-- -·- - ~- -... -- ----·- ·----
Sonnabend, 19. Mlrz tm 

Ursula Benedix bei der 
Jungen Union zu Gast 
Die Resonanz auf die Einladung des Ortsverban­
des St. Andreasberg der Jungen Union zur 
4. Seniorenveranstaltung ,.JUnioren für Senioren" 
blieb zwar etwas hinter den Erwartungen zurück, 
dennoch durfte man zumindest mit dem, was 
sei len~ des Veranstalters geboten wurde, sehr 
zufrieden sein: ein wenig Musik, ein wenig Unter­
haltung, ·Gespräche in ungezwungener Runde -
und einen prominenten Gast aus Sonn. Ursula 
Benedix (MdB) hatte es sich nicht nehmen lassen, 
ihren Freunden von der St. Andreasberger Jun­
gen Union zu dieser 4. Seniorenveranstaltung 
etwas unter die Arme zu greifen, zumai das 
Thema dieses Sonntagnachmittags, ,.Rentenpro­
blematik", für sie nahezu maßgeschneidert war. 
So informierte sie die Junge Union und ihre 
Gäste über diesen Komplex, erklärte, mahnte -
und stand fü r alle möglichen Fragen zur Verfü­
gung. Und man machte von diesem ihrem letzten 
Angebot regen Gebrauch. Ein ungezwungener 
und sehr informativer Nachmittag war damit ge­
sichert. ZA-Foto 



Für das leibliche Wohl und damit für die verdient e Stärkung sorgte wieder ein eingespieltes Team. 
ZA-Fotos 

Premiere hatte die aktive Frauengruppe des St. Andreasberger DRK um Eise Bolle bei diesem 
Blutspendetermin, Premiere in ihrer schmucken einheitlichen Schwesterntracht Das war schon 
ein Erinnerungsfoto wert. ZA-Foto 



Unter den Flaggen der Nationen : Offizielle und Sportler versammelt. 
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Die Cracks marschieren auf den Platz 



D ER NIEDERSÄCHSISCHE 
KULTUSMINI STER 

103 - 03-05/4 - Grübmeyer, Werner -

r Poatanaehrin: Der Niedera. Kulluamoniater. 3 Hannover, Sdlltfgraben 12· · 

Herrn Regierungsschuldirektor 
werner Grübmeyer 

d u r c h 

Herrn Regierungspräsidenten 

3000 Harmover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

. I 

3 HANNOVER, den 16 • 05 • 1977 
Sdlllfgraben 1:! 

Poatfactl 

Fernaprectler : (0511} 180- 8486 
Vermittlung : (0511} 1101 

Spreehzei1en : Monleg bia Freilag t - 13 Uhr 

,- ---- . . 
j::le r R c: ~ ienj n ?,Spr ä·;i den :

1

• 

tn H:::nn over 

[ ;"fl . 1 () r~ · ·· l 1 g 7 7 ' '·'U·· u, ··~ ' ' . I 
/. !1 t. : --- -- ------ ------- .. ----- -! 

···------- --- ~ 

im Einvernehmen mit dem Herrn Niedersächsischen Minister für 

Wissenschaft und Kunst ordne ich Sie mit Wirkung vom 01.06 .1977 
gemäß § 31 Abs . 1 NBG mit Ihrem Einvers tändnis bis auf weiteres 
an di e Behörde des Herrn Niedersächsischen Ministers für Wissen­
schaft und Kunst in Hannover ab. 

Ich bitte Sie, sich an dem genannten Tage bei Herrn Ministerial rat 
Niemann zum Dienstantritt einzufinden. 

Hochachtungsvoll 

rm Auftrage 

~~~yes , 



sernhard Baier 
Regierungspräsident 

.... 4 • - . 

3 Hannover, den .,ZJ., J'' J J-
Am waterlooplatz 11 (Regierung) 
Telefon: (0511) 106 301 
Privat: 3 Hannover, Duisburger Straße 14 
Telefon: (0511) 88 03 93 
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DER NIEDERSÄCHSISCHE MINISTER FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST 

Postanschrift: 

Der Nleders. Minister f. Wissenschalt u. Kunst . Postfach 261. 3000 Hannover 1 

Herrn Regierungsschuldirektor 
Werner G r ü b m e y e r 

im Hause 

Ihr Zeichen. Ihre Nachricht vom 

(Bitte bel Antwort engeben) 

Mein Zeichen 

Z 22 - o3 1 -
Grübmeyer 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

"i: (0511) Hannover 

190- 8868 Juni 1977 
oder 19G-1 

Mit sofortiger Wirkung weise ich Sie dem Referat 1o7 als 

Referent zu. 

Hochachtungsvoll 
In Vertretung 

Dienstgebäude 
Hannover 
Prinzenstr. 14 

Telex 
0922800 

Paketanschnft 
Prinzenstraße 14 
3000 Hannover 1 

Überweiaung an Ntedersachstsche Landeshauptkasse Hannover 
Konto-Nr. 25001567 LllndoszcntraiiJilllk Hannovur (BLZ 250 000 00) 
Konto-Nr. 35 927 Nurou LandostJunk ttunnover (BLZ 250 500 00) 
Konto-Nr. 90-304 PSchA Han (8LZ 2!•0 tOO 30) 



W. GrUbmeyer 
Referat 107 

Herrn Minister 

a. d. D. 

Wahl in Vertretungskörpersehaften; 

Hannover, den 4. August 1977 
Hausruf: 8731 

hiers Eeurlaubungen 1'Ur die Tätigkeit in kommunalen Gremien 

FUr mein Tätigsein im kommunalpolitischen Bereich erbitte ich 
~laub unter Belassung der BezUge gemäß § 105 Abs • .; NBG. 

Ich bin BUrgermeister der Bergstadt St. Andreasberg und Mitglied 
des Kreistages im Landkreis Goslar. 

Art und Umfang der Aufgaben des mir zugewiesenen Dienstpostens 
erfordern meine ganze Arbeitskraft . Aus diesem Grunde werde ich 
mein Fernbleiben vom Arbeitsplatz auf die Termine beschränken, 
bei denen meine Anwesenheit dringend erforderlich 1st. 

Es war und 1st für m!ch selbstverständlich, daß ich zur Erledi­
gung des mir Ubertragenen Aufgabenfeldes auch außerhalb der eigent­
lichen Dienstzei t tätig sein werde . 



Durchschrift 

DER NIEDERSÄCHSISCHE 
KULTUSMINISTER 

derrn "~egierungsschuldirektor 
\.erner (~ .. ":lmeyer 

im H a u s e 

. l 

Sehr geehrter Herr Grübmeyerl 

3 HANNOVER. den 
Sdlltlgraben 1:! 

Poatfadl 

Fernapredler : (0511) 110-

Vermlnlung : (05111 1101 

/l · Sept. 197? 

Spradlzeilen : Wonwg bia Freileg 1- 13 Uhr 

, ---------· ----- -·--· --··- ·····- .. ., 
I ilie ri 1' ~ s ~r r, ., ,s ~t.e:.. ;;,11 1: ~· ' ~': i,_. :n j 

tur Wt ·. · ~~· •:-:.~ .t ! IJMi f tin:: t l 
I ' 
! a:;· r:·· G . - I: ~ r· r··~ Y :· ·;· "' I r..;, . ~ J · ...) V l . , •• 1 

' 

>,( ~ '. --:. . _._ .. .... ·.-...... ,. ... . ,,.! . . . ~ .. . 

Unter ufhebung der mit Erlaß vom 16. Mai 1977 ausgesprochenen 
Abordnung an die Behörde des Herrn Nieders. ~inisters für Wissen­
schaft und Kuns t ordne i eh uie nunmehr mit 1.Jirkung vom 1. 9.19?? 
bis auf \"Iei teres an meitJ ~aus nb. 

Hochachtun svoll 

Im Auftrage 

+++ 

An den 
Herrn Regierungspräsidenten 

in Hannover 

Durchschrift übersende ich mit der Bitte um Kenntnisnahme. 
Die Dienstbezüge werden ab 1.9.1977 aus Kap. 0701 gezahlt. 

Im Auftrage 

An den 

Herrn Nieders. Mi nis t er für Wissenschaft und Kunst 

i n Hannover 

Durchs chri ften übersende ich unter Bezugnahme auf Ihr Schrei ben 

vom 25.8 .1977 - Z 22- 031/Grübmeyer - mit der Bitte um Kenntnis­
nahme. 

f m Auf trage ~ ~ 

~~~yv{\.J 



DER NIEDERSÄCHSISCHE 
KULTUSMINISTER 

'1031-031/Grübmeyer 

r· Poatanac:llrift: Der Niedere. Kultuamoniatar. J Hannover, Sd\ltfpraben 12· · 

Herrn Regierungsschuldirektor 
Werner Grübmeyer 

im H a u s e 

. l 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

3 HANNOVER, den 
Sd\ittgraben 1: 
Poalfac:ll 

Farnapreeller : (0511) 110. 

Vafminlung: (0511) 1101 

-1 . Sept. '1977 

8453 

Sprec:llzaitan: Montag bia Freitag 1-13 Uhr 

Unter Aufhebung der mit Erlaß vom '16. Mai '1977 ausgesprochenen 
Abordnung an die Behörde des Herrn Nieders. Ministers für Wissen­
schaft und Kunst ordne ich Sie nunmehr mit Wirkung vom '1.9.'1977 

bis auf weiteres an mein Haus ab . 

Hochachtungsvoll 

t Auftrage 

. · ~yN. 



DER NIEDERSÄCHSISCHE 
KULTUSMINISTER 

1031 - 031/Grübmeyer -

r Poatanechrin: Der Nia<lara Kultuaminiatar , 3 Hannover, Sdlitfgraben 12 • 

Herrn Regierungsschuldirektor 
werner Grübmeyer 

im Hause 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

3 HANNOVER, den ~~ " 09 • 1977 
Scnilfgreban 12 

Poetlach 

Farnspracher : (0511) 1 80 -

Varmi"lung: (05 11) 11101 

8453 

Sprecnzeiten : l.lontag bis FrailaQ 8 - 13 Uhr 

der Niedersächsische Minister für Wissenschaft und Kunst hat mir 

zuständigkeitshalber Ihr Schre i ben vom 04.08 . 1977 übersandt . 

Ich habe zur Kenntnis genommen, daß Sie zum Bürgermeister der 
Stadt St . Andreasberg gewählt wurden und Mitgl ied des Krei s tages 

im Landkreis Goslar sind . 

Sofern zur Ausübung Ihres Mandats im ~inzelfall e i ne Befreiung 

vom Dienst notwendi g werden sol lte, bedarf es dazu der Genehmigung 

nach § 1 Abs . 1 der Verordnung über Sonderurlaub für Beamte und 

Richter vom 12. 12. 1968 in der Fassung der ÄndVO vom 07 . 05.1970 . 

Im Vertrauen darauf, daß Si e von der Möglichkeit der Beurl aubung 

nur i n dem zur Wahrnehmung Ihres Mandats unbedingt erforderl ichen 
Umfange Gebrauch machen werden, genehmige ich Ihnen hiermi t bis 

auf weiteres und jeder zeit widerrufl ich den notwendi gen Sonderurlaub 

nach der obengenannten Vorschrift. Ich kann jedoch nicht darauf ver­

zichten, daß Si e jewei ls Ihren Vorgesetzten verständigen und die 

voraussi chtl iche Dauer Ihrer Abwesenheit in ein Buch eintragen, 

das im Hauptbüro (Zimmer 115) ausliegt . 

Eochacht ungsvoll 

In Vertretung des 

~~=s 



Die Woche des Kreises Minden-L!lbbecke 
im St. Andreasberger Kurhaus ist beendet. 
Ein glanzvolles Finale setzte den Schlußpunkt 
hinter eine gelungene Selbstdarstellung eines 
Kreises, einer Landschaft, die, obwohl seit 
mehr als 30 Jahren durch e inen Stützpunkt 
auf der Jordanshöhe hier etablie rt, manch em 
Bergstädter bisher unbekannt gewesen war. 
Mit der ,.Dorfkapelle Oberbauerschaft" und 
dem .. Jugendsingkr eis Por ta W estfalica ", die 
den Kreis Minden-Lübbedte besonders nach­
haltig repräsen tierten, und dem Versprechen 
des Oberkreisdir ek tors Dr. Momburg, dies·e 
W oche möglicherweise nur als Genera lprobe 
für ähnliche Taten gesehen zu haben, verab­
schiede te sich diese Informationsschau von 
einem zahlreichen bergs tädtischen Publikum. 

Der Oberkreisdirektor des Kreises Minden­
Lübbecke, Dr. Momburg, hob in seinen Ab­
schiedswcrten noch einmal hervor, daß den 
Anstoß zu dieser vVoche die guten Beziehun­
gen zwischen der Bergstadt St. Andreasberg 
und dem Kreis Minden-Lübbecke geg-eben hät­
ten, und daß diese guten Beziehungen immer­
hin auf der Basis von rund 6000 jungen Men­
schen aus dem Kreis Minden-Lübbecke, die 
Jahr für Jahr nach St. A.ndreasberg kämen, 

ruhten. Durch die .Mindene r Hütte" auf der 
Jordanshöhe, so de r Oberstadtdirektor, sei 
St. Andreasberg im Kreis Minden-Lübbecke 
und damit in einem großen Teil Westfalens 
zu einem besonderen Markenartikel gewor­
den. Und Dr. Momburg ließ auch anklingen, 
daß eine solche Woche durchaus eine Wieder­
holung finden könne, vielleicht sogar schon 
im nächsten Jahr. Mit einem herzlichen Dank 
an die Adresse der Bergstadt und der Hoff­
nung, mit diesem Abend noch ei nmal Freude 
zu bescheren, verabschiedete sich der Ober­
kreisdirekter für diesmal von St. Andreasberg. 

Fröhlich, vielseitig und mit herrlichen Stim­
men stellte sidJ. der .Jugemlsinykreis Porta 
Westfalica" unter der Leitung von Wolfgang 
Wrenger vor - gekonnt, schwungvoll und 
voller Tatendrang die ,. Dorfkapelle Oberbauer­
schaft" unter der Stabführung von Wilhelm 
Rullkölter. Im bunten Wed1sel zwischen die-· 
sen beiden wahrhaft optisdl wie akus tisdl 
großartigen Repräsentanten des Kreises Min­
den-Lübbecke ging es von Höhepunkt zu Hö­
hepunkt, von Beifallssturm zu Beifallssturm. 
Ein Programm so recht nach den Herzen eines 
wohlgefüllten Kursaales - Interpreten, die 
zu begeistern wußten. Schade eigentlich nur, 

Gö:>c!1enke erhalten die FreL,ndschaft. Dr. Mom­
bur und Rürgermeister Grübmeyer unterstrei­
chen dieses 

daß ein soldler Abend auch ein Ende haben 
mußte. 

Das letzte Wort halle St. Andreasbergs 
Bürgermeister Grübmeyer, der diese Wodle 
keineswegs a ls Versudl, sondern a ls eine 
gelungene Selbstdarstellung des Kreises Miu­
den-Lübbecke bezeichnete und dafür a llen aus 
vollem Herzen dankte. Es müsse schon ein 
musischer Kreis sein, in dem selbst der Land­
rat Vorsitzender einer Blaskapelle ist, und 
aus dem wahrhaft prächtige Klangkörper nadl 
St. Andreasberg entsandt worden seien. Na­
türlidl war der Bürgermeister stolz darüber, 
daß St. Andreasberg ein Markenartikel im 
Kreis Minden-Lübbeckc sei und war über­
zeugt, daß, wenn man nidlt selbst im Land­
kreis Goslar so gut aufgehoben wäre, man 
hierorts alle Anstrengungen un ternehmen 
müßte, um diesem Kreis in Westfalen zuge­
ordnet zu werden. Nodl e inmal ein herzlidles 
Dankeschön im Namen aller Bergstädter, die 
adlt Tage lang Gäste des Kreises Minden­
Lübbecke sein durften und die höfliche Bitte 
des Bürgermeisters auch an die Adresse aller 
anderen Schullandheim-Träger im Bereidl der 
Bergstadt, d iese Woche a ls Empfehlung zur 
Nad:lahmung anzusehen. 

Natürlich wurden auch kleine Geschenke 
ausgetauscht: OKD Dr. Momburg überreidlle 
an Bürgermeister Grübmeyer und Stadtdirektor 
Baumgarten Sdlallplatten der Interpreten die ­
ses Abends - Fritz Althoff, der Vorsitzende 
der Dorfkapelle Oberbauerschaft, übergab den 
beiden Repräsentanten der Bergstadt je einen 
Bierseidel - und St. Andreasbe'rgs Bürgermei­
ster schenkte Dr. Momburg einen Stidl der 
Bergstadt 

Bleibt nodl zu erwähnen, und zwar last not 
least, daß ein wahrer Meister durdl das Pro­
gramm führte, Jürgen Meister nämlid:l, seines 
Zeichens Schulmeister (pardon), Handwerks­
meister und Meister auf der Trompete gen au­
so wie im Gebrauch des geflügelten Wortes. 

Bleibt aus der Sidlt der Heimatzeitung noch 
ein Dank audl an die Adresse des Sambe­
arbeiters für Offentlichkeitsarbeit beim Kreis 
Minden-Lübbecke, Semmler, zu richten, der nidlt 
nur im Hintergrund die Fäden der ganzen W o­
dle in der Hand hatte, sondern der uns stets 
großartig mit Informalionen versorgte. 

Fritz Althoff lädt ein zu e inem tiefen Zug aus den' Obe rbauerschalter Krügen. 

Eine runde Sad:le a lso, diese Wodle des 
Kreises Minden-Lübbecke - und aus der Sicht 
der Bergstadt kann man dazu sag e n : Zur 

ZA-Fotos Nadlahmung empfohlen! 



I 

Zahlreiche Gratu lanten" waren aulmarsi::hlef't, uii'1äer st: Ancfreas-Gemeinde ihre GfückwOnsclie ab-
zustatten. ZA-Fotos 





rl-,orwart ~ernd Franke im A- und B-Aufgebot 
Georg Schwarzenheck wieder dabei - Am S. Oktober in Berlin gegen Italiens Fußballnationalteam 

.,H;eine Vberraschungen und auch keine des Vorjahres in Hannover gegen die CSSR. Nach der 1 etzten schwachen Vorstellun 
Experimente" hatte Helmut Schön für den Von den 20 Spielern stehen vier Kandidaten beim 1:0 über Finnland in Helsinki ist Helmu 
~än_~erkam~~- ~~t . l!_al~e~ am 8. Oktober in <K.ar~u~, F1~n~e, Bo~?ar.~z, See!)~ a~. ~~-~~f~ Schön von einer "Lei~tun~~~~ei~~~';l,Z!f _ _ü,~_:: 
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Kreisfog woh I 23. ~0. 49=11 
Bergstadt St. Andreasberg 

1 :SPD Stimmen-
zahl 2 CDU. Stimmen-

zahl 3 F.D.P. Stimmen 
zahl 

1. Klose, Güntcr 
T•~chlermtuster 93 Am W.'lldseebad 2 
3392 Cleusthai-ZnlleJteld 

1.1111e1er, Hertbert 
Konditormolster 

30 Adoii·Römor-Str. 33 
3392 Clauslhei-Zellerleld 

1. Friese, Franz-Felix 

' Hotelier 4 Burgstadtor Str. 2 
3392 Clauslhai-Zollorlold 

2. Radday, Helmut 
19 Oberstud•endrrcktor 

Am Sonnanhang 19 
3392 Ctnusthai·Zollcrfetd 

2. Baumann, Albert 
BankkaufmiM 47 
Herzog-WIIhelm-Sir. 12 
3389 Breunt!!j19 1 

2. Bahn, Hans 
519 LohrS 

Oroonlagor Str. 3 
3424 St. Andreasborg 

3. Mues, Gerhard 
Stadl:tml~rnl 29 Obeflor~lcr·Uincha·Str. 10 
3:lfl9 nrnunll'!'JO 1 

3. GrUbmeyer, Werner 
Beamter 3.078 Ouellanweg 9 
3424 St. Andreasberg 

3. Denecke, lngrid 
HltUslrau 4 Lodorhoc:ke 5 A 
3389 Brnunloge 1 

4. Kllhn, Fntz 
MLL\eum!'>lr"Lif'r 1.440 Am Silmaon?. 
3"'• St Andrnnsherg 

4. Wellenthln, Peter 
Ocu•mter 

4 Im Sonnenglanz 3 
3391 Wildemann 

4. Warncke, Bernhard 
Studienrat 3 Berliner Str. 1 b 
3392 Clauslhoi-Zollotlold 

5. Blegholdt, Ottomar 
c;,•sc h;'llr'\lithror 
Am Schw;u lC'nberg 2 4 
:t\96 Allen;:~u 

5. Thomn, Leopold 
Goworbeoberlehror, lng. 
Stottlner Sir. 3.3 2 
3396 Altenau 

5. Dr. Berenz, Edilha 
Zahnärztin 

3 Burgstadtor Str. 1 
3392 Clausthai-Zellorleld 

6. Klemme. Gimter 
nau ln!J 1 Im RonrwnLJinnz. 7 

6. Freund, Harald 
Studiendirektor 3 (ierh.·Hauptmano--Sir. 9 c 

6. Hörseljau, Horst 
Lehrer 69 Auf dor Hohe 34 

;\ \'ll W•ll1ntn:um 33ßD Brounlrtgo 2 3421\ !II Androa~horg 

7. Schmldt, Ewald 
!". :tnL1(1"mnifllh•.unl~rul 12 ( r,ttunchH Sh ;Hl 
:n•2 C:l1\u!'lhul 7nllurh•ht 

7. Holfmann, Madlen 
tluu!\hau 

13 Am lonnnn Bruch 3 
:l3ß0 Braunlagft 1 

7. Prof.Dr.Holbach, Palor 
HorJls•inlllfthror 9 ßetlintH ~1r 51 
:\397 C:IRtJSthal·lollurlold 

8. Peglau, KlAus 
Pnllzelbe~mtcr 5 
W•lh -naab&-Str. 4 
3389 Brounlnge 2 

8. Conze, Jürgen 
Soldat 2 Haueherzborger Str. 10 
3392 Clouslhei-Zellerleld 

8. Patry, Klaus 
65 lndustuokaulmann 

Hinterstr. 19 
3424 St. Andreasborg 

9. L ampe, Waller 
Beamter 13 Onllstr 21 R 
3392 Ctou51hAI·Zollerleld 

9. Blanert, Josef 
Rektor -Rollplatz 14 
3392 Cleuslhai-Zollerleld 

9. Löbermann, Kurt 
Knufmann -Am Schlagboum 54 
3392 Clausthai·Zellorleld 

10. Sduader.'Horst 
12 ~Mu•llllrl'lt"der ISJrflld ~ 

A1"1S•IM~f"'1P 
.\.'!\~ C'ltw,th,.t· .:e•terfekl 

10. Plannkuc:he, Axel 
1 Elektrolnst. Meister 

Zellbac:l1 15 
3392 Clausth:U-Zellarfeld 

10. Mahnen, Wollgang 
1 Oiplommathomatlkar 

Allon• uer Str. 36 
3392 Clautthai·Zellarlolrl 

11. Spellov1ut. Renale 
~~v~J_.ut1n 4 
~-m"mun~,.,tr 55 
3) 92 Clnusthal ZotiPrfeld 

11. Grangfaden , Lutz 
BAc:kermalster -Adoii-R6mer-Str. 5 
3392 Clauathai-Zollarfold 

11. Bode, Helnz-Günther 
1 Tischlermeister 

Schulstr. 27 
3392 Clausthai·Zollorleld 

12. Wedler, Gerhard 
Ktillll:~hr~r 4 Tftnner ~Ir 25 
:l3U9 RreunlftoQflt 1 

12.'Pror. Dr. Hennldce, Hana 
Hodloc:11ullohrer jWallor 24 Am Turmhol e 
33i2 Clautthai-Zollarlold 

12. Rauter, Burkard 
Student 2 
~~~n~~!t:~~· I.M 

Zusammen 1. 636 Zusammen 3.204 Zusammen 680 

5 FWI Stimmen· 
zahl 

1. lonltz, Norbert 
Kaulmann 
Marktstr. 2'Q -
3392 CIIUilhii·Zillttrfold 

2. Holate, Dteter 
Kaulmann 

1 Rlc:l1ard·B6hm·Str. 10 
331M! Sc:l1ulenberg 

3. Rau, Roswitha 
Kauttreu 
GIOc:l<aufwog 15 8 
3424 SI. Andreesberg 

4. Helna, Roll 
Gastwirt 1 Kleine Oker 5 
3396 Alteneu 

5. Glaael, Karl 
Rentner 
Breite Str. 16 -
3396 Alteneu 

6. Dult, Hermann 
Maurer -BuntonbOc:ken Str. 42 
33i2 Clouathai·Zollorleld 

7. Oraefe, Bernd 
0fti1Wir1 1 noten~rgttr Str. 8 • 
331M! Alton•u 

1. Hralwnek, Wllll 
Laboran• 
HUitonatr. 311 .,... 
331M! Alteneu 

Zusammen 11 
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Bergstadt Wildemann 

1 SPD Stimmen 
zahl 2 CDU Stimmen-

zahl 3 F.D.P. Stimmen-
zahl 

1. Kloee, Güntcr 
T!1>Chlermtt•ster 
Am W:tldsecbad 2 142 
3392 Clausthal-Zollertold 

1. Meter, Herlbert 
Konditormeister 36 Adoii·Römor·Sir. 33 
3392 Cfausthai·Zellerleld 

1. Friese, Franz-Felix I Hotoller 
8 Burgstadtor Sir. 2 

3392 Clausthai-Zellorlold 

2. Radday, Helmut 
Obcrslud•ondarcktor 24 Am Sonnenhang 19 
3392 Ctausrhai-Zellcrfeld 

2. Baumann, Albert 
Bankkaufmann 3 Herzog-WIIhelm-Str. 12 
3389 Brounl~e 1 

2.Bahn,Hans 
Lehrer 
BrliUnlagor Stt. 3 1 3424 St Andreasbe<g 

3. Mue•. Gerhard 
2 Stadlamt~ra l 

Ober!Or:oilc:!r·Uirlchs~5tr. 10 
3:llt9 Oraunlt'I!JO 1 

3. GrUbmeyer, Werner 
Beamter 
Ouallenw91t 9 17 
3424 SI. Andrusberg 

3. Denocke, lngrid 
Hauefrau 
Ledorhocko 5 A 6 3389 B111un~e 1 

4. Kliihn, Frotz 
M••"oum!'llnrtrr 2 Arn Sttmson 2 
3.,,,. St Aodron,herQ 

4. Wallenthln, Peter 
Onamter 
Im Sonnenglanz 3 1.136 3391 Wildemann 

4. Warncke, Bernhard 
Studienrat 
Borliner Str. 1 b 2 
3392 Clauothai·Zoller fold 

5. Blegholdl, Ollomar 
Gt•sr haflsluhror 7 Am Sctlwar tonberg 2 
:t)PS Altenau 

5. Thom81, Leopold 
Gewerbeobertehrer, lng. 4 Ste111ner Str. 33 
3398 Alleneu 

5. Dr. B erenz, Editha 
Zahnlhztin -Burgstädter Str. 7 
3392 Clauslhai·Zellorfald 

6. Klemme. Gimter 
nau lnp 1.105 
1111 ~onn••nulnnL 7 
:"1:'91 Wrlr1n~n;um 

6. Freund, Harald 
Studiendirektor 
Gerh.·Hauptmann.Str. 9 c 4 
33119 Braunl~o 2 

6. Höreeljeu, Horst 1 Lehrer 
Auf dor HOhe 34 
3424 ~~ Androa!'!;horg 

7. Schmldt, Ewald 
~nmiOtfltlttinclt•,t rnt~r 111 4 C htnrod•H Str :111 
:\:1•)2 r.tnu!\111.11 7nllmluht 

7. Hoffmenn, Madlen 
lluul'Jfrau 3 Am LonQon Orueh 3 
3389 Braunlog• 1 

7. Proi.Dr.Halbach, Polar 
Hnr.har1111llehror 
ßerllnor !;Ir. 51 2 
339? C:IINSihai·Zollorfold 

8. Peglau, Kl11us 
Pnlltelbeamtor 1 Wtlh -naobo-Sir. 4 
3389 Brnunlaqo 2 

8. Conze, Jürgen 
Soldat 1 Haueherzbarger Str. 10 
3392 Cleuslhei·Zellerlald 

8. Petry, Klaus 
lndustnokeufmann -Hintorslr. 19 
3424 SI. Andreasborg 

9. Lampe, Waller 
13 Beamter 

nntlllr 21ft 
3392 Clous\hfti-Zellerleld 

9. Blenert, Josef 
Rektor 
Rollpllllz 14 2 
3392 ClauSihai·Zallerleld 

9. Löbermann, Kurt 
Kaufmann 
Am Schlagbaum 54 -
3392 Cloualhai·Zellorleld 

10. Sd~rader, Horst 1 ~C'17t,.I#Ut'lt"a1er IPMd) 
AI"''S•ltN~tl 
.\."$1 Ct•ustt'IAI·.:e•lert.ld 

10. Pfannkuche, Axel 
Elaktrolnst. Meister 
Zellbach 15 1 3392 Claustha~Zellerleld 

10. Mehnen, Wolfgang 
Diplommathematiker -Allonauer 3 1r. 36 
3392 Cltuothii·Zelfarfold 

11. Sp.-ovtue, Renale 
1 ~h"tf-llh" 

~.taumullt-rstr SS 
3)92 Clnu~thai·Zellorfeld 

11. Grengladen, Lutz 
Blckormelster 

2 Adolf·AOmer·Str. 5 
3392 Clauethai·Ztlltrlald 

11. Sode, Helnz-Günther 
Tlschfermelttar 
Schulslr. 27 -3392 Clausthai·Zellerleld 

12. Wedler, Gerh3rd 
l<ruUiahrf'tr -T nnmu ~Ir. 25 
33119 Arounl"!l& 1 

12. 'Prof. Dr. Hennldle, H&na 
Hochochullahrer (Waller 
Am Turmhol 8 21 
3392 Clauothai·Ztllarlald 

12. Rauter, Burkard 
Student 

~~~nb~!~~~".t.7.rc -

Zusammen 1.302 Zusammen 1.230 Zusammen 20 

5 FWI Stimmen 
zahl 

1. Bonlll, Norbert 
Kaufmann -Marklstr. 29 
3392 Claualhoi·Zellorfold 

2. Holate, Dieter 
Kaulmenn 
Alchard·Böhm·Sir. 10 
3398 Schulenberg -

3. Rau, Roswitha 
Kauffrau 
Gliick8Ufweg 15 -
3424 SI. Andreeoberg 

4. Helna, Roll 
Gastwirt 
Kleine Oker 5 -3398 Alleneu 

5. Gleul, Karl 
Rentner 1 Brelle Str. 16 
3398 Alleneu 

6. Dult, Hermann 
Maurer 
Buntenböcken Sir. 42 
3392 Clauothai·Zollorleld -

7. Oraefe, Bernd 
Oulwlr1 
Rotenbergt~r Sir. 8 a -3398 Allol>ftu 

1. Hr1lwnak, Will I 
Labor an• 
HUittnllr. :18 -
:1398 Allanou 

Zusammen 
1 
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DER NIEDERSÄCHSISCHE 
K U LT US MIN !STER 

103 1-031/Grübrneyer 

rPootaned>riM: O.r Nie>df!t6 Kultucmin iat•r . ) Hannc,-er. Sd'l i ffgrabon 12 : 

He rrn Dr. Dieter Galas 
Vorsitzender der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft 
Landesverband Niedersachsen 
Sedanstraße 22 

3000 Ha nnover 

Sehr geehrter Herr Dr . Galas ! 

3 HANNOVER. den 
Sd>iffgrcben 1? 

F-oMfach 

Fornspred>er. (05 11) 11l0-

Vö>rmi111unu: (~ 11J t i0 1 

~ ../1 . Dezember 197·, 

8453 

Spreo'lzoot<on: Mont : g bis Frootag ~ . 1l Uhr 

Zu meinem Bedauern kann ich Ihnen in der rn.l. ·t Schreiben vorn 

7 .11 .1977 angesprochene n Personalangelegenhe i t " Reg i erungs­

schuldire ktor Grübrneyer " noch keine d ef1nitive Mitteilung 

geben , da gegenwärtig noch die in Ihrern Schreiben angesprochenen 

Fragen geprüft werde n und noch nicht feststeht , ob He rr Grüb­

rne yer mit e iner Verset zung an das Kultusministerium e inverstande n 

ist . 

Hochachtungsvoll 

'l 
I 

~----~-·-----~ 
II 





Vo /~s lltJ.ltl/et ~-1 '1_11_ 

Viel Service auf der Strecke, selbst der Schirmherr war um das Wohl der Wanderer bemüht. 
ZA-Fotos 

Als Schirmherr Bürgermeister Grübmeyer (links) die Wandersleute pünktlich um 8.30 Uhr in die 
Landschaft entließ, da herrschte überall bereits Freude und Begeisterung angesichts dieses 
herrlichen Sonntagmorgen. 



Stolz natürlich die Elf des FC Altenau, die hier 
ihren verdienten Lohn von Bürgermeister Grüb­
meyer entgegennimmt. ZA-Fotos 



1978 

Bürgermeister Grübmeyer übergab den Schlüsseldes neuen Fahrzeugs an Stadtbrandmeister Klaus 
Meyer 

Das neue Fahrzeug war natürlich Mittelpunkt die 
ser kleinen Feier. ,.... .. . ZA-Foto 



4. 25 Bergstadt S'L And!~ea.sberg 
~......... 2clrro:'Q"t%'t~~ -m..:6 

4.25.1 Landschaft 
ec=e: "" e:: 

Der staatlich anerkannte heilklimatische Kurort und liintersportplatz 

S'C. AndreasbeF"g hat 4.185 Eim!Ohner. Die Gemarklh&gsfläche erstreckt 

sich über 8,54 qkm. St. Andreasberg liegt eingeschlossen von Wald­

gebieten im Inn~rn des ')b~l"'harzes in cain.er Höhe von 630 m über NN 

(mittlere Ortslagc) an de::> Grenze der m~ntanen zur hochmontanen 

IUimas'tufe~ süd.."~..ich vom M;~ssiv 'les Acltei·-Bruchberges (928 ra) mit 

seinen Ausläufer-n, Gro1~er und k leine!* s~nnenberg (853 m) und Rehberg 

(891 m). Bei vot."he?E"Schen.t',e:t Pl ateal!lage \feist die Ortslage eine 

reiche Geländegliederung :\uf o Die Drl:slage ist klimatherapeutisch 

besonders günstig. Es he:~rfi cht Reizklima vor. 

Hit dem Orts~ei1 S~nnenhei>~g vei'füge di.e Bergstadt über eines der 

schneeTeich»~en Gebie~e im Oberharz. 

St. Anda·ea.sberg liegt i1!! ~andschaftsschut~gcbiet "Naturpark H~rz~'. 

lnfras t1l•tdtt ui' 
~~ 

Der Zustand 'ler Uas:~q;n.~ ::- s-;:.~ ·::~.g.a:llü~·r; ~..: :i.s.; sehr gut~ Es handelt 

sich Uil1 eine ._..!m.e ,),.~' lt.p,o ., On'. Jalrr~ ~:Jt:{, Ihi'e Leistung beträgt 150 m.Ji! 
Die \Yasservei"soJ~gu.ag ~.:.h; .. ~uJ Zc~.'\; a.J..H3t'~i.chend . Eine ErweiterWlg der 

\v2.sserv~Tsorg~..<"1';~s:::<'.llag~ H:Lt."o 7:>!"GI.i13Sichtlic.h auch bis 1980 nicht 

erf orderlieh ~feji"dßn. 

Die ~'lasse~versoi"g•m.g i~tt 0:-.·tsteil Ode::-b"rücl' dagegen reicht nicht aus. 
~~~=-:~~' 

(1) Eine Vea•bes3eS'tmg de:r: l~a.sserve1i"so~~ung im Ortsteil OderbrUck ist 

dringend \'ll!'i'oc:-del'lü:h. In~gweit '1lUs:...en die Ergebnisa0 der laufen­

den Bauleitpla-v.ung Zür den Orts·i;~il Oderbrück abgewar~et \'lerden. 

-2-
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Die !analis~ in ~~~e~be~ hat T?ennsystem. Der Zustand der 

Kanalisat:icn iBt gut. Es i::s; f..d.ne mechani.sch-biologischc !}lä.ranlage 

vorho.n.den., dir: au:? W .OuO J·f{·J!.Gi'T ausge1egt ist. Eine EX'\.,eitcrung dieser 

HauptltläK"anlege is\; md~li !;;h. 

(2) Eine Er-\iei\;erung clell' Hc.\uptkläranlage \Stl"eclmngsbcckcn) wird 1973/74 

notwendig werden. 

Die Kanalisation im Ortst~il Cesehr ist zur Zeit ausreichend (Trenn---
sys~em). Es ist eine m~chani1ch-biologische Kläranlage (Belebungsanlage) 

vorhanden, die auf !oOOO EGW ausgelegt ist. Diese Kläranlage ist nahezu 

d.Usgelastet. 

{J) Mittelfristig soll~e e:i..n Anschluß dei' Kanalisation im ortsteil 

Gesehr an die zentrale· H·1uptklära..'1.lage erfolgen. 

Die Kanalisation im Or.tsf;~il fumn_@.all!,~ i3~ zur Zeit ausreichend (Trenn­

system). Es is-t eine n1cd1~~1i ch-biologis•;he Kläranlage (Tropfkörperanlage) 

Torhanden, die auf s~~n m1: a 1~1gelcgt ist~ Dies~ Kläranlage ist zur Zeit 

ausreichend. 

(4) Mi~t;elfristig ~nr:i <':''l.ne !~i'\11\Ü~crt.mg dieser Kläranlage not\iendig 

lterden, Ein Anschluß ö.er !(analisation im Ortsteil Sonnenberg an die 

zentrale Hauptltlä~anlnge kommt nicht. in .Be-tracht. 

Der Zustand der Abt;asserbc~'\:,dlung im O:t>'Cstei.l Oderbrück ist problematisch 

Es i.s't eine mechani3ch-biolo,~ische Iafirc.nlage (Vierkanuner-Ausfaulanlage 

nach DIN 4261) vo~h~,den~ ii~ ~uf 18o E~ ~usgelegt ist. Diese Kläranlage 

ist unzureichend. 

(5) F...'ine Verbesa.:.rm111: -~:.' '.h ·rau!.~B:.•he-h~-M.ll:.ug im Ortsteil Oderbriick ist 

er.tol~derlich •• ::.:.n u~.: ,:. ili r:n di.e ~c-r;.if'ale HauptkläJranlage kommt 

nicht i.n Betracht. :u., :.h .. J.ge.n lili!ssey• äe Ergebnisse der laufenden .... _ 

Bat~leit:pltmuDt, ·.~ .. dc ~ C"'1; ,·ce:ü üt~:r'!)tt.ck abgewartet werden. 

Die Bel,gs~adt ist Yd\;<J,liGd. ;._ Hi!llaofu!-!l'~Z,.,ec!cYerband Oberharz. Es be-. ._..._...... 

stehi: eine Nnllfti.pp.; östli ·:h der; Orte-s. ~ie wird ca. 1972 ihi-e Leistu.t":.gs 

grenze er1~icheno 

(6) l!;s mtill im Rahmen ein~u" a·1samthchaudLmg del' Hüllabfuhr im Oberhe.l:'Z 

eine Ulsung der !>:U.l1ha:':le:;,.t:i.gw2.g fi!T ;H;. Andreasberg gefunden weJrd.en. 

--3 ... 
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lm Straßenverk~hr is~ S~. Andre~sberg über die Bundesstraß~n 4, 27, 242, 
....-.~.m......-..;"""""";,;;....._, 

498 Wld Ubtar die Landes&traßen 520 und 521 zu err~icllen. 

St. Andrea5b~rg ist übe&· clie Linie 200 g bis Scharzfeld an an das 

Schi~nenne~z der Deutschen Eundeabaru1 angeschlossen. Eilzugstationen 

3ind auße1:dem Goalai' und :Gad Harzbm·g. 

Der öffcontlich~ PfiJ:r.sonenlu•aft?e:rkehr tdrd mit Linienbussen aufr~cht­

crhalten, u. a. bis Goslar und Bad Harzburg. 

Die Pa.rkplät~e an den Straßen im Wander- und Sldgebiet nördlich Ton 

8t.Andreasberg, insbesondere im Rawn Sonnenberg, sind zu stark über die 

Landschaft verteilt und insbesondere an den Attragtionspunkten für den 

~lintersport nicht ausreichend konzentriert. 

Tabelle 4. 25.:.1 Parkplätze an den Straßen im liander- und Sldgebiet im 
Raum Al~enau ~ St. Andreaeberg 

Straßen­
bezeich­
nung 

Abschnitt 
ä~l Einstell­

plätze 
insgesamt 

Davon im 
\I inter 
geräumt Parlt·~ 

plätze 
---------------0---------=.~~--=-~~--------------~---------a----
B 498 Al~enau - B 242 

L 504 Torfhaus-Al~enau 

B 242 B 4 Cl.Zellerf~ld 

L 520 Bad Laute~berg -
St. Andreasberg 

-== ... 
L 519 

L 

4 

6 

13 

7 

119 

277 

520 374 

350 350 

270 270 

521 H~rzhelrt;. ·~ t s·w .4 Bt 28 
______ ...,<~:t=~.:....~~ .. ~~~.Pit .. _ ."-.. .,..." ..... ·-...,...""".~-------------.._--

(7) Erforderlich is·;: d4l'! Eiut._; cht tmg ";ei·.terer Parkplätze im Skigebiet am 

Sonnenbt;!'"g", die ao ange!~f.i.::;t lterden sollten, da.G sie im tiin~er leicht 

geräumt m~rden können {P?:"kschleifen_, Parktaschen) .. 

Die Be~gstadt selbs~ wird durch den motorisi$rten Tagesausflugsverkcl~ 
und Durchgangsverkehr im Ort be~ei~m jetzt erheblich belasteto 

{8) Mittelfristig ':drd de Iu>.lb der Bau einer Orts_~ehun.ta-sst.~a.ß! 
öBtlich der ßergat&:..ilt. no·~uendig., 

Im eigentlichen Sta.dtgehi.@t St. Jl..nd.re~abergs werden an Sportsonntagen 

im Win't~1r oft '""": t {\br:r 1 . (){.!} :r~rktmr.i~ PKU' 2 und über lOO parl<ende 
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Bu.as~ ge~ählt. 

(9) Es'forderlich isl: desl alb die AnJ.a.ge von Pa!'kplätzen an den Orts­

zoändet.·n und an d.e!! Ji;l:~r aktionspunltten für den Kurzerholungsverkehr. 

Naeh Dw:·cf.lfuhru.ng d~.~s~~~ .. t·h ßna.bmCY.\ r::iollte ~r-ltTogen \·;erden, den motori­

siel~ten Tagesa.u~flug;:v~rt ('lll' an den \vo~henenden in der Saison aus dem 

Ort a:usz uspcrren .. 

Dt7r Flächennu~zungn}?1an i Ci:r die Bergatait dati~r~ von 1966. 

Er stellt jed.och ko:1in z~j tgem.äßes Entwicklungskonzept dar. Erforderlich 

iat die Neuauf~tellung ~jn~s Flächennutzungsplanes. Ein entsprechender 

Aufatellungsbeschluß is~ g~faßt worden. Die Freie Planungsgruppe Derlin 

erarbeite~ zur Z~ti~ vora\.~sschauende bauliche Entwicklungsplanungen für 

St. Andreasberg 

Die Aufschließung n~uer Jfläcben für die Bebauung ist im Inter esse der 

Fremdenverkehroen·~,dcklut g St. Andrcaabergs notwendig. 

Es besteh~ 4'in gen0hmigt\. ii' lebauungsplai>'l8 Zwei 't'Teitere Bebauungspläne 

befinden sich in dt1r. Au:f~ t·r. .l~mg. 

(10} Erfoi"C'.er1i.ch ir.~ :i'"Hil:;i" die Aufstellung von Bebauungsplänen für 

Oderl>rüclc, Od.erha.usjl Q"';aehr/Jordan~höhe, Sonnenberg, Mathias­
Sclmidt-Bcrg 1md daL [; Joii~~-Kurztmt:i"wn Am Knöchel. 

Die Un~e~stadt von St. ,u·d~easb~Tg ist ~erungsbedürftig. 

(11) Längorf~istig ist di~ lanierung deT Unt~rstad~ von St. Andreasberg 

unwngänglicho 

~~ .. 
... t. 0 

(12) Im Int:ere:sse {er r:·~~ l!<~.anverltebr·seu·&wici.dt.ng erforderlich is~ die 

Eingem~!r!dm'!.g gt3:sf!· i\! ?red i'!:;• G~'bJ.tjj··.utoil.~ .. 

Am %uuacb1 ~tcs fJ:'t~i ·:mve a:a .lr-!"J ::!..'! i:iarz :i.n ccn le·tz"l;en 10 Jahren ha'i; 

S'i.!. ft..nc.\ll't!asb~l·g n:'..d:H; :tn. !tt~ •sne!.". ·~eilg6l'~~~eno Die Gesam~berna.chtungs­

~~t~ sind "t"Oil 236. !04 i ~ ,,~·cod.~lil.V3&~k~hi'njahr 1959/00 auf 214.349 im 

Frendcnvei'k0hrsjahr. a968/ )9 !;;Ui'flckg~~auge~. Nega'Civ hat sieh u.a. die 

sich über ~~lu-o:r~ SGWtet" d. l7tiohoode ~.a-t:ntigkci t auf den Straßen 

-5-
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S·t. Andt•easbtnrgs p.usgel.·iirkt. Im F~~mclen.vel"lteb!'ajahi:' 1969/70 sind d$_e 

Übe?nach·,ungszal\lan dmm st;c; rlt ges~i~gen, und zt.,ar Wl1 27 % gegenüber 

dem Vorjahi' a.uf 27i.409. S.'t •• ~dr~nsbe~g h.att:o damit im Fremden1"erltehrs­

jahi' "!969/70 mi'C gr<tfi~om A~··s·i: at:!d dsn höchl·r,~n Zturaclu: an Ubernachtungs­

zahl.en vo!i allen ßm'·· un.ci 'Ji1•ho:l.i.AY.!;gf.H>~en. i.m r::L}.nungsraum. 
I 

De~ Anteil d~ao Uiue·~ ..... fll.f! n 3..':;. den t.1~R<:'!~f:ilb~:."llachtungszahlen i:m Jahr 
ist in S'i:. Andii'ea.tlbelr>; ~.tl!J •rcf'ai-de:nt.1ich b.och.. S·i; o Andreasberg liegt mit 

dtem Anteil der Ubm:na-zhtw~g.n~cililtm im 'ifinterhalb j a.br nach Schulenberg 

vor Braunlage an c\e~ 3pit~•c:. d~r Ktm"- und Erholungsorte im Planungsraum. 

Der Anteil des ltin1:~rrhalb ja.hres an der Gesam~bernachtungszahl betrug 

im Fremdenverkehrsjahr 1968/69 39, 6 %. 

Die durchschnittlich~ Aufon".hal'tsdau~r der Obernachtungsgäste in 

St. Andrea.&be:rg antsprich1; : m Sommer mit 10 •ragen dem Durchschnitt in 

den KU!"- und ßi•holungsorton im Planungs.raum; im \~inter liegt sie mit 

7 Tag~n leicht dru;-tm~QE:". D·.r An~cil dei' Passanton ('Obernachtungsgäste, 

die sich 4 Tage w1d kurze-·'" '.l!fhal~~n) an de:r Gesamt~ahl der Gäste ist 

in St • .AD.dreasb~r.; n:f.~h~ 1m·,ee-s-ächtl:\cb~ Er betrug im Sommer 1970 32 % 
und im Willt~~.. 196';;/70 3'7 % 

S~ . And?ea.sb~rg h~.t: P. ..1f '*:~m Ft-emdenv~t·keh.rss.aktor zentrale Funktionen 

im Fram~envlf1rlcet:~&gch·i~~1; ~fa:rz. e.v..fgrunil. sei..ner Insellage. Der Freliden­

ve~kehr bi.lt.iet fü,.• S~~ ,\ntti:~ .azb~I"g aber r:d.cht die ausschließliebe 

wi.rtachaftllch~ G:nm.dla.g€'J. · :m ~ergleich :c.n anderen Städten und Gemeinden 

dee Ob~rh~zes hat St .. Au tr·:~csberg relat:iv viel Industrie und Gewerbe; 

über ein ~ittel de~ Erue~blpers~nen arbeiten im primären und sel~dären 

Wirtschaftssc~c~. InS~. Atd~asberg &ind 8 InduB~riebe~r-iebe, davon 

zv!ei mit ca. 200 und mehi' B.-:scnäf.~igt~n u.m1 :?.tiei mit ca. 50 und mehr 

Ai"beitnehmern sC~win 40 r.-illml m&.•kebcrc:l'·;.o·oe ;l..nsässig. Die Fremdenverkehrs­

intensitä-t; {Ubt;!"'~!l.d:;:";~ 1 ir; iOu Il..i':moh~ .r.-} ist: ge!'inger al in den 

mois~on i\\~:.OJ~H.ma·;~.rt<:he:· .iu 't-;;.11. L1.~o\'l • ..uf~;l~;ui'c:t."'ten im Planungaraum~ 

Sie b~1i:7>'ltg in 11'~·-vmd.-~tH··,:~i e1•r-;a:a:r 19'62/59 4.985. Der direkte und 

indl!:'ektc Aut;t8il ! ~:• F~-mä.:--.;. · .. -~r:S:d: !"I$ at:~ Enrezobse!nkommen l\-'llrde sich 

in St. And~,~aabo:r~ i:.c.. j':lhrc !965 Gi.llf' 1.'/ % bcJ.aufen haben, \-Tenn das 

d~r~lmcbn.~.~tliohe l~inltcm:· eu dei' Ben::om1.'l>~ ih;.And!"easb~rgs dem Bundes­

d.urchschnit\: entsprechen hil .:i;a. Da ea jGd\)ch darunter lag, ist der> 

d~!.i"~kte und i.ndiral,~e Ant~:t •. des F:r-ud~nvcni'kebrs am Ertierbaeinkommen in 

St .. .ßndreasberg en~apre~~~r:.d höh~i.'" a.l0 17 % anzusetzen. 

-6-
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4.25~3.2. ~~s~~zli.~~l.ungsvorstellun;en 

St. Andreasberg soll als Sportkurort spezialiaiert werden 
~~~'~!:~~&:·~, ... ......,. ~, ~ -

Hierzu sollte die Bergstadt zunächst ihr Angebot an Einrichtungen fnr 

Freiluft- und Fl~cbensport im Sommer und Winter umfassend ausbauen, 

dann Ein~i~htungen für L0i5~ungssport schaffen und längerfristig schließ­
lich bestrebt sein~ Rekr~ationseinrichtungen und -institute (mit 

spezialärztlicher De~~euung und Anleitung) in den Ort zu ziehen. 

Der staa~lich anerkannte heill~atisc-he Kurort und Wintersportplatz 

St. An~asbe~g bietet ganzjährig Klimakuren und Erholungsaufenthalte 

sowie speziell Wintermportmöglichlc:eiten. 

Der Fi'emdenverkebr bildet f"tlr St. Andreasberg z.z. zwar nicht die 

ausschließliche ~~schaftliche Grundlage. Der Ort hat relativ mehr 

Industrie und Oe,ierbe als die meisten anderen Kur- 1md Erholungsorte 

im Oberharz, Einem weiteren Ausbau S't. Andreasbergs auf dem geuerb­

lichen und industriellen Sektor sind jedoch sehr deutlich Grenzen ge­

setzt. Versuche, in cien letzten Jahren Industrie- und Geuerbebe~ri.ebe 

anzusiedeln, sind gescheiter~, da es, neben vielen Standortnachteilen, 

vor allem an qualifizierten Arbeitskräften mangelt. 

Dei' Fremdenverlc~hr ist der ausbaufähigste Wirtschaftsbereich in St.An­
dreasberg. S~. AndreaBberg wird sieb de9halb für die Zukunft nur als 

reine Fremdenverlc:chrsgemeinde \Jeiterenti:Ti.ckeln ltönnen und sollte aJ.s 

solche - nicht aln Industrie- ode~ Gewerbes~andort - gezielt gefördert 

t-terden. 

Die Stad~ sieht deshalb in einer Vers~!'lcung des Fremdenverlcehrs mit 

Recht die einzige Chance zur Verbesserung der wirtschaftlichen Situation. 

Um dies zu erl"eichen, hält sie die Ergänzung der medizinischen Einrich­

tungen und die Er1~ich~ung rtd.nes Sport- und Bäderzentrums für erforder­

lich. Angesichts ihreJr sch1llierigen Finanzlage ist die Stadt weitgehend 

auf Förderungshilfen angewiesen. Sie ist sich dabei betrUßt, daß aiek 

kein Badeo?t oder ein auf aehr spezielle Furuttionen ausgerichteter 

KUi'ort \-terden lcann, und tdll daher in erster Linie die ihr von der 
Natur gegebenen Möglichkeiten ausnutzen und ent\dckeln .. 
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Es i2t zu prüf0n~ ob S~& PJdreaaberg vegen seiner klimatisch in 

besonderem Maßte beßi~.nsti 'T' '' ll Ortslage und seiner landschaftlichen 
Vorzüge als ör~lichßr fw:i ;~· cldungsschlie:.rptm.kt vorrangig gefördert 

werden B~oll (vgl , :.' ~3 ··~· L }.. lHe Y.t~cL.~stw-le- und llandelskammer 

Bildesheim ~H'!hlär:;·t ·~\~"' ;: ; . . ndrea.sbei""g die Förderungsstufe I ( v-orran­

gige Förd.e:!!'ung) vo~:- •. 

(13) Um den Pe~son~lb0da~f fU~ den vo~geschlagenen umfassenden Ausbau 

del.'" Fremdenv.ez·kehrs:~l.~li'ichtungen zu Olecken, milsi!Jen in St .. Andreaa­

berg preiswert.~ attP.a . 'ß:i ve i~ohmmge,n f'ilr den Zuzug von außen 

geschaffl!n ltel!"den" 

4. 25 .. 3. 3 Q Fremdenverlteb. m )rganisa'tion und -werbw1g 
~:r- -.c... 2WL ap·n::n·~--'"*"" ___ __ 

Die öffentliche Bet~~uung .er Gäste wi~ durch einen kaufmännischen 

Eigenbetrieb der Gem~jnd~v ~waltung dUl~chgefübrt. Ihm gehören 

1 Geschäftsführeh"' (~A'il' \; b 1 1 Auge3tellter f'ür die ZiDllllervermietung und 

1 Ang~stellte fü1n ltur'talfab .. cchnung {BAT 1:1.) an. 

Die Bergstadt is·( Mi.tgli•)cl. de~ Bäderverba.D.des, von dem auch die über­

regionale Werbung 1!Teh:rgi!'M:IIfmen >tiird. 

Für die Werbung wurden in 1'en Jahren 1966 - 1968 insgesamt 74.000 DM 
a\l.Sgegeben. In dieser z~;~ t lrurden an Organisationen des Fremdenverlteh.':"a 

17.000 DM a.n Deiträgen ger.. -.. hlt .. 

i Iascaz;.i !nmm.·, 

i DUch·!!!:-i·~:i ll 

1 Kur;l:)a:r·k ( 71 6 11), 

ll K UllF.·ll:i:<C il: e lru .!s 

sonJ't. in-edi!Ü .ische Ku.i'eint'ichtungen, 

i Sauna 

1 Flreischw.ilJm .. )~ . 

2 Ha.llenscluri !lm· ·äder (Privat),. 

-8-
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1 Mini- oder Kleingolfplatz 
2 Ferienfahrschulen 

1 ~~!ellift 
8 Schlepplifte 

3 Skis chVilen 

14 Ski·-Abfahi''Cspis·f;en, davon 

1 Sommer-8kipist~ 

5 Vek."leihe von \·lintersportgeräten, 

120 lcm gckcmnzeichne~e Spazier- und Wanderwege, 

50 km davQn schneefrei gehalten, 

5 Parl(plätze für Rundwandertlege, 

1.000 Ruhebinlee 

6 Schutzbütten 

Als besondere Sehemstrli!"digl(eit für den Fremdenverkehr hat St.Andreasberg 

das Bergwerksmuseum !1Grv.be Samson", das einzige Silberbergwerk des 

~attelalters, das nonh voll erhalten geblieben iDt. Außer den regel­

mäßigen Kurkonzerten w~rden als Sonderveranstaltungen ia Rahmen des 

Unterhaltungsprogramms Konzorte und Festspiele durchgeführt. 

In St. And!-easberg kann das Sportabzeichen erworben werden. 

Der "Internationale Arbeitsk?ei3 Sonnonberg" filhrt im eigenen Institut 

in St. Andreasberg regelmäßig internationale Tagungen durch. 

Der Win~e~sportplatz mi~ eeinen orts~eilen Sonnenberg und OderbrUck 

besitzt ein ideales Slti.gel~iude und is1: auch wegen seiner Schneesicher­

heit \teit b~kannta lL· hie~:.;:o'l: auch in uenigel." schneereichen tfintorLtonaten 

aus!~eichende SJcispo~·tmögJ3.chkei'l:en. Das Skigelände a.m Matbias-8chmid-e­

Berg is·l mit. :Jeinem Sessel-· untl. d:rei Schleppliften, ~iner Schneek.w.one 

und einer Schnee~aupe (~\TRAG) ausgerüstet. Eine Skisprungschanze ist 

in 5 Minu.ten von der. Or·tsmi'i:'4;e zu erg-eichen. Eine Sommct~skipisi:c ~laubt 

auch im Sommer Abfah:t"tsläufc., Für den Rodelsport u.ird eine 1, 2 lon lange 

Rodelbahn$ die bis 21.oo ~, beleucht®t is~, geboten. 



9 

ßt!z.Ugli.ch der Eimrichtung:m \d:i'd. 'ITOX"ges~hl&gen 

(die Reiilen:folge bezd.chn~t die Rangfolge): 

(l4) Bau (dneX' komllini~T· ~n 'J\mnis-s Rol lschuh- t.md Eislauffläche 
{ertL Kunsth!$J'i:"l1a.h , li.,; i m \i'int~r überflutet werden kann); 

(15) Ausbau der S1d.g~b.i.ete-~' insbesonder~ an Sonnenberg, mit \Y'eiteren 

Skiliften {siebe :tei'ne;(" }!aßnahmevGr>achläge (7) und {9); Einrich­

tung einer Kinc e~-skischule; 

(16) ßau ~ines Hall~nbades, auf längere Sichtin Verbindung mit einem 

Freibad w1d einer Sauna (di~ Meßzahl für den Einzugsbereich eines 

öffentlichen Kleinhallenbades liegt in St. Andreasberg mit 8o020 

weit über der für eine ausreichende Auslastung eines Kleinhallen­

bades grw1dsätzlich zu :i'orde:!l'!lden M®ßri'.ahl von 5.000); 

(17) Bau ~ines Feri~n~entr~~5 mit Sport- und Rekreationseinr.ichtungen; 

(18) Errichtung eine s li; .dc 'i .. gartens filr Gästekinder mit Kinderspielplatz ; 

(19) Einrichtung eir:e:s Kurf.!aalras mit Gesellschafts- und Leseräumen; 

(20) Bau €Iiner Spo!'"t - un1l C:·;rmnastikhalle (vgl. auch lia.ßnahmenvor-

schlag (17); 

(21) Bau von Rekreat.ionsGinrichtungen und -instituten mit spezial­

ärztlicher ßet~euung Dnd Anleitung (vgl. auch Maßnahmenvorschlag ( 17 

(22) Anlage einen G~lfpl~tzes; 

(23) Anlage einer Reitbahn. 

4 .. 25 .. 3.5. ~:!111!!!~!!f~ 

St. Andreasbe!•g ver· 'ügt~! az. 1o April 1970 iiber insgesamt 2 .. 195 Gäste­

betten~ davon 969 i L Pd. ·a t ·l!a.:u--t~eren ur.d 1. 226 Gästebetten in 38 gewerb­

lichen Beh<'rbergnng .. ;hetr·· e1 t~;:t :einachli~IHich Heilstätten und Sanatorien 

(Quelle: S·tatistis ·~he Be:.:-ir·hte des Nieders .. Landesverwaltungsa.mtes). Übe'~~' 

die Hälfte des Bet'i;;::nang~'?b( t~s befiudet sich in modernisierungsbedürftig 

Häusern. 

St. Andreasberg hat ferner mit über loOOO Betten in Kinder- und Jugend­

heimen den absolut und relLtiv höchsten Anteil an Kinder- und Jugendbett 

unter den Fremdenverkehrso~~en im Planungsraum. Die jugendbeherbergungs-

-10-
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kapazität bedeutet fü~~ di-a Bergstadt fast nur eine Belastung, da 

die Einkommensschöpfung der Bewohner der St~dt hieraus äußerst gerjng 

ist, ab0r kos~spielige Einrichtungen der Ver- und Entsorgung sowie 

Sporteinrichtungen vorgehalten uerden müssen. Die Träger von Kinder­

und Jugendheimen müssen deshalb an der Kostentragung für den Dau und 

die Unterhaltung dieser Einrichtungen künftig stärker beteiligt werden, 

Die Auslastung der Seherbergungskapazität (Gäatebetten außer Betten 

in Kinder- und jugendheimen) iat seit 1959/60 im Sommer und liinter 

z~rückgegangen. (99 Bel~gungstage im Sommer 1970 gegenüber 111 Bele­

gungstage im Sommei' 1960; 63 DelegWlgsi:age im läuter 1969/70 gegen­

über 72 Belegungstagen im liinter 1959/60). 

Sie entspricht im \1inter dem Durchschnitt in den Fremdenverkehrsorten 

des Planungsraumes und liegt im Sommer darunter. 

Es stellt sich deshalb für St. Andreasberg - ande~s als für fast alle 

übrigen Orte im Plammgsraum - die Aufgabe, gerade auch Sommergäste 

lillnftig stärke~ anzuziehen. Insgesamt erreichte die Auslastung der 

Behcrbergungskapazität in St. !ndreasberg mit 162 Belegungstagen im 

Fremdenverkehrsjahr 1969/70 nicht die durchschnittliche Auslastung 

in den Fremdenverkehrsorten des Planungsraumes. 

Die ungü~stige Auslastung kann u.a .. auch darauf zurUclcgefUhrt werden, 

daß das Beherbergungsgewe~be in St. Andreasberg in den letzten Jahren 

zu \>renig a.uf die Veränc1ei' Amgen in der Nachfrage eingegangen ist. 

Bezüglich der Beherberg1ng tmd Gastronomie wird vorgeschlagen: 

(24) Modernisierung de~ vorhandenen Angebotes; 

(25) Neuerrichtung von Be~erbergungsbetl~eben entsprechend dem 

abgebenden, veraltet~n. Teil der Beherbergungskapazitä.t; im übri.­

gen Ausueitung der Biilherbergungskapazität mit qua.li'tativ geho­

benem Angebot um ein Drit~el (c 700 neue Gästebetten), insbeson­

des•e En'i~htuug einen mittelgroßen (Sport-)Hotels mit besonderem 

'Komfort soYie Bau voa Ferienappartement3 (vgl. auch Maßnahmen­

vorachlag (17); 

(26) Ansiedlung a~tl'akt:iv ~r "A:~res-ski~'~-Lokale. 

+ ... + 



Werner Grübmeyer 
Landta gska ndida t 

3424 St . Andreasberg , den 11.3.1978 
li uellenweg 9 
Tele 05582 / 791 

Sehr verehrte Damen, 
liebe Parteifreunde! 

sehi geehrte Herren, 

Am 4 . J un i stehen wir wohl vor der wi chtigsten Wahl der letzten 

Jahre . An dies em Ta ge fällt eine landespoli t isc he Entschei dung , 

die hohe bundespolitische Auswirkungen haben wird. 

Wir bestimmen mit unserem Einsatz 

- ob die erfol greiche Politik Dr . Ernst Albrecht 
11 (ür uns in l~iedersachse n 11 Besta nd hat, 

- ob die Bundespolitik endlich wieder in verantwortlichere 

Hände gerät , 

- ob , stimuliert durch das Ergebnis bei uns, auch die ander en 

Lan dtagswahlen gewo nnen werden. 

Wir alle haben Grund stolz zu sein, was die CDU innerhalb von 

2 Jahren in unserem Heimatland geschaff e n hat. Hier i st ei ne 

Wende herbeigeführt LtJorden , die uns hoffen läßt . Die Umfrage ­

ergebnisse sind günstig, sie sollten uns aber nic ht einsc hlä­

fer n. 

Di e SPD ist - trotz ihres desolaten Zustandes in dEr Führ ungs ­

spitze - eine kampferfahre ne und kämpfe ri sche Pa r tei . Wir s oll­

te n ihr in nichts nachstehen. Laßt uns diese we nigen Woc he n b is 

zur Wa hl (wir haben dann ja auch 2 J ahre Ruhe) zusammenst e hen. 

Nicht der Kandidat , nicht die Regier ungsmannschaft k6nnen 

di ese Wah l gewinnen ; sie wird ge wonnen, wenn all e Mitglieder 

zupacken ! Geme insam werden wir es schaffen. Dann aber und 

dess en bin ich sicher , werde n wir auc h für den Wahlk reis 32 

- z um ersten Male in der Geschichte des Landes Niedersachsen -

einen eigenen Abgeord neten in Hannover haben , der 

- die Probleme des Harzer Ra umes an der Zo nengrenze kennt, 

- die Geme inden i n Hannover sachgerecht vertreten kann , 

- die Sorgen der Mensche n z u ve r treten weiß, 

- die richtigen Türen auf Kreis-, Bezirks- und Landesebene 

6ffnet , damit es uns allen in Zukunft besser geht . 

- 2 -
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d i t t e :-,elf e n Sie rJ i e .... e 1~ 1 L Ci n d e , c; er t~ u lj u nd da m .i. r. auch mir ! 

I ~; h s t e i-1 e m e j 1 'e r s e l ·c s L1 !:! m uJ a il l k l' u l s 3 2 u "e i n ~; 2 s c h 1' ~·m :< t , 

n ic h t du r c 11 o er u f .Li c h e t:: r f o r der .li s s e o Li er 21 :·11j t.: r e L lll dun lJ c: :-, 

e i n g e e n g t , z ur V er f ü g . 1 n ~~ " 

1·" ein Z i e l n a 8 t 1 der !J.J a i 1 L w .i. r d es s e i 11 , g e 1n e :i. n s a m m i t l. h 11 e n 

durch aktives Tun un d Einsa~z vDr Ort die kommunalen Ver­

häl tn isse zugunsten der CDU zu verändern . 

Dafür stehen mir pro Monat j e 2 Wochen in Hannover und 

2 Wochen für die Gemeinden des Wa h l kreises z ur Verfü gun g . 

Lassen Sie uns die Zeit bis zum 4. J uni sinnvoll nutzen. 

Dafür bittet der Wahlkampfaussch uß, dafür erbitte ich I hre 

Vorschläge. 

Für die For tsetzun q der Albrecht - Politik in Niedersachsen, 

für die Zukunft unseres Ha rzra umes! 

Mi t fr eund lichen Grü ße n 

Ihr 





TECHNISCHE UNIVERSITÄT CLAUSTHAL 

DER REKTOR 

3392 Clausthai-Zellerfeld, den 16. März 197 8 
Fernruf: Vermittlung: 721 4, 
Bearbeiter: 72 ... ?.:? .. ~ B 0 e I s c hr - A -
Feouod1reiber. 99 63892 IM el• 

f\I.,Js ~=" . S.l\, 9 ~'.'8 tuclz d 

I Technische Universität Clausthal • 3392 C lausthai-Zellerfeld I 

L 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

J424 St . Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer t 

_j 

Nachdem nun die großen Hürden genommen sind, die vor der Ver­

wi rklichung des Neubaus eines Studentenwohnheims zu nehmen waren, 

möchte ich Ihnen im Namen der Technischen Universität Clausthal, 

aber a u ch persönlich sehr herzlich für Ihr persönliches Engagement 

in dieser Sache danken. Die TU Clausthal hat in der Vergangenheit 

immer wieder gemerkt, daß ohne tatkräftige Unterstützung in Hanno ­

ver ihre Wünsche nur sehr schwer zu Gehör zu bringen waren . Des ­

halb freuen wir uns über jede Hilfestellung dieser Art. 

In der Hoffnung, auch in Zukunft mit ähnlichen Problemen wieder an 

Sie herantreten zu dürfen, verbleibe i c h 

mit freundlichen Grüßen 

und Glückauf 

Ihr 

(Prof . Dr . -Ing . F. L. Wi lke) 





Abteilung 4 Hannover, den .04.1978 

B e u r t e i 1 u n g 

des Regierungsschuldirektors Werner G r ü b m e y e r 

Herr Grübmeyer war bis zum 01.01.1976 allein zuständiger Dezernent 
für die 5 Integrierten Gesamtschulen im Regierungsbezirk Hannover 
(von 13 im Lande Niedersachsen), dann bis 01.06.197? verant­
wortlich für 2 IGS • und Unterrichtsversorgung sowie einige 
Generalien. Anschließend war Herr Grübmeyer an das MWK abgeordnet. 

Die IGS'n sind dem Regierungspräsidenten unmittelbar unterstellt. 
Sie sind als Schulversuche aufgebaut worden, d.h. ohne von vorn­
herein abgegrenzte Rahmenvorgaben und Zielbestimmungen mit einer 
großen Zahl von ID.novationsvorha ben, wie Ganztagsbetrieb, Kollegiale 
Schulleitung, Funktionsstellen auf Zeit, Inte.gration behinderter 
Kinder, Leistungsbeurteilung, curriculare Entwicklung. In den IGS 
sind Lehrkräfte aller Ausbildungsarten tätig, davon viele ohne 
schulpraktische Erfahrung unmittelbar nach dem Hochschulstudium 
und andere Hitarbeiter unterschiedlichster Art. Diese Schulen 
zeichnen sich durch eine besondere innere Dynamik und Vielge­
staltigkeit aus, sie sind zudem große und noch jedes Jahr wachsende 
Schulen. 

Herr Grübmeyer hat sich in diesem Aufgabengebiet voll bewährt 
und die Anerkennung der von ihm betreuten Lehrkräfte, Eltern und 
Schulträger erworben. Sein selbstsicheres Auftreten, sein leb­
haftes Temperament, seine freundliehe und hilfsbereite Art, seine 
Beredsamkeit und seine ausgeprägte Fähigkeit andere Menschen zu 
beurteilen und auf sie einzugehen, erleichtern ihm den Zugang und 
führen dazu, daß er über sehr viele Kontakte verfügt. Er entspricht 
nicht dem konventionellen Bild eines Verwaltungsbeamten am Schreib­
tisch mit geregelter Dienstzeit, sondern wirkt in einem hohen Maße 

• • • 
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durch seine Anwesenheit und persönliche Gespräche. Eine etwas 
größere Auhe, Stetigkeit und Systematik sind bisweilen wünschens­
'\oTert. Seiner Art des Handelns muß aber durchaus Effektivität be~ 
acheinigt werden, zumal er in Verhandlungen außerordentlich sprach­
gewandt und geschickt ist, nicht programmatisch denkt oder ~estge­
legt ist, sondern nach vernünftigen gangbaren Lösungen sucht, die 
alle Seiten zu befriedigen vermögen. Herr Grübmeyer überblickt auch 
weitere Zusammenhänge und Hintergründe von Problemen, denkt in 
längeren Zeitabläufen und hat einen Blick für das Machbare. Er 
ist bereit, Entscheidungen zu treffen, Verantwortung zu tragen und 
diese auch in größeren Versammlungen und kontrovers ge~ten 
öffentlichen Diskussionen zu vertreten. 

Herr Grübmeyer besitzt ein breites fachliches Wissen und profunde 
Kenntnisse im Haushaltsrecht. Er hat bewiesen, daß er auch länger 
andauernden hohen Belastungen gewachsen ist. 

Seine Leistungen beurteile i ch im Hinblick auf den Umfang und 
die besonderen Schwierigkeiten des Aufgabenbereichs sowie sein 
Engagement mit 

sehr gut. 



DER NIEDERSÄCHSISCHE 
KULTUSMINISTER 3 HANNOVER. den 13.04.1978 

103 - 03-05/4 - Grübmeyer, werner -
SmiHgraben 1Z 

Poallacn 

Fernaprecner: (051111110 - 8486 
Vermittlung : (OS 111 1801 

Sprecnzeo1en : Wontag bia Freotag 1 - 13 Uhr 

r Poatanedlrltt : Der Niadara Kultuaminiater. , Hannover, SdliNgraben 12 

L 

Herrn Regierungsschuldirektor 
werner Grübmeyer 

im Hause 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

aufgrundIhres Antrages vom 05 . 04 . 1978 hebe ich die mit Erlaß 

vom 01 .09 . 1977 - 1031- 031/Grübmeyer - an mein Haus ausgesprochene 

Abordnung mit Ablauf des 16 . 04 . 1978 auf . 

Ich bitte Sie, I hren Dienst am 17 . 04 •. 1978 bei der Bezirksregierung 

in Hannover wieder aufzunehmen und sich bei dem Herrn R~gierungs-

präsidenten zum Dienstantritt zu melden. 

Hochachtungsvoll 

~fl 1~uftrage Ki&L 



I m Namen des Landes Ni eder sachsen 

e r nennen wir 

Herrn Regi eru ngsschuld irektor 

We rne r G r ü b m e y e r 

zum 

Le itenden Regi e rungsschul d irekt o r. 

Hannover, den 23. Ma i 197 8 

Das Niedersä chs i sche Lande smini sterium 

-22 Nr . 16.1 18 -



Jubel und Beifall für Prof. Carl Carstens nach seiner Ansprache in der Stadthalle in Clausthai­
Zellerf~ld. Von links nach rechts : Prof. Carstens, Prof. Hennicke, Werner Grübmeyer und Ursula 
Bened1x. öA-Fotos 

Schulfragen im' Oberharz 
Die Kreistagsfraktion der CDU beauftrag_te ihren schulpolitischen Sprecher, SI. Andreasbergs Bür­
germeister Werner Grübmeyer, mit dem niedersächsischen Kultusminister Dr. Werner Remmars 
Gespräche über die schulische und Hochschul-Situation des Oberharzes zu führen. Erörtert wur­
den dabei ebenfalls die Frage des Schuleinzugsbereiches, der Erhalt der einzügigen Grundschule, 
Stadtortfragen einer Berufsschule in einer Hochschulstadt und spezielle Hochschulfragen. 

ZA-Foto 







I 
Dos ift acs Jägm Ehnnschilil,l~ ) 
öop er b~fchü\jt un~ hrgl [rm \Dilil.-.---­
wriilmiinni[ch jagt, mir ftch's grhorl. 
i\rn Schöpfer im Gc[chöpfc rttrll 



füt uns in den Landtag 

~\btecbt-Po\\1\\t. 
fUruns 
\n Miedersochsen 
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* 1976, 
als Christian geboren wurde, 

begann die Politik, die seine 
Zukunft sichern wird: 

Albrecht-Politik ftir 
uns in Niedersachsen. 



Helodlf: : Whed s 
Text Sonderfrodukh"ott 

Harzer Land 

~ur 
f_oncl foqs woh I 
-1918 

muß in die Hand der CDU 

drum wähl auch Du die richtige Partei 

Ernst Albrecht ist in dieser schweren Zeit . 

die Garantie für Sicherheit 

Harzer Land 
muß in die Hand der CDU 

drum wähl auch Du Vernunft und Sicherheit 

für alle, 

Kinder, Frau und jeden Mann 

steht dann das richtige Programm 

CDU heißt die Parole 

für uns Harzer nun zum Wohle 

das ist wichtig 

drum wähl richtig 

für uns alle: CDU 

Harzer Land 

muß in die Hand der CDU 

drum wähl auch Du Vernunft und Sicherheit 

wir wissen, 

dann ist unser Hanzer Land 

in wirklich guter, sich ' rer Hand 

Harzer Land 

es geht um unsre Zukunft nun 

es bleibt noch mächt i g viel für uns zu tun 
Ernst Albrecht i st in dieser schweren Zeit 
die Garantie für Sicherheit 

CDU heißt die Parole ••• 

Harzer Land 

muß in die Hand der CDU 
drum wähl auch Du Vernunft und Sicherheit 
wir wissen, 

dann ist unser Harzer Land 

in wirklich guter, sich 'rer Hand 



Samtgemeinde Oberharz ". '"'' ; 
·~.~~· ~-~ 
~t.o 

Beifall, Begeisterung und Buh-Rufe für Dr. Ernst Albrecht 
Großkundgebung der CDU am Donnerstag in der Stadthalle Clausthai-Z. 

Der Donnerstag dieser Wod1e 
gehörte in der Samtgemeinde 
Oberharz, vor allem in Claus­
thal-Zellerfeld, der CDU, die an 
diesem Tag verschiedene Veran­
s taltungen hatte (von dem Be­
such einiger Mitglieder des Un­
teraussdlusses Zonenrand bis zu 
lnformationsständen in Claus­
thal und Zellerfeld, nidlt ohne 
den für Wahlzeiten schon obli­
gatorisdlen Bratwurstdunst). Die 
Hauptattraktion des Tages je­
dodl war die Abendverans tal­
tung mit dem Ministerpräsiden­
ten Dr. Ernst Albredlt in der 
Stadthalle. 

In Claus lhal am .Bratw urs t­
Informationsstand " am Kronen­
platz harrte man bei Blasmusik 
mit den letzten vVackeren bis 
kurz vor 19 Uhr aus, in der 
Hoffnung, der Spitzenkandidat 
der CDU werde nodl einmal zu­
zückkommen, nadldem er ohne 
Stop am Kronenplatz vorbeige­
fahren war (Kommentar e ines 
Wartenden: " .' .. und das viel­
leitht in einem Tempo!"). Nun, 
man hoffte vergeblich, denn für 
19 Uhr bereits war eine Presse­
konferenz angesetzt und vorher 
:'!inige Minuten zur Entspan­
nung, ganz Mensch zu sein. 

. " .' ' ~ 

fernerGrübme~ M Dr. Er1 

Landtagskandidat Werner Grübmeyer und Ministe rpräsident 
Albrecht in der Stadthalle 

Kein strahlendes Lächeln, das sein Image ge­
worden ist, das wird n ur zögernd während der 
Pressekonferenz verteilt, dafür dann aber end­
lich voll angeknipst, als er vor der Stadthalle 
von begeisterten Anhän9ern und Blasmusik 
empfangen und in die Stadthalle begleitet wird. 
Dort schon Beifall , bevor der Star des Abends 
den Raum betritt. Wieder Blasmusik in der 
Halle. Dann werden flugs die Instrumente zu-_._ 

mat9efühl 9eschenkt, hat Niedersachsen wieder 
zum Heimatland werden lassen. Er, so Grüb­
meyer, möd1le Bindeglied sein zwisdlen dem 
Harz und diesem Ernst Albrerot und seiner 
Mannschaft. Albrecht habe den Menschen· im 
Zonenrandgebiet wieder Hoffnung 9egebenl 
Dank dafür, daß er sith Zeit genommen habe 
für die Oberharzer und n idll wie sein Gegen­
kandidat, .der Herr aus Adlim", den Harz .mit-

. . - - ·- v-

danken, daß über den Bundesrat in den Vermilt­
lungsaussdluß die Vorlage zur Senkung der 
:<ördersdlwelle käme, und er hoffe doch sehr, 
~o Grübmeyer, daß dann bei den Abgeordneten ._ 
die Sorge wn den Zonenrand höher eingeschätzt ~ 
werde als der Fraktionszwang. Grübmeyers 
weitere Ausführungen galten dem, was der 
Harz und besonders Clausthai-Zellerfeld Ernst 
Albrecht zu verdanken habe. ..Es war Ernst 
Albrecht, der ein weiteres Studentenwohnheim 
hierher brachte, der dafür sorgte, daß die Leh­
rerausbildunq weiterhin hier stattfindet, der da-
für sorgte, daß GrundsdiUien wie in Wildemann 
erhalten bleiben, der dafür sorgt, daß unsere 
Krankenhäuser nicht nur erhalten, sondern aus· 
qebaut werden. • 

Daß die CDU an diesem Abend ganz aui 
.Sieg" gesetzt hatte, zeigten die Worte Grüb­
meyers, mit denen er zu Albrecht überleitete: 
.Es spridlt zu uns der jetzige und ko=ende 
Ministerpräsident Dr. Ernst Albrecht!" 

Mit Zuversidll und dem so bekannten .Strah­
lemannlädleln, das seine Anhänger an ihm se­
hen wollen, betrat dann Ernst Albredlt die 
Rednertribüne. u m die Ziele, die Leistungen 
der CDU darzustellen und mit dem Gegner ab­
zurechnen. Wer ihn verfolgt, diesen Wahlkampf, 
der wird fast konfus , weil da Behauptung von 
der einen Seite gegen Behauptun g von der 
anderen steht. Nach dem Motto: Was haben 
wir geleistet und die? Was haben die zu zei­
gen? - wird in beiden Feldern operiert. Nun, 
gekonnt vorgetragen, verfehlt es seine W irkung 
so gut wie nie, da doch immerhin 90 Prozent 
derer, die bei solchen Wahlveranstaltungen 
sind, das Kreuz sowieso an die Stelle setzen, 
die von dort oben als die einzig richtige ver­
kündet wird. Daher ist Beifall dem Redner in 
jedem Falle sicher. So aud1 hier, als Ernst Al­
brecht auf die historische Leistung der CDU in 
der Bundesrepublik verwies, die immerhin 
20 Jahre lang nach dem Aufbau Vollbeschäftigung 
geboten habe. Mit dem Regierungswechsel seien 
~;t'&.- Dofnr.".,on nc=-\rnmmAn nnd mit ciPn Refoimen.... 

Strahlendes Lächeln fü r die Zuhörer in der 
Stadthalle 

der ein Land werden, das eine intakte Um· 
weil habe, wo die Schönheit der Natur er· 
halten bleibe und jeder einen Arbeitsplatz 
habe. 

Zun1 Bau der Siehertalsperre führte Dr. Al­
brecht aus, daß man erneut in das Raumord· 
nungsverfahren eingestiegen sei und nad1 ge­
nauer Prüfung im Sommer die EntJScheidung 
treffen werde, ob gebaut werde oder nicht. Ge· 
baut werde aber nur, wenn es sidl als unbe­
dingte Notwendigkeit erweisen werde. Man 
müsse jedoch sehen, daß das Wasser unser 
Hauptproblem werde, denn nichtJS werde in 
Zukunft so knapp werden wie Wasser. Es 
gelle dabei umzudenken, wn die Landschaft 
durd1 Absen kung des Grundwasserspiegels 
nidll in Gefahr zu bringen. 

Auch die Schulpolitik war Gegenstand sei­
ner Ausführungen, denn die CDU werde Schlu ß 
damit machen, daß die Schulen mißbraucht wür· 
den für politische Zwecke. Man habe den 
11ntru:tichtsausfall abbauen können, indem über 

~ 
-+.l 

~ 

\ ~ 



.;u ................. '"' ....... ~"-'' u u.uu,. 

Auf blumengeschmückter Bühne, vor dezent 
qrauem Vorhang, das große CDU (in roten 
Lettern). nehmen Dr. Ernst Albrecht, der Land­
taqskandidat vVerner Grübmeyer, Ortsverbands­
Vorsitzender Prof. HEinnicke und weiter rechts 
an der Seite die Bundestagsabgeordneten Frau 
Ursula Benedix und Dr. Sprung (diesmal stehen 
eben die Landtagswahlen im Vordergrund) Platz. 
Begrüßung und Vorstellung durch Prof. Hen­
nicke, Beifall für den Redner des Abends bei 
seiner Vorstellung. Die vollbesetzte Stadthalle 
brodelt. Immer wieder Beifall der Getreuen, um 
die unerwünschten Zwischenrufe der KBWler, 
die sich seit Göttingen an die Fersen Albrechts 
geheftet haben und ihn ständig begleiten, fast 
wie seine Leibgarde, zu übertönen. 

Doch bevor man den Worten des Gastes von 
der L~ine lauschen darf, ,gehört. dem Mann, um . 
den es der CDU bei den Wahlen zum Landtag 
im Oberharz geht, Werner Grübmeyer, das 
Wort. Audl hier von Grübmeyer Stimmung für 
Ernst Albrecht und seine Mannschaft, denn, so 
Grübmeyer, Albred1t hat uns wieder das Hei-

_1$1> ~,'#'! .• - •. ,~ ,,~r:---· 

~~~.UU.lilUU~U i:Ju-V~\."-'lt 4 .LU.&U.'-'J.&uu .1...1.~"' ""''-'" .... ~ 

didat der SPD einen ganzen Tag im Oberharz 
zugebracht, aber das nur am Rande.) Grüb­
meyers Antwort auf massive Zwiseilenrufe der 
zu Beginn nodl redlt stimmgewaltigen Linken 
war, ihnen freies Geleit und freie Fahrt dort­
hin anzubieten, wohin es die, die von unseren 
Steuergeldern lebten, anscheinend so zöge. 
Grübmeyer meinte, die Harzer seien es leid, 
daß bildungshungrige junge Menschen der­
maßen umfunktioniert würden .• Von Freiheil 
haben wir Harzer mehr Ahnung, weil wir hier 
an der Grenze leben und arbeiten." 

An die Adresse seines Gegenkandidaten rich­
tete er den Vorwurf, daß er für diesen Raum 
einen Politiker erwartet habe, der diesen Raum 
in Hannover vertrete, doch was habe Otto Ha­
berlandt getan? Die von ihm versuchte Diskus­
sion. -111it Ravens sei im Keim erstick~, dieser 
habe · sieil nur auf sein Heizenergiesparpro­
qrantm eingeschworen, nieilt ein Wort zur So­
zialpolitik. Die SPD-Abgeordneten dieses Ge­
biets hätten Maßnahmen der CDU für dieses 
Gebiet abgelehnt, es sei Ernst Albreeilt zu ver-

Vor dem ::itart m der ::>Laatua11e von 111 1KS na'"' ttl\,,.,s 
Dr. Ernst Albrecht, Prof. Hennicke und Werner Grübmeyer 

die Inflation, die hohen Bruttolohnsteigerungen 
hätten darüber hinweggetäuscht, daß man we­
niger als vorher in der Lohntüte gehabt habe, 
die Arbeitslosenzahl fing an zu wachsen, weil 
es keine Zuwaeilsrate mehr gegeben habe. Der 
Grund sei, daß die Wirtsdlaft das Vertrauen 
verloren habe, zu investieren, man solle sieil 
auf das zurückbesinnen, was die Bundesrepublik 
groß gemadlt habe: Fleiß und Können, das er­
gäbe Leistung, und di-e sei in Verruf geraten. 
Es gäbe keine Gemeinsamkeit mehr, denn die 
Kinder in der Schule würden sd1on zum Klassen­
haß getrimmt, man sei aber groß geworden, 
weil man gemeinsam gearbeitet habe. 

Vollbeschäftigung in Deutschland werde es 
erst wieder geben, wenn die SPD in Bonn in 
der Opposition sei. Die SPD könne der Wirt­
sdlafl das Vertrauen nicht wiedergeben. 

In Niedel1Sachsen habe die SPD 30 Jahre 
lang regiert, und nun habe man die größte 
Arbeitslos-enquete, die CDU werde das ändern 
und habe damit begonnen. 

Die Strukturschwäeile werde dureil besondere 
Maßnahmen überwunden, das gelte auch und 
besonders für den Harz, wo man den Mittel­
stand stärken müsse. Niedersamsen solle wi-e· 

10 000 Stellen für Lehrer zusätzlieil gesdlaffen 
worden seien. Die Kinder sollten wieder in 
der Schule und nicht zu Hause lernen, denn 
die Eltern dürften nieilt die Hilfslehrer der 
Nation bleiben. 10 Jahre lang habe die SPD 
die Haupt- und Berufsseilule vernaeillässigt und 
verdorben. Weg mit der Speziallisierung der 
Lehrer, die die Hauptschule zum .Minigymna­
sium umfunktioniert hällen. Jeder sollte seine 
Chance wieder erhalten, aueil die Haupt. 
schüler. 

Noch einige Worte zur Inneren Sicherheit, der 
Situation in den Landeskrankenhäusern, dann 
das Schlußwort. .Neuer Wind kam aus Nieder­
sadlsen, wir haben gehandelt und werden han­
deln, was getan werden muß, wird in vier Jah­
ren und der Rest in 8 bis 10 Jahren geschafft 
werdep, so laqge muß die CDU regieren!" 

Kurze Diskussion, Fragen naeil der Siebertal­
sperre, naeil den Mitteln, wie das Programm 
finanziert werden soll, naeil dem Verhalten 
Filbingers sowie zu den Renten und Grundbe­
sitz in der DDR. Danaeil Seillußapplaus für den 
Redner des Abends, winken in die Menge und 
Abtritt. Die CDU-Kundgebung ist beendet. 

Ab'edfPfill 
dil' naliiS · ·· il-­u: 

HaBe 

... letztes Winken und Abgang 



Christlich Demokratische Union 
im Wahlkreis 32 CDU 

am 4. Juni stehen wir vor der wichtigsten Wahl der letzten Jahre für Niedersachsen. Ihre Stimme 

entscheidet, ob die erfolgreiche Pol itik Dr. Ernst A lbrecht's für uns in Niedersachsen fortgesetzt 

werden kann und 

. Werner Grübmeyer 
der erfahrendste Heimatpolitiker unsere Belange in Hannover vertritt. Wie unser Ministerpräsi­

dent, Dr. Ernst Al brecht, so meinen auch wir, daß Werner Grübmeyer unsere Anliegen in Hannover 

am besten durchsetzen wird. 

Wer dreimal : also 1970, 1974 und 1978 um ein Landtagsmandat gekämpft hat, beweist 

Ausdauer • Geduld - und Treue zur Sache. 
Eigenschaften, die einen Politiker auszeichnen. 

Wer sich über 2 Jahrzehnte aktiv für 

e die Erhaltung und Vertiefung des Heimatgedankens, 

e den Auf- und Ausbau des Sportes, 
e der Betreuung und Förderung der Jugend, 
e den Schutz und die Sicherung älterer Bürger 
eingesetzt hat, beweist damit se ine Verbundenheit mit den Menschen dieses Raumes. 

Wer den Mitbürger, unseren Werner Grübmeyer kennt, stimmt uns zu. Alle Menschen, d ie ihn gut 

kennen , schreiben ihm diese Eigenschaften zu: 

Ihm unserem Mitbürger 

Werner Grübmeyer. 

Er so ll unser Abgeordneter in Hannover sein, 

e weil er die Probleme des Harzer Raumes an der Zonengrenze kennt, 

e weil er unsern Gemeinden in Hannover, wie schon oft gezeigt, Gehör verschafft, 

e weil er die Sorgen unserer Menschen kennt, 

e weil er die Türen auf allen Ebenen zu öffnen weiß, damit wir wenigstens in Zukunft 
verstanden werden. 

Unser Mann für den · Harz m Hannover: 

Samtgemeindeverband Walkenried 

gez. von Lewinski 

Samtgemeindeverband Bad Grund 

gez. Jäschke 

Werner Grübmeyer 

Stadtverband Braunlage Ortsverband Samtgemeinde Oberharz 

gez. Schmidt gez. Prof. Henn icke 

Stadtverband St. Andreasberg Ortsverband Hohegeiß 

gez. Ullrich gez. Christ 





WA LTH E R LEISL ER K IEP 
Nieders~chsischer Minister der Finanzen 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

342 4 St . Andreasberg 

3000 Hannover 1. 1 . Jun i 19 78 
Schiffgraben 10 

Telefon: (0511) 190-81 01/02 
Fernschreiber: 09 22 800 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

Für die gute Vorbereitung meiner Wahlveranstaltung 

bei Ihnen und mi t I hnen möchte ich Ihnen noch 

einma l sehr herzlich danken . Bitte geben Sie 

dieses h erzliche Dankeschön an die Kreisgeschäfts ­

stelle und an al l e Freunde weiter, die mit der 

Vorbereitung b e faßt waren. Ich bin zuversichtlich, 

daß unsere gemeinsamen Anstrengungen am 4 .Juni 

durch den Wähler honoriert werden . 

Mit freundlichen Grüßen 

I 



 

-

DER NIEDERSÄCH SISCH E 
KULTUSMINISTER 

103 - 03-05/4 - GrUbmeyer , vlerr..er -

( P!!,!!!~tCfHifl : Otr Nltdtra. Kullutmlnlt ltt. :) Ht nnovtt, S<:nltlgrabtn 12'": 

Herrn Regierungsdirektor 
\'i"rner Grübmcycr 

d l4 r c h 

Bezirksrngicrung Hannover 

3000 Hannover 

Sehr geehrter H ... rr GrUbmeycr, 

. J 

3 HANNOVER, den 02.06. 1978 
S<t> l~grabon 12 

POi lfl eh 

fornaproct>lf : (06 11) uo. 8486 
Vormlnlvng : (00111) 1tQ1 

Sp<oduolton~ lojonlog bio Ftollog t · U Uhr 

I das Niedersächsische Landesministerium hat Sie mit der beiliegenden 
Urkunde vom 23.05 . 1978 zum Leitenden Regierungsschuldirektor ernannt . 
Hiermit übertrage ich Ihnen das Amt eines Leitenden Regierungs­
schuldirektors bei der Bezirksregierung Hannover und \'lCise Sie 
mit vlirkung vom 01 .06. 1978 in eine Planstelle der BesGr . A 16 
Beso ei n. Die Bezirksr egierung Hannover wird \·legen der Zahlung 
der DienstbezUge das Erforderl iche veranlassen. 

Hochachtungsvoll 
Im Auf trage 

Wl 
Dr. Mahn 



DR. DIETHER LEOPOLD 3392 Clausthal-Zellerfeld, den Lfl r~· 1'? H 
Am Sonnenhang 2 - Ruf (05323) 3021 u.3022 ' 

21,0 





·Füttnuuul\VBthseltm Wahlkreis 32: 

erner Grübmeyer schaffte ·es behn dritten Anliiuf 
Sctliav!le mr tUe f!lP auch im Oimrhan - WahibattUIOltnG 30,5 11/o (Hl74: 84;3 °/c} 
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Wernar Grübmeyer, CDU. zieht al:> neuer t\bge· 
nrdnet!!r tür den VVa.hlkreis 32 ln den Niedt~rsäch· 

· sisdlen Landtag ein. 

l>lo SPD h.at gelllern einen '\VahUu-eis ver· 
\Qten, d~r elgentlkh <ll~ Geheimtip uut~r Sozlal· 
demokraten gaH, d\lm: schliefllicl~ .hab!ln ]tior di\~ 
~otialdemolH';~tlsdH:U Mlnlslerprlü;ldenten Die· 
rlt>.l'i<hs und Kuhcl kandidiert und gewunn(.'.n. 
Otto Habe!'hmdt, tler cli~~I.Hl \VahBcmls tiJ14 
noch f!riol~frckh ve1·\<~·if-li gcn konute, mußtp ihn 
nun g••stc:m an &Pim~n G!lgenkundid<lt e ll der 
Co t:, ''.Vernf'r Grüh!n<':y<~r, üh)J<!h..:n. Wenwr 
Grlihmeyel' h.\t es also t1dm <lrlltefl Mal !ft:"· 
Hham, diesen Wahikxel<\ Wr sit'h uud die C DU 
zu I!Wborn. ln ilb;;o!11ieu Z,lltlcn hdl <~1· zwar 
nur 10 Stimmen meh!' hr,kommen ;\ls Hl7·!, s~ in 
Gr:Hrmkandld-.tt jedofh m·hleH t 7ßil St.immea 
welliger nls hi!l der \V<shl !~'14. Ell!l>Ul!\!n munte, 
wi t~ li:nlieS\1 \'i t, <mcu l:n Oberhurt rll<! f:op hin­
nd tmon, w•n 7.2 :;; rul~c.hte sie auf 4,2 ·:1; 
1:arüdc Z1:liJill I'Tlllt~lt il.Udl dil~ GUl, dlt~ HfH 
nNh ü"" lli<"~!t ~"mdidi<:rle und m1n lm 1'\tilzi!.xrt 
g»wi;,sßrm.Jl\t·n 2.8 Prm:ent im Obcrhaxz erltlf.!lL 
))ie iih!irJPn :ll'ilr!e le n. nKP. KU W und N PD er­
hi~·l i P.n vum ;'>'iH'Iler f\hiC kl;ue Ab!>age. 

So heir.t dm Sit!ner der; gest:·i!JI~n Tagc;s für 
den "\:Vahlkre!:; ~~2 also ·vv·f:.:n~Jr ( }t0hnH!)'f!r, rh~ , 

12 570 St.lmmcn (di<> Vetgleid1r;1.a!lien von 1~74 
in Klnmmem) (1 2 560! r;rhü,lt. Otw Haboddn\.\1 
(Sf>D) bd::mu U•'st<~rn \Z t:l(> (\:1 U02) Sti;;Hr;"n 
und Prof. Hi1li.lad1 (Fl'D) t'rhiclt 1 t2t S:imn!l.'il. 
Der Kur.did,;t (!~r FDP '!iic>ß 1974 \Vah•:'r Rallt7. 
l.!nd knnnte dmn i,}'; 206~ s :·imm.,n enir;l\'ll. 

VVie it'liUCr nfi\..b Ht: ;uo~nnt{jChc d<.).r Er~.H!hni~·!>t:~, 
Fr end;! ,'laf der ci!u:~r1, Enttä.\~schtulg (ruf -,tcr an­
d~r(:n Seite. \'\'ir !iJHada~n gr:stc~rr1 c.lbf:r~ d r:üt 
den dwi Kand idaten d er. CDlJ. ~;pJ) 1.mel FDP. 

Y./crrHj,~ (JrGbn1.!·~ycr (CDtq n1ciu.te, ~ds ' ':tr ;!no 
e.rreid\ \f.!ll ~:url. :ctH"hdcra ft~:\ts:an,~. d.:ß: er iu 
c1en Landi.CHJ t"'lfri:rf~hen ,~~erdf~: ~ lch ktH!!2 es nüch 
gdr nicht. qL:Hlbt~~nt•• Frnudn üht:~ r d<-~r, Tiinsatz. d<·~ r 
sidl nun heim c.lriUen '!'v1i.!l uusg•nnhlt ha t. 

Werncr Grülmwver c:l<!ni;te iJ1lc-n scilwn V>';n,. 
lern und and.1 do?..in Watlik.nnpflui~N Heriherl 
Mr:i\~r sow.le tln1: Ottr.verbilndC'!\ ünd auch (lf\r 
Junr;en Union fiir i lin~ Unter~tülzunrJ und :!trcn 
Einsat-z. Er w:.~rde1 so· c;:-ührn·:.'&yer. da·:,, '\Vi1S nr in: 
'tv'ah1knrnpf vt~!r;prodH·~. n hftbe, \iuch vc::1vi~-kM 
lidw:1, U«ß e r .;:irh nümHd, nn.lhlüln~j i!J 'V•.>!1 rl<~r 
l'urtezzt~{]<-""hÖrlUkCh. für djc HetH!l{Jf! d?S l~{B r:t\~~ 
und sciur~r Ht~vüH\.(!rU!HJ (!:n~<·\ t.~~<·'n \VfH'tl <~ and 
1oeinte, d;-d~ di'~.~ 1-ic.t t:t:~~ l ·"·~;ut ndt Hu~~ nls Ahg(~ .. 
orrl.n(!:f!U f\ihrcn ·werden .c . Gern 'verrh· .. <-'r <\her, 
~o Crühmcyer l~d : <~r. die F.rfi!hrnngen des b1s· 
ht:trigen A b~Jf!Otd:net•:~n dic-;~H~s Gcbietf'.s. () ~ to 
t-Jdber l ~ndt. r;ütnrJn:a~n f\ir ~-: <~itH! .i\ Yb<~iL F:oh 
!,l.ü er, doi~ t~3 in drr;::.:~:n "'.rVr'ihll-' ... n~:~; keiJ:a off·.'lit' 
Konfron tation, !ionde.rn \~irH~n f,l;ren \'V'tlh1k~.ullpf 
(;ülJelwn habe. 

Otlo H o.lwrlandt rSPD) z<':9:e sich Hi<ht <:U· 

!ricdcn mit d(!m En:;ehn:s im W,1hlkrcis 32 .. F.r 
führt.(! den Sien rlc>r CDU a~.;f den slurlum fii n­
s;;l1. ihrer Spi tzonpol HikrJr im W,;h!k.mlpf hiel' 
i'~\tf üdc Er hndtHlt.~ra ~~e!Jr, d:.d~ <:-.r dus Erg•."'bni,~, 
wcklws t>r 19H erzic!t. hai ><~ . nkht habe haltf:'l 
könnün, er ~H·~ i fibnr froh, da ß die SP11 in~Hü­
fJUn1t auf taJ!dt::!~\~b(:ne t~\n(~fi ~p:t.:~.n. Edo\~~ cr:ri '.!l! 
hrtbe. D.:tß d:e FDP ni<:!1 t ·wicd~r i~! <leH t.~r.tHf.lH 
(~1nz .~~ l l(;, habr; \.!t" e;· \vO.r!.e~. di'W \Vf.:d i :\f!lvr.~rhtt ( .. 
f.(! !l e!o:!r F!YP h<1bc ~irh nicht <>U~(Jf::.': ,Ü!lt.. Ein\J\l ßc 
habe r:s !ur d;c SPD r~·:~:ehea, wtöil vi<;ie .lU.P.\J· 
,,:dh!{~;_. die. un~o:-:~.en der Sf"D .. z~gt.~·n...:~i !+~ newe­
St~n Sf;len, I hr<~. ~)t ::cunc~ ,,de.n (JnitH~!"l ' UCß\~bt~U 
!lhHt.~J1. 

Proi. Dr. Hnlbilrh (l'Dr) t>rtdilr:e. r!af! N <>r· 
~r.büttert ~'ei. diJß di<~ f'DP nicht rr.ehr irn n':"'HBn 
[.t}ndt,·tH ver l.rPtcn seiu """f'>:f1C. Er ht.'tb\~ nd t 'Etn .. 
bu !i0:1 !;C: cchnr;t. jedm:h hät.teu er nnd vcrschic· 

d~!nf\ Gnlp)ll~n in de~r l)artei r.nit ,, inem Ergebnis 
~H"i s ,,\ Pror.ent geH;:(.Ün(~ t. })el~ Grund für d\iS 
->chJ c~d,~r.! .Ahs\hneidf~n seiner Pf;r~;;i sah Prof<,)s ... 
sor l·ir.tlhur..h V')~ vr!eu~nd d:.ni.o . dan r.n.an. gt~g~~l:.­
i.ih·~r rlr,r GLU :zu ~pi\t dem VJ<ihlf:!' klar:wr:-.a­
d'~en v~~ l :.~nrht b:;h<-'. <1ui\ die FIJP die On1 \'.-'f,ttp,\1· 
:ei -:-:~i ·und &i :·h fiir diese Zit~lc. ~J\hon seil Cini­
~0:1 .J-.ti!n~n 1: .. 1nset:r.c. Dtc Br·r,\·hin-lphH!(jPn d(H 
~r! t't'lt.:n \Vnd).c hf.Htcn da v.-·t·\!1l q ... ~"\lfkHin:na 
ctr.~hrc)dlt }f\Jlbttth vertrnt d:H Me.i\)ü'\Q'. daß n:n~ 
~lDrn V·/;.Hilf!r dt.ts Un~\·veHr;nlt\_:IJ<~n d\~'."1-;DP !lV'hr 
l'idttP Vf!rtt<\,J~H<:'hen. rn\i!Jscn. l)äs. Ert.tt~bY:i:; in dfJj 
~;~~:nqJ\\r.'\"'!ndn Obn.rh(1rz be"h' C.::i~;(~, dc1ß !n\H~ at!r.h 
h•Ji Lt.nd! .. Jr;:<wuh;(•n \o\',1i:lkillllpf rait Pe:·'<0lWn 
~nc·uhcn künrH~. Er bi~Uduort.c, t~nrl t.! fi:.-\ zr:.-igte 
dann i.iHd! da~:, E.r~w·i.>nis, dsß dl<··. fiDP )n r;ini!J:,:,n 
CJrt<:~n k(~ in<,) Bds~~-: hilbe. Für di.e T...iu~deseh~t:fl 
meinte T-[;;Jbach, ri;lß <lie FDP, df;ren L.mde•;v•.>l· 
r;t;wd er <wg<~ilört, h ;1ld einen nußt•rqnlenUtchen 
P;ntHitilg einberufen W(' l'df!, hc~i dem c·:; w~lien 
,.,NdP, Konsequen;~(·n aus d!esc:· Schleppe 1.u 
•:idwl' und eH<'. \Vei<:ht-\IJ für die Zukunft :w l>t~l-
.lcn. fltt'ßn 

Wahlbetamuum1 fm WahHneis 32 
Dk~ \V~i~~~t~f irn \:\r.;lj!lkreü~ 32 h·:! 'b~!\~ (H~~ .. h)rn 

in W<'n i g~:.r fjroP•c r :Z:t1h l von ihreH~ St.tu\mrr!.t.ht 
Gei>r()uch ~;f;maii:t, öl~, t.i<ls !9/4 der Fal! Wrl!. 

Vor vier .Jahr;;n h~a {!ic \.VHhHH ... tt.üHgunu bc.~t 
8-4,H 'Pr~) :~f.H\t , rH~!.. .. t(~rt\ h~1 rnq ~:e H0.5 r-· ~·.r .. :c ~\ t. 
});e ~'(ihjrj( r!(·\i' s.~rnt_qerne:nC.\~\ ()b<~rh~r.~ f.i<'h; \ci. 
<1on t: ·!: 78.~') Pn)'t.f"!n~ (tff/.S : H2.~} Prf'?t:nt} iJ fi't 

'ielJ!er.hk~: en i1 l>. Die b0d;r,te \V•J illh<;t.eiHwmu 
h;tt. di f) S<>ml\l(!llWin•:k! \Af<likcmried wit <13,:1 i'ro· 
~lf!'l (36,6 f'.cn;. e:!'lt), d::t!lfi !olHt St. 1\ndro,tb9rg 
t:\) it B2,U J>.t";.Yt:c:.nt (H3,9 Proien.t}, ,.,rr~itf:r in rler 
'R.t.ühünio.)·!~Je So.tnt~H~n:r.ünde B·Jd c-:ruud 32,1 Pro~ 
~~!~nt· Otß.B Prozr.!nll l:nd r,:.-hUcß!!Lil, noch vor der 
~ül1'Ü~:i;n:cindn OberhftrZ, l)!C!\U!1nUr! IHU 7H,:l 
Prol('fi~ fB5,S Pro:~r:nl} , 

WarHergeimis in Pnnenum 
Dh~ nbso!utr:r\ Z t!h ieH dP.r; \tV"() hle;gc:-bniss{~S 

1.ind in d0r Tabd!cl ·~rsich; Jich. uod~ h ier wr 
fniüttn aL\üt! 

('f)l_l 

SPD 
FDP 
DKP 
Ci..l) 
KBVv 
;..:pn 

die Er~feh,);S!"J~ iu Prozen~~~a. 

4"1 ,0% (1 9'14: 4.3,G %l 
45,4. ?!, ('1!174: 48.2 ~}:) 
4.2·:,:; (1.014: '},2 1/;l 
0.2 ~~ i1 D"'i4. : 0,~~ !{;! 
2,B~; 
0.1 ~; 
0.4 :~:; (1 9';'<:,; 0,7 %l 

rnußte den Wah!kre1s 32 

Er.t\auscttt, ddß ci;e FDP im Landt<;g !\icnt mehr' 
vor~re!en •,;oin wlrd. w;;.r Pmf. HaJbacil. FDP. 
Er liegt rnit seinem Er~.Jtlbnis otwa bv;i do•n des 
Landesdurc!·!schnitts. 'jfi. . Fotot-~ 
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CDU kam i.n St. Andreasherg aur über 60 °/r;- Geringere Wahlbetemgung· 

Werner G r übm(!yer, der L andtagsk;mdidat 
der CDU !m V/2hBtreis 32, eroberte mit 12 570 
Stimrncn d<~n \Vahlkreis 32 - Clnusthrtl Zel­
lrrfeld. Damit !:-;t ihm in einem weiteren .. ;"Ul­
!auf. dns gelungen, ~1~'B5 ihm n!chf.. vor acht 
und auch nü'ht vor vier Jahren möglich '\"/~r. 
Dllrnals unf..tcrlas . {~r dem SPI.J-Kat~di(jatr:~n 
Ot.to Iiab.:~rlandt 2.us \Vieda. fJas l 974t.:r-Er­
gehnis h::rt sich ·.~·c:sen1Jich verändert. Die:~rr:al 
ist Otto I-Iab{?rlnndt cicl' Unierief!en~. ln f=inf2r 
ersten Stellungnahme sagie ;;r gegenühl·'l.' det' 
GZ. ?.r sei steh <.n.a~h darüber kl;;r ge\:./es .. ~n, 
daß b~idc Kar1didoten. eHe Chante hatten, mit 
kn;.!ppem \rorsprung den VIahlkreis zu gev!in­
nen. 

Bei einer ersten :Betrachtung des \Vahler­
gelmis~(;S von l97R und einern Versh.üch zu 
1974 ist zunhch::;t au.if~llencl, daß dif.! "'"Vahlbe­
ttl!lig\.wg von 84.8 Pro<-:Ent auf <iO,:i Prozvnt 
zurückging, v1as ~ich du:rchJus ncg3Wv für die 
SPIJ ausge1.virkt h:)ben k~nn. !~.:1bf?tl3ndt l~~ 
1974 mit 13~2 ßi:irnrnen voj Cirüb:nDyei7 i:;. 
dieser \V'ahl kann Gtübrn~yer :134 Stü:run::.ln 
m~hr als l:!aberlHndt fü r ~ich verbuchen . 

In der Bergstudi Si. ,o\nrl.:·easberg~ \:.-·o Grüb­
rneyer Bürg~rrr~.e15ter is t% erreichte er \~in 
Tr;)unv!rgebni~: 60,3 Pt"<)Z\-'nt, dos sind 9.2 
Prozent tnehr ab; 1~7i. fiabel·landt. dag~,gcn 
büßte iu Grübtneycrs llorruine 10,1 Prozent 
ein" ' ".:as .ihm ühne jeden Z\v~:ifel s~in [-,!:'lnd.:;.t 
~m Landtag kos t~te. J~in Kuriosurn. s-:~i h1er 
verme-rkt. : l'I~bt~:.·landt köm nttf 621 St.b-nnlC:-1, 

. und Gnibmeycr Y:onnt<~ gr~n;;u die doppelt so 
hohe Zahl für skh verzeichnen. 

!n der Snmtgcmeint1e 1.-Valkcnt'fed., \v·o R;;.­
berlandt Bürgermt?ister ist. zeigte :,ich beirn 
ErgebnJs, do.ß drese.r von selr:en 5fl~4 Pro;:i~ r.: t 
im J nhr<:: 19N ·1,2 .Proz\!r.t eir.büHre und Gnib­
mny!~t \ton 38,2 a;xf 41,8 also urn 3,6 Pro:wnt, 
!ta\:h vorn kir~t:terte . 

Ahnlieh ist dle Situnt.!on in der SRrntge­
lneh"~de Oberh:.!rz. 1-I~berlnnd: verjiert 2.6 
Pt"flZ\~nt ~einer SUrnrnen u:1rl Grüb~nr.:yer ~it.~-. 
\1-' in~'lt 3,S Proi-:r:nt. Di;:: Differ~nz Z\vischen 
b~~lclt: tt Kar,.tHdeten, dH~ 1974 noch 7,2 P :-c?.l'nt 
hr.>tru.-;, ist n~! 0,7 ?rezent zusAm:-rumge­
sch.rnolZ("n. Habcrlnndt liegt biet· jedoch noch 
rm t'ie1· Sp:tzc. 

in Braunla;;t" gob es nur gerlngiügj ;t? \'t!:~­
schiebungen: G:rütmeyer e~rt..!ichtc 20-iB- St.;r.n­
mcn - - da.~ sh1-:~ 52.6 Pr~~z\~nt ge~~nüber 51.9 
Prozent :n1 Jah!·~ 1974: und I-IHbcrlundt Oüßte 
0.1 I)rozt?nt (•:n un<i liegt ~un tni t st-:-inen "1566 
Stimtnen Lxü 40.2 Prozent. 

Von rlen anderen Prtrt.ei~n ~picd<J n nur !ioch 
dte li'DP und dh~ GL\J t.~irlf: Rolle. Die l'"f)P 
büßt~ \-:.x~};t dr;..:i 1)ro~ent ein nnd konnte l m 
g~3o.r:üen \V cthlkreis 32 1121 Vfählcr flir i!ch 
~r.!"\vinnen, d~s sind ünmethin noch :·JSn m~hr 

als auf d~n Kandidaten <"k·r GLU cnt.fj~it.!r&. 
Eine ~p~iten~ An::dyse \Vird. vir.!lleicht deutEch 
rnach~n, ob d~e 2,8 !)roz(.ant f iir die (iLU n1it 
d~n verlnrer.en drei Pro::f;nt. der FTJ.P iu v·er­
bindung gt~b rd.ch.t \•..:erd<~r'! können. 

.:\icht urH.:!\-\'tihnt 5cll oleiban, d:.:ß für DKP 
L! !1d JCBVi ZUSfln·u:·~ei\ im Vii{h1in·t~i5 32 
f{2 Stirr~_.ro .:~!1, dns sind :'.:..!:Jarnmen 0,3 Prvzent: 
und iüt die NPD 100 !V.4 Pn·;zent) dt~r gülti­
i{i:;n Stilurnen =:ähgcgeb\~n "" .. v·urdc-n. 

Zur \X;'nhlbet(=oillgun.g ir. \VnhE,r!zirkt:,n i:,t zu 
sag~n, dr1ß sie a1lgetn~in in1 \Vd.hlkrci~ 32 un­
ter der d?.s Jahr~s 1 !17~ lug. Am :-;tf.irio;t~n. '<l dt" 
der 'Hück~~:.ln~ in .Brc1unto~i:\ V:to l":ie ·von 8S,5 
Prozent Jm ~Tahrc 197-~ auf nunmehr 7H.3 Pro­
Zf.!nl nbsartk. Der l'~h~drigr!~kord m it 70,5 Pro­
~ent kann d.le Sarntut.:nv~lndc 'Obf'::rhart: für 
s!~h in .l\n~:pruch nehl~1en, 

D er Schnf.!lligkeits.reke>rd br.!i der :S'e!\t5tPl -
1ung cte!' '\V'ahler.~·<~bnjsses entfällt jedoch auf 
dte Sa n1tgen1cinde Vln1kt:.a.nricd : lJrn 18.:{1 1.Jhr 
vrurdc dem Vla~~ile!ü~r d:Js 'Ergebr,ts gQn101rl()t . 

. Grübme-yer, ctP.r !'•2tnen Si~~ lm . Kü.rh.o\ls 
vc~t St. Andt·:?~sberg gt.,.OUhret1d fe~ertr!f 
sprach d~vo~, ti:::ß . er. i.ibcrglüddith sei, nach 
einem d.t'\-'J.!-n gligY!n ..:\niauf zum t~r;.:ten r..:r.;;le 
d1est?n. \Vah}krr.:is f ü r die C1Jtr gt~\vcn~n~n z.u 
ha.ben. Dh-?s h abe G~:- nicht z.utetzt de~n !~ngn­
g~r.nent t~~~~~r~r Frt.!ttnde und den l':Htg!!cdcrn 
der Jungen Union zu v~rdanken. diP. ~;eh mit 
~a11zc:r JC~rt~ft iür ihn '.! int~<~setz.t hätt~ .. ~n . Er 
h.aiJr: z"1.'·T=-Jr gs:~hoift, diesen '\Vohlkt'e!s ge\\:H1-

nl:~n za kö!'lnt~n: nber ·üb0rze ugi d~von sei er 
hur:d\:ctproz:entig nicht ge· .. l..'l~S~r1. Urn .~v mehr 
1;t~i er d~t"ilber glücl:lk;n 1.:nd ~~~ncln "'tV:Jhlt!tn 
dankbar. Er vcr~prach, rhtß t.:.r ir:1 I .andtag ein 
S;n·e~hcr aHe.r !vit .. n..sch~n de~ liarzgcbietes 
sein w~rde. -mm . 

,. 

~ .. 

ß>.:; ;~ 
l:iiL:~~i..~~:::::t 

Werner Grubmeyer 
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DAS PORTRÄT 

Ein Politiker, der kämpfen kann 
Wenn von Bürgermeistern die Rede ist, 
dann denkt alle Welt zunächst an die 
Oberbürgermeister der großen Städte. 
Rommel und Wallmann etwa, die sind 
bekannt. Jochen Vogel war es, als er 
noch München regierte. ln Niedersach­
sen im besonderen dürfte dies noch für 
den hannoverschen Oberbürgermei­
ster Schmalstieg gelten. Daß jedoch 
auch in kleinen und kleineren Städten 
und Gemeinden Bürgermeister genau­
so gute und genauso wichtige Arbeit 
leisten, das zeigt unser Porträt von 
Werner Grübmeyer. 

St. Andreasberg ist eine kleine Stadt. Sie hat 
nur - wer hätte das bei d!lm Ruf und dem 
Namen der Stadt erwartet? - 3000 Einwohner; 
kann freilich als Fremdenverkehrsgemeinde auf 
550 000 Übernachtungen im Jahr hinweisen; 
was zeigt, wie bekannt St. Andreasberg über 
die Grenzen des Harzes hinaus ist. Bürgermei· 
ster dieser alten Stadt, die ihre Gründung auf 
den Silbererzbergbau zurückführt, ist Werner 
Grübmeyer. Er ist es seit 1961, und er will bei 
den Kommunalwahlen am 27. September noch 
einmal für dieses Amt kandidieren. Freilich, so 
betont er im Gespräch mit aller Entschiedenheit 
und Überzeugung, zum letzten Mal. 

Grübmeyer hat, so erzählt er, vorgesorgt. Jün­
gere Kräfte wurden in St. Andreasberg syste­
matisch an die Kommunalpolitik herangeführt. 
Sie bekommen, sagte er, Themen gestellt, die 
sie in Partei und Fraktion diskutieren müssen. 
Sie sollen Niederlagen erfahren, um sicherer zu 
werden, und mit Schwerpunktthemen umgehen 
lernen. Ziel ist, in der kommenden Legislaturpe­
riode zwei bis drei jüngere Fraktionsmitglieder 
auf das Amt eines Bürgermeisterkandidaten 
vorzubereiten. Grübmeyer läßt durchblicken, 
daß das in einer Stadt wie St. Andreasberg gar 
nicht so leicht ist, denn jüngere Bürger ziehen 
oft weg. 

Der Bevölkerungsschwund ist ein ständiges 
Menetekel der Stadt. So ist es denn auch eines 
der Hauptziele von Grübmeyer, diesem Bevöl­
kerungsschwund entgegenzuwirken, attraktive 
Arbeitsplätze zu schaffen. Bislang hat die Stadt 
nur wenige Möglichkeiten, aufstrebende Bürger 
zu halten. Grübmeyer würde dem Bevölke­
rungsschwund z. B. gerne dadurch entgegen­
wirken, daß kinderreiche Spätaussiedlerfami­
lien angesiedelt werden. Darum bemüht er sich, 
vor allem braucht er da die Hilfe der Landesre­
gierung. Freilich, das bekräftigt er sofort, gehe 
es auch nicht ohne die. Privatinitiative, die wei­
ter forciert werden muß. 

Grübmeyer, Jahrgang 1926, ist kein geborener 
Harzer. Er stammt aus Wesermünde, ist aller­
dings aus Überzeugung nach St. Andreasberg 
gekommen, dessen Qualitäten und gute Luft er 
sehr deutlich und glaubhaft zu machen weiß. 

Zu 80 Prozent schwerbeschädigt aus dem Krie­
ge zurückgekommen, ist er ausgebildeter Päd-
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agoge, war Schulrat, Schulleiter, aktiv im Be­
hindertensport und im Reichsbund. Zur Kom­
munalpolitik kam er durch eigenes und anderer 
Leute Mißvergnügen an der Kommunalpolitik, 
wie sie in SI. Andreasberg praktiziert wurde. Er 
kniete sich hinein unter dem Motto, es habe 
keinen Sinn, sich über bestimmte Unzulänglich­
keiten zu ärgern; wurde aktiv, hatte mit seiner 
Gruppe Erfolg und wurde gleich auf Anhieb 
Bürgermeister. Daß er es heute immer noch ist, 
zeigt, daß die damalige Entscheidung richtig 
war und daß auch die Bürger über ihren Bürger­
meister offenbar ähnlich denken. 

Grübmeyer blieb allerdings nicht nur bei der 
Kommunalpolitik. Er suchte die Ergänzung als 
Landespolitiker, strebte in den Landtag nach 
Hannover. Dieser Weg. meint er. war eigentlich 

nie~! programmiert. Es ergab sich. als der 
spätere SPD-Ministerpräsident Kubel sein Tä­
tigkeitsfeld von Springe in den Harz verlegt 
habe. Da hielt Grübmeyer (Bild) dagegen, be­
warb sich um die Kandidatur im Wahlkreis von 
Kubel, setzte sich durch, wurde für die CDU 
aufgestellt, verlor gegen den übermächtigen 
Gegner, knöpfte ihm dennoch gut fünf Prozent 
ab. Das war 1970. 1974 trat Grübmeyerwieder 
an, ohne auf der Landesliste abgesichert zu 
sein. Er scheiterte erneut. Erst beim dritten 
Versuch, 1978- Grübmeyer sagt lächelnd, hät­
te es nicht geklappt, wäre es der Bevölkerung 
wegen der letzte Anlauf gewesen-, kam er auf 
'47 Prozent und errang den Wahlkreis direkt. 

Was will der Kommunalpolitiker Grübmeyer in 
der Landespolitik? Seine Zielrichtung habe sich 
geändert, meint er. Er habe sehr viel lernen 

müssen. Seine Anfangsvorstellung, er könne 
"als eine Art Edelamateur" in die Landespolitik 
eintreten, um für eine vernachlässigte Region 
etwas zu bewegen, Mittler zu sein zwischen der 
Politik in Hannover und dem Geschehen vor 
Ort, habe er korrigieren müssen. Ein Amateur, 
das habe er sehr schnell begriffen, könne nichts 
bewegen. Er habe sich deshalb sehr intensiv 
eingearbeitet, Archiv- und Aktenstudien betrie­
ben- zwei Jahre lang, und nach einigen Über-· 
gangsschwierigkeilen die Arbeit in Hannover 
als "einen neuen Beruf" begriffen, eine zweifa­
che Aufgabe: einerseits Abgeordneter des Lan­
des, andererseits "Rückkoppler" zwischen der 
Politik im Lande zu der im Ort - "hin- und 
rückwärts". Er habe mit seiner Einstellung gute 
Erfahrungen gemacht, weiß Grübmeyer, und 
betont, daß die parallele kommunalpolitische 
Arbeit "fast eine notwendige Ergänzung" sei für 
die Arbeit in Hannover. Eine rundherum positi­
ve Sache, auch wenn er Lehrgeld habe zahlen 
müssen und Negativerlebnisse gehabt habe. 
Bereuen tut er nichts. 

riirübmeyer hat sich neben der allgemeinen 
Arbeit noch dem besonderen Feld der Medien­
politik gewidmet und sich intensiv, auch prak­
tisch, in dieses weite Feld eingearbeitet. Dazu 
kam er von einem kommunalpolitischen An­
satz. Ihn ärgerte, daß die Region Harz insge­
samt in der Medienberichterstattung zu kurz 
kam - im NDR vor allem - , und daß die Emp­
fangsqualität miserabel war. Aus einem Hobby. 
sagt er, sei nun viel mehr geworden. Er wolle 
sich bemühen, das Schlagwort Regionalisie­
rung mit Leben zu erfüllen, er wolle drängen, 
mahnen, fordern, auch die Fraktion anspre­
chen, weil es zwingend notwendig sei, sich 
etwa über die elektronischen Medien Gedan­
ken zu machen. Auch das bezieht Grübmeyer 
wieder sehr intensiv auf seine Stadt. ln der 
nächsten Ratssitzung wird ein Antrag einge­
bracht werden, der auf die Verkabelung der 
Stadt abzielt, was nach Grübmeyers Auffas­
sung "ein Stück Chancengerechtigkeit" bedeu­
tet für eine Gemeinde an der Peripherie des 
Landes. Denn das grämt ihn immer noch: "Ich 
habe den Eindruck, daß eine Umsetzung der 
angestrebten Ziele der Regionalisierung des 
NDR nicht mal in den Anfängen erfolgreich 
gewesen ist. " Der Kommunal- und Landespoli­
tiker Grübmeyer ist unbeirrt, auch wenn er 
bisweilen an mehreren Fronten kämpfen muß. 

Volker Benke 

Neumarkt i. d. Opf. (30 000 Einwohner), 425 Meter Meereshöhe, im Herzen 
Bayerns an der Autobahn Nürnberg-Regensburg (Ausfahrt 3 km), Hauptbahnlinie 
Nürnberg-Regensburg-Passau (D- und Eilzugstation) und den Bundesstraßen 8 
und 299, Kreisstadt des gleichnamigen Juralandkreises zwischen Nürnberg und 
Regensburg . 1160 urkundlich erstmals erwähnt, bis 1331 freie Reichsstadt, von 
141 0 bis 1543 Pfalzgrafenstadt Guterhaltenes, neu restauriertes Schloß am 
Hofplan, 550jährige spätgotische Stadtpfarrkirche SI. Johannes, historische Hof­
kirche mit Tumba des Pfalzgrafen Otto II., des letzten der Mosbacher Linie des 
Hauses Wittelsbach. in über 580 Meter Meereshöhe Burgruine Wolfstein, gegen­
über der Mariahilfberg mit historischer, neu restaurierter Wallfahrtskirche. 
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ln den 99 Wahlkreisen 1 Hannover-Mitte Wedekind GDU 
gewählte Abgeordnete 2a Hannover-Nordwest Wernstedt SPD 

2b Hannover-List Stiel SPD 
3 Hannover-Nordost Kasimier SPD 
4 Hannover-SOdost Weiß GDU 
5 Hannover-Limmer Auditor SPD 
6 Hannover-Linden Dr. Mahrenholz SPD 
7 a Langenhagen Silkenbeumer SPD 
7 b Gehrden Lindhorst GDU 
8 Barsinghausen-Laatzen Bertram SPD 
9a Garbsen Semsroth SPD 
9 b Neustadt Baldauf GDU 

10 Hoya Schlotmann GDU 
11 Syke Meyer GDU 
12 Diepholz Link CDU 
13 Nienburg Kruse CDU 
14 BOckeburg-S tadthagen Saß SPD 
15 Schaumburg Stauske GDU 
16 Hameln-Stadt Hoffmann SPD 
17 Hameln-Pyrmont Saacke GDU 
18 Springe Schultze SPD 
19 Hildesheim-Stadt Teyssen GDU 
20 Hildesheim-Land Patzschke SPD 
21 Sarstedt Schnipkoweit GDU 
22 Peine Reinholz SPD 
23 Alleid Köbler SPD 
24 Holzminden Schultert SPD 
25 Einbeck Wehner SPD 
26 Northeim Graeber SPD 
27 MOnden Senf! SPD 
28 Göttingen-Stadt Müller GDU 
29 Göttingen-Land Bruns SPD 
30 Duderstadt Döring GDU 
31 Osterode am Harz Radioff SPD 
32 Zellerleid Grobmeyer GDU 
33 Gandersheim Klay SPD 
34 Goslar-Stadt Sikora GDU 
35 Goslar-Land Schwenke de Wall GDU 
36 Salzgitter Weber SPD 
37 WollenbOttel Jahn GDU 
38 Schöppenstedt Bosse SPD 
39 Schöningen Evers GDU 
40 Helmstedt Reinemann GDU 
41 Braunschweig I Glogowski SPD 
42 Braunschweig II Pesditschek SPD 
43 Braunschweig 111 Herbst GDU ) 
44 Braunschweig-Land Lauenstein GDU 
45 a Wolfsburg I Leilek GDU 
45 b Wolfsburg II Kuhlmann GDU 
46 Gifhorn Warnecke GDU 
47 Burgdorf Meilentin GDU 
48 Wietze Or. Albrecht GDU 
49 Gelle-Stadt Dr. Blanke GDU 
50 Gelle-Land Hasselmann GDU 
51 Fallingbostel Oestmann CDU 
52 Soltau Sosseimann GDU 
53 Uelzen Hed rich CDU 
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Anhang A. 8. 

Zusammensetzung des Landtages der Neunten Wahlperiode 

Wahlergebnis 
Wahlbeteiligung 
und Stimmabgabe 

Von den gültigen Stimmen 
entfielen auf") 

Sitzverteilung 

Zahl der Stimmberechtigten 
davon mit Wahlschein 

Zahl der Wähler 
davon mit Wahlschein 

Wahlbeteiligung 78,5 % 

Ungültige St immen 
Gültige Stimmen 

5241 051 
433008 

4 114 730 
410760 

26547 
4088183 

CDU 
SPD 
FDP 
AUD 
DKP 
EAP 
FU 
GLU 
KBW 
NPD 
VPO 
EB 

1989326 = 48,7% 
1 723 638 = 42,2 % 

171514 = 4,2% 
1293 = 0,0% 

12700 = 0,3% 
186 = 0,0% 

10855 = 0,3% 
157733 = 3,9 % 

2779 = 0,1 % 
17613 = 0,4 % 

472 = 0,0 % 
74 = 0,0 % 

") Parteibezeichnungen 
CDU = Christlich Demokratische Union Deutschlands 
SPD = Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
FDP = Freie Demokratische Partei 
AUD = Aktionsgemeinschaft Unabhängiger Deutscher 
DKP = Deutsche Kommunistische Partei 
EAP = Europäische Arbeiterpartei 
FU = Freie Union in Niedersachsen 
GLU = Grüne Liste Umweltschutz 
KBW = Kommunistischer Bund Westdeutschland 
NPD = Nationaldemokratische Partei Deutschlands 
VPD = Vierte Partei Deutsch lands 
EB = Einze lbewerber 

Zahl der S i tze 
nach den 

in den Landeswahl-
Partei Wahlkreisen vorschlägen insgesamt 

CDU 
SPD 

61 
38 

99 

22 
34 

56 

83 
72 

155 

173 



DIENSTAG, 6. JUNI1978 

Nach dem Schock hat in der 
FD P das Rätselraten begonnen 

Die Niederlage der Liberalen und die personellen Folgen 

Von Hans-Peter Sattler 
Die Politik kennt keine Kündigungsfri­

sten und kein soziales Netz. Die niedersäch­
sischen Freien Demokraten, ihre Spitzenpo­
litiker ebenso wie das Personal der Land­
tagsfraktion, haben es nun bereits zum 
zweiten Mal schmerzhaft erfahren müssen. 
Die vernichtende Wahlni.ederlage traf sie 
wie ein Blitz aus fast wolkenlosem Himmel. 
Niemand von ihnen hatte daJnit gerechnet, 
daß der 4. Juni 1978 das Ende aller Pläne 
und Träume bedeuten könnte. 

Vom Parteivorsitzenden und bisherigen 
Innenminister Groß über den stellvertreten­
den Landesvorsitzenden und noch amtie­
renden Wirtschaftsminister Küpker bis hin 
zum Chef der Landtagsfraktion, Hirche, und 
dem Fraktionsgeschäftsführer Schiller hat 
sich über Nacht die persönliche Situation 
schlagartig geändert. Am 20. Juni, mit dem 
Ende der alten Wahlperiode, existiert der 
Arbeitgeber Landtagsfraktion für Schiller 
und seine angestellten Kollegen nicht mehr. 
Hirches Bezüge als Parlamentarier und 
Fraktionsvorsitzender laufen mit diesem 
Tag aus, er hat keinen Anspruch auf eine 
Abgeordnetenrente (und wäre dafür auch 
viel zu jung). 

Jäher Sturz 
Der 37jährige gelernte Gymnasiallehrer, 

der seit 1970 hauptberuflich für seine Partei 
tätig war, wird sich bei seinem bisherigen 
Partner, Kultusminister Remmers, um die 
Anstellung an einer Schule bemühen müs­
sen. Groß, acht Jahre älter als Hirche, mit 
sechs Parlamentarierjahren und rund drei 
Ministerjahren auf dem Buckel, wird sich 
seinen Lebensunterhalt in Zukunft als 
Rechtsanwalt verdienen müssen und wohl 
eine Anwaltskanzlei eröffnen. Küpker 
schließlich, der nur vier Jahre im Parlament 
und wie Groß drei Jahre im Kabinett saß, 
wird wohl oder übel wieder auf seinen 
früheren Posten als Bankprokurist zurück­
gehen - ein jäher Sturz für einen Mann, der 
Niedersachsens Konjunkturpolitik bisher 
mitgesteuert hat. 

Wie ist dieser Einbruch der Liberalen in 
Niedersachsen zu erklären? Bei den Freien 
Demokraten ist das Rätselraten 24 Stunden 
nach der Wahl ebenso groß wie bei der CDU 

stracks zur CDU und zur SPD übergelaufen 
sind, und überwiegend jüngere SPD-An­
hänger diesmal für die GLU stimmten? Und 
ist es ganz undenkbar, daß die älteren 
Bürger, die in ihrem Stimmverhalten eher 
festgelegt sind, diesmal in weit größerem 
Ausmaß als junge, auch gegenüber neuen 
Parteien offene Wähler zu Hause blieben? 
Hat vielleicht die dadurch bewirkte Ver­
schiebung im Altersaufbau der Wähler­
schaft das sensationelle Wahlergebnis mit 
herbeigeführt? 

Für die Sozialdemokraten, die landesweit 
um 0,9 Prozent zurückfielen, weniger als die 
Pessimisten in ihren Reihen für denkbar 
hielten bei dieser "Albrecht-Wahl", ergibt 
sich folgendes Bild: In den großen Städten, 
vor allem in Hannover, Göttingen, Osna­
brück, Hildesheim, aber auch in Oldendburg 
und Braunschweig, hat die SPD durchweg 
Stimmen eingebüßt. Die schmerzlichsten 
Verluste gab es dabei vermutlich in der 
Landeshauptstadt, wo der Rückgang der 
SPD bis zu 4,1 Prozent ausmachte. Auf dem 
flachen Land hingegen· und in den kleineren 
Städten hat sich die SPD nicht nur 
behauptet, sondern mancherorts sogar Zu­
gewinne erzielt, vielleicht sogar, wie in 
Ostfriesland, auf Kosten der Christlichen 
Demokraten. In Küstennähe, in Emden oder 
Leer, aber auch in Aurich oder Wesermün­
de, bewegten sich die Zugewinne der dort 
ohnehin führenden SPD um die zwei 
Prozent, anderswo machen die Einbußen 
oder Gewinne plus oder minus unter 1,0 
Prozent aus. Ist es auf die Nachwirkungen 
der Kreisreform zurückzuführen, die doch 
längst schon vergessen sein sollte, gibt es 
andere örtliche Griinde, ist die SPD dort 
besser aus der Wahl herausgekommen, wo 
sie als "rechts" gilt wie auf dem flachem 
Lande, und schlechter dort, wo sie wie in 
Hannover, als "links" eingestuft wird? 

CDU-Gewinne in denßtädten 
Die CDU hat sich, umgekehrt, ihre 

entscheidenden Zugewinne in den Gebieten 
geholt, wo die SPD und, mehr noch, die 
FDP, schlecht abschnitten, also in den 
großen Städten. Am besten schnitt sie unter 
diesem Aspekt in den hannoverschen Wahl­
kreisen ab, wo sich ihre Zunahmen auf drei 
bis vier Prozent belief. Dagegen hatte sie in 
ihren traditionellen emsländischen Hoch­
burgen Einbußen hinzunehmen, die sie 
allerdings verkraften konnte: Von 82,8 auf 
79,1 Prozent wie in Aschendorf-Hüm.mling 
oder von 73,4 auf 70,4 Prozent wie in Lingen 
zurückzufallen ist beinahe natürlich und 
unterm Strich bleibt noch immer ein 
Traumergebnis, wie es sonst nur noch 
Bayern aufzuweisen hat. 

Über dem Analysieren, das vorerst aller­
dings vielfach dem Kaffeesatzlesen gleicht, 
sind die führenden Vertreter der beiden 
großen Parteien aber schon zur landespoliti­
schen Tagesordnung übergegangen. Ernst 
Albrecht, der Sieger dieser Wahl, der 
eigentlich nur gewinnen wollte, hat sich 
seine Gedanken über die Umbesetzung des 
Landeskabinetts zu machen. Er muß nicht 
nur die FDP-Minister Groß und Küpker 
ersetzen, 'sondern auch einen neuen Justiz­

Ein aeschlao~ner PnlitikPr· Rötapr GrnR minister suchen. Es wird nach den ersten 
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Blick i 1 

Siegesfeiern: ln Hannover stellten sich die bo 
Fotografen. Im Hamburger Ratsweinkeller feil 
zeigt Klose mit dem früheren Intendanten der ~ 

Hoffnu11tg 
Auch die Harnburg 

Von Karsten Plog 
Hamburg 

Einige wenige unter den Hamburger 
Freien Demokraten hofften noch, als es am 
Sonntagabend schon kurz vor Mitternacht 
ging. Die meisten schauten jedoch mit leeren 
Blicken auf die Bildschirme, auf denen 
nichts mehr zu sehen war. Wenig später war 
dann auch endgültig amtlich, was sich schon 
gegen 18 Uhr nach den ersten Umfrageer­
gebnissen angedeutet hatte: Die FDP wird 
in den nächsten vier Jahren nicht in der 
Bürgerschaft, dem Parlament des Stadtstaa­
tes, vertreten sein. 

Von Erschöpfung und Enttäuschung wa­
ren die Gesichter der führenden Hamburger 
FDP-Politiker gezeichnet. Zwischendurch 
hatten sie immer wieder geringe Chancen 
gesehen, doch noch knapp über die 5-
Prozent-Hürde zu kommen. Als sich die 
Hochrechnungen dann aber stabilisierten 
und die Katastrophe feststand, da mußte 
Spitzenkandidat und bisherige Bürgermei­
ster Dieter Biallas zusammen mit Helga 
Schuchardt, der Landesvorsitzenden und 
Bundestagsabgeordneten, den schweren 
Gang von Kamera zu Kamera antreten. Sie 
wirkten völlig überrumpelt. 

Landesausschuß tagt morgen 
In Harnburg hielten auch am Montag dle s 

Diskussionen darüber an, wie es zu diesem a 
unerwarteten Einbruch bei den Freien ! 
.P"'rr't!Y!n~J--~"'n'r.~lr:>nnn"'"-·~"''~ 
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Jiden CDU-Spitzenkandldaten Albrecht und Hassetmann in der Wahlnacht aufgeräumt den 
Jrte der SPD-Bürgermeister Klose im Kreis enger Freunde den Sieg seiner Partei. Unser Bild 
lamburger Staatsoper, August Everding. Blüher/dpa 

~ bis kurz vor Mitternacht 
2r FDP fragt: Wie konnte es zur Niederlage kommen? 

gering geblieben ist. Die FDP an der Eibe 
hatte gehofft, durch eine betont liberale 
Politik eine größere Zahl von Bürgern fester 
an sich binden zu können. Vier Jahre hatte 
sie erfolgreich daran gearbeitet, ihren 
Landesverband als eine wirklich politische 
Alternative zu profilieren, die mehr ist als 
eine beliebig verwendbare Hilfsgruppe der 
beiden großen Parteien. Und es waren vor 
allem die Liberalen, die immer wieder 
Leben in die oft von bloßer Verwaltungsrou­
tine geprägte Hamburger Politik gebracht 
haben. 

Eine Hauptursache dafür, daß trotzdem 
nur wenige Wähler eine feste Bindung an die 
l"DP fanden, sieht die Hamburger FDP­
ruhrung in einem unklaren Kurs der 
aundespartei und einiger Landesverbände. 
,Die FDP hat es nicht verstanden, die 
~eistigen Grundlagen liberaler Politik her­
lUszuarbeiten und in ihrer Politik dem 
~ürger deutlich zu machen", meinte Helga 
ichuchardt, und andere bestätigen diese 
\nsicht. 

Sicherlich wird an diesem Dienstag im 
~andesausschuß auch noch einmal der 
~inksschwenk zur Debatte stehen, den die 
i'DP vor den Bürgerschaftswahlen von 1974 
rollzogen hatte. Es ist allerdings unwahr­
eheinlieh und wäre für die Partei wohl 
tuch das endgültige Aus für lange Zeit, 
ollte man jetzt wieder zu einem Schwenk 
tllSetzen und den Konservativen unter den 
.iberalen wieder die Führung ·geben. Der 
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dürfte es jedoch nicht kommen. Als Kontra­
henten werden in nächster Zeit wohl Dieter 
Biallas und der bisherige Justizsenator 
Gerhard Meyer gegeneinander auftreten. 
Biallas ist der Repräsentant und Inspirator 
des linken Hamburger FDP-Kurses, Meyer 
gehört einer Gruppe .,gelockerter" konser­
vativer Liberaler an, die den neuen Kurs der 
Partei bisher mitgetragen haben. 

Leicht wird es für die Freien Demokraten 
in den nächsten vier Jahren nicht werden, 
die Rückkehr in die Bürgerschaft vorzube­
reiten. Ihnen fehlt jetzt der Rückhalt der 
Bürgerschaft und der Apparat des Senats. 
Und sie haben in vielen wichtigen Fragen 
die Konkurrenz von Bunten und Grünen, die 
nicht länger als Modeerscheinung oder 
Eintagsfliege abgetan werden können. 

Im Rathaus wird sich nach der Abwahl 
der FDP sicher einiges ändern. Ob es der 
CDU gelingt, sich stärker als in den 
vergangenen Jahren in der Opposition zu 
profilieren, steht dahin. Die Christdemokra­
ten sind jetzt mehr als 20 Jahre in dieser 
Rolle. Jetzt kommen noch einmal vier Jahre 
hinzu. Erik Blumenfeld, dem Spitzenkandi­
daten der Union, war jedenfalls am Sonn­
tagabend der Appetit auf Bier zunächst 
einmal vergangen. Daß er und seine Partei 
das zweitbeste Ergebnis nach dem Kriege 
erreichten, vermochte ihn offenbar nur 
wenig zu trösten. 

SPD "braucht" mehr Raum 

Der letzte 
Fisch im 
Netz des 

Nazi-Jägers? 
Wie Sirnon Wiesenthai den 

SS-Schergen Wagner aufspürte 

Von Karl Graber 
Wien 

' • 

Seit seinem Streit mit Kanzler Bruno ~ 
Kreisky über die SS-Vergangenheit des ~ 
Vorsitzenden der Freiheitlichen Partei, 
Friedrich Peter, im Herbst 1975 war es um 
Sirnon Wiesenthal, den .,Nazi-Jäger", zu­
mindest in Österreich still geworden. Die 
Verhaftung des ehemaligen stellvertreten-
den Kommandanten der Konzentrationsla-
ger Treblinka und Sobibor im besetzten 
Polen, des SS-Schergen Gustav Franz 
Wagner, am letzten Sonntag im brasiliani-
schen Säo Paulo hat den Leiter des 
jüdischen Dokumentationszentrums in 
Wien jetzt wieder in die Schlagzeilen 
geriickt. 

Sein Büro, in dem die Netze geknüpft 
worden sind, die Adolf Eichmann, Franz 
Stangl, Chef und Freund Gustav Wagners, 
und jetzt diesem selbst zum Verhängnis 
wurden, liegt am Rande der Wiener Innen­
stadt in der Salztorgasse 6 nahe dem 
Donaukanal. An Wiesenthais Bürotür lugt 
eine TV-Überwachungskamera aus dem 
.,Spion". Während ein ZDF-Team in Wie­
senthals Zimmer seinen Bericht abdreht, 
beginnt er nebenan die Jagd nach Gustav ~ 
Franz Wagner zu rekapitulieren: frei, aus ~ 
dem Gedächtnis, ohne ein einziges Mal zu o,J-
stocken. Man muß ihm ins Wort fallen, um 
eine Frage anbringen zu können: .,Ein 
Begriff war mir Wagner natürlich schon 
immer", sagt er . .,Er und Franz Stangl 
waren Freunde und immer zusammen. Die 
Überlebenden haben Wagner als abgrund-
tief brutal beschrieben. Seine Kollegen 
haben das in dem Prozeß, in dem sie sich 
1965 in Hagen in Westfalen zu verantworten 
hatten, bestätigt." 

.,Nur 19 haben überlebt" 
Wagners Karriere? Die habe in Schloß 

Hartheim bei Linz an der Donau begonnen -
eine Euthanasieanstalt für unheilbar Kran­
ke. Das seien die Mörderschulen gewesen. 
Im Jahre 1942, als die polnischen Vernich­
tungslager Belzec, Sobibor und Treblinka 
errichtet wurden, habe man auf die Mann­
schaften aus den Euthanasieanstalten zu­
riickgegriffen. Damals seien Stangl und 
Wagner nach Treblinka und Sobibor ge­
kommen: .,Jetzt behauptet er, er habe dort 
nur Baracken gebaut. Natürlich hat er. 
Denn da war am Anfang ja nichts als 
Wiese!" Wagner sei von Anfang bis Ende, 
nämlich von März 1942 bis Oktober 1943, in 
Sobibor gewesen. 250 000 Menschen seien 
dort umgebracht worden. Nur 19 Lagerin­
sassen hätten überlebt. 

Im Jahre 1967 ist es Wiesenthai gelungen, 
Franz Stangl in Brasilien a~p~. Der 
Treblinka-Kommandant wurde m Sao Pau­
lo verhaftet, an die Bundesrepublik ausge-
] ;.,._" __ _.. ··--- ,...~ '-'-'-• -



STADT BRAUNLAGE 
Heilklimatischer Kurort (staatl. anerk.) und Wintersportplatz 600-1000 m ü NN 

Der Stadtdirektor 

L 

Stadt Braunlage, 3389 Braunlage 1, Postfach 1140 

An den Ab~eordneten 
des Niedersächsischen 
Landtags 
Herrn Werner GRÜBMEYER, 
Quellenweg 9 
(3424) St. Andreasberg. 

Ihr Schreiben Ihr Zeichen Mein Schreiben Mein Zeichen 

0/0 
Hausapparat 

12 

Bankkonten : 
Norddeutsche Landesbank Braunlage 
(BLZ 273 533 25) .Kto.-Nr. 25 802 224 
Volksbank Braunlage e.G.m.b.H. Nr. 4265 
(BLZ 278 933 59) 
Postscheckkonto Hannover 620 52-300 
Fernruf: (Vorwahl 0 55 20) 
Rathaus 10 24125, 25 75 
Stadtwerke 22 28 
Sprechstunden: 
Montag bis Donnerstag von 9.00 bis 12.00 Uhr 
Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr 

14.00 bis 16.00 Uhr 
Geben Sie bitte unser Zeichen in der Antwort an! 

3389 Braunlage 
8. Juni 1978. 

Sehr geehrter Herr Landtagsabgeordneter Grübmeyer! 

Es ist uns ein herzliches Anliegen, Ihnen, sehr geehrter 

Herr Landtagsabgeordneter Grübmeyer, zur Wahl in den 

Niedersächsischen Landtag unsere allerbesten Glückwünsc he 

zu übermitteln. 

Ihr selbstleser Einsatz unG Ihr stetes Bemühen um den Wähler 

haben zu einem solch' großartigen Erfolg geführt. 

Wir dürfen hoffen und wünschen, dass Sie in Ihrer Eigen­

schaft als Abgeordneter des Niedersächsischen Landtags 

auch die Belange zur Aufwärtsentwicklung unserer Stadt 

vertreten werden. 

In unseren gemeinsamen Gesprächen haben wir unsere Sorgen 

und Probleme schon dargelegt und wir vertrauen darauf, 

dass Sie sich dieser Dinge gewiss annehmen werden. 

In 



unsere Glückwünsche zu Ihrem Wahlsieg sei der ganz 

besondere Wunsch eingeschlossen, dass es Ihnen 

gelingen möge, mit glückvoller Hand Ihre Aufgaben 

in Ihrem hohen Amte zu erfüllen; möge Ihnen dazu 

Gesundheit und Kraft gegeben sein. 

Es grüssen 

Ihre sehr ergebenen 

Bürgermeist 

! 
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Ins Leineschloß ziehen 46 Neulinge ein 
Am 28. Juni tritt der Landtag zu seiner ersten Sitzung zusammen I 56 über Landeslisten gewählt 

Hannover (lni/r) 
Der am Sonntag neugewählte Landtag 

kommt am 28. Juni im Leineschloß in 
Hannover zu seiner ersten Sitzung zusam­
men. 155 Abgeordnete werden ihie Plätze 
im Plenarsaar einnehmen. 20 Mitglieder der 
CDU und 26 Mitglieder der SPD waren ' 
bisher nicht als Landtagsabgeordnete im 
Parlament vertreten. 

Von den bisherigen CDU-Abgeordneten 
wurden wiedergewählt: 

Rudolf Wedekind (Hannover), Werner 
Weiß (Hannover) Michael Baldauf (Neu­
stadt/ltbge.), Ferdinand Kruse (Warmsen), 
Fritz Saacke (Emmerthal), Anton Teyssen 
(Hildesheim), Hermann Schnipkoweit (Har­
sum), Heinz Müller · (Bovenden), Willi Dö­
ring (Gieboldehausen), Uwe Schwenke de 
Wall (Goslar), Ernst-HP.nning Jahn (Watz­
um), Rolf Reinemann (Hefinstedt), Carl 
Lauenstein (Vechelde), Walter Leilek 
(WolfsburR), Helmut Kuhlmann (Gifhorn) 
Heinrich Warnecke~prakensehl), Dr. Ernst 
Albrecht (Beinhorn Dr. Edzard Blanke 
(Celle), Willried asselmann (Nienhof), 
karl-Dieter Oestmann (Rethem), Gustav 
Bosselmann (Schneverdingen), Klaus-Jür­
gen Hedrich (Uelzen), Kurt-Dieter Grill 
(Dannenberg), Horst Nickel (Lüneburg), 
Hans-Jürgen Fuhrhop (Melbeck), Dr. Erich 
Pohl (Bucbholz), Dieter Dieckhoff (Dörver­
den), Wilhelm Brunkhorst (Sittensen), Hans 
Feindt (Jork), Udo von Soosten (Schiffdorf), 
Josef Dierkes (Oldenburg), Alfred Thole 
(Großenkneten), Gerhard Glup (Thüle), 
Clemens-August Krapp (Vechta), Josef 
Stock (Meile), Ursula Flick (Osnabrück), 
August Knemeyer (Bad Laer), Hermann 
Sandkämper (Georgsmarienhütte), Rein­
hard Schorlerner (Lohne), Dr. Wemer 
Remmers (Lingen), Winfried Hartmann 
(Meppen), Walter Remmers (Papenburg), 
Hermann Creutzenberg (Holtgast). 

Z.um erstenmal in den Landtag werden 
folgende direktgewählte CDU-Politiker ein­
ziehen: 

Willi Lindhorst (Hemmingen), Axel 
Schlotmann (Nienburg), Josef Meyer (Twi-

stringen), Walter Link (Freistatt), Johannes 
Stauske (Rodenberg), Werner Grübmeyer 
(St. Andreasberg), Jürgen Sikora (Goslar), 
Wilhelm-Friedrich Evers (Süpplingen), Rei­
ner Herbst (Braunschweig), Hans-Jürgen 
Meilentin (Lehrte), Jürgen Rätzmann (Bad 
Bevensen), Kurt Vajen (Brocke!), Friedrich­
wilhelm Raasch (Lilienthal), Hans-Günther 
Hellwege (Harsefeld), Martin Döseher (Köh­
len), Manfred Hüniken (Westerstede), Her­
mann Maatmann (Wilsum). 

Über die Landesliste gelangten folgende 
CDU-Politiker ins Parlament: 

Walther Leisler Kiep (Hannover, neu), 
Bruno Brandes (Holzminden), Heinz-Detleff 
Drape (Hannover), Hans Janssen (Wilhelms­
haven), Bruno Schmidt (Braunschweig), 
Carl Schelten-Peterssen (Berum), Jürgen 
Ganseuer (Laatzen), Dr. Eva Rudolpf-Heger 
(Laatzen), Otto Jenzok (Delmenhorst), Horst 
Harrmann (Peine), Adolf Freiherr von 
Wangenheim (Waake), Anton Wübbena­
Mecima (Weener), Wilhelm Dörge (Einbeck), 
Karl Kunst (Twistringen), Johannes Derben 
(Hannover), Dr. Heinrich Niewerth (Olden­
burg), Cord Bothe (Hagenburg), Professor 
Dr. Werner Pöls (Lagesbüttel), Andreas 
Luiken (Neu-Augustenbroden), Eugen Koh­
lenbach (Lilienthal), Brigitte Stoll (Emden, 
neu), Klaus Michael Machens (Hildesheim, 
neu). 

Von den SPD-Abgeordneten wurden wie­
dergewählt: 

Rolf Wernstedt (Hannover), Hans-Jo­
achim Stü (Hannover), Helmut Kasimier 
(Hannover), Dr. Ernst-Gottfried Mahren­
holz (Hannover), Friede! Bertram (Hemmin­
gen), Alfred Semsroth (Garbsen), Herbert 
Sass (Bückeburg), Heinz Hoffmann (Ha­
meln), Jochen Patzschke (Bad Salzdetfurth), 
Erwin Reinholz (Peine), Reinhold Schultert 
(Bevern), Klaus-Peter Bruns (Reinhausen), 
Heinz Radioff (Osterode), Kurt Klay (Lut­
ter), Michael Weber (Salzgitter-Lebenstedt), 
Helmuth Bosse (Schöppenstedt), Helmut 
Barwig (Drochtersen), Werner Kammann 

(Cuxhaven), Walter Schlüter (Osterholz­
Scharmbeck), Udo Zempel (Rodenkirchen), 
Bernd Theilen (Jever), Jürgen Thölke (Del­
menhorst), Ewald Dreesmann (Weener), 
Harm Weber (Moormerland), Johann Bruns 
(Emden). 

Als neue Direktkandidaten der SPD 
kommen in den Landtag: 

Michael Auditor (Hannover), Rainer Sil­
kenbeumer (Langenhagen), Ludwig Köhler 
(Afeld), Martin Wehner (Einbeck), Otto 
Gräber (Moringen-Behrensen), Wolfgang 1 
Senff (Hann. Münden), Gerhard Glogowski 
(Braunschweig), Manfred Pesditschek ' 
(Braunschweig), Karl-Heinz Funke (Varel), 
Ulrich Iserlohe (Wilhelmshaven), Horst 
Milde (Oldenburg), Günter Lüttge (lhlow). 

Über die Landesliste der SPD gehören 
künftig dem Landtag an: 

Karl Ravens (Achim, neu), Professor Dr. 
Peter von Oertzen (Hannover), Wilhelm 
Friedrich Arens (Nordhorn), Inge Wettig­
Danielmeier (Göttingen), Erich Holtz 
(Helmstedt), Hans Kaiser (Hagen), Wolfgang 
Pennigsdorf (Hannover), Richard Lehners 
(Garbsen), Jürgen Jürgensen (Rotenburg/ 
Wümme), Helga Lewandowsky (Bramsche), 
Dr. Fritz Riege (Celle), Hans Drechsler 
(Uelzen), Wemer Kirschner (Vechelde), Her­
mann Proske (Meppen), Reinhard Scheibe 
(Nienburg, neu), Professor Jens-Rainer Ah­
rens (Asendorf), Wolfgang Schultze (Hanno­
ver), Wilhelm Schmidt (Salzgitter-Thiede, 
neu), Oswald Hoch (Gifhorn), Ursula Pisto­
nus (Osnabrück, neu), Helmut Engels 
(Drebber), Ursula Heinlein (Asendorf, neu), 
Ruth Bühren-Gamb (Bad Zwischenahn, 
neu), Christian Steinbach (Walsrode), Mark­
wart Schmidt (Wolfsburg, neu), Uwe Barteis 
(Vechta, neu), Johann-Heinrich Rehwinkel 
(Hermannsburg, neu), Paul Neese (Rem­
moor, neu), Ernst Kastning (Bückeburg, 
neu), Udo Köneke (Blomberg, neu), Dr. Hans 
Rainer Frede (Reppenstedt, neu), lnge 
Lemmermann (Söge!, neu), Dr. Eckehart 
Peil (Burgdorf). 
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~mlllches aekannlmach~ngsblt!t Jer Sladt Brtunlate 

Braunlage heute: 
l(clne Kurkonzerte. 
Wanderung 11\r Gllte: 14 Uhr ab Tre{[­

punkt Autobushul:eplatz St.adtmltte. Busfahrt 
bis zum Odertcich, Rehherger Grabenweg, 
Goetheplatz, SI. Andreasberg, (Ka!tecpause), 
Rückfahrt nach l:lraunlage, 11 Kilometer. Nur 
für rüstige Wanderer, FUhruna : Walter Zlm­
merUng. 

Kurhaus: Filmabend .. Braunlnge Im Herzen 
des Harzes" von Joachim Winkel um 20 Uhr. 

nelmahnuseum: 10 bis 12 Uhr geöffnet. 

••• und Hohegelß: 
Gro&cbacb: Täglich vcn 8 bis 20 Uhr im 

Kurpark (nur bei guter Witterung). 
Bücherei: Täglich von 9 bis 12 Uhr und 14 

bis 17 Uhr in der Kurverwaltung. 

Werner Grübmeyer 

fJ'iEE) Leserbriefe I 
(Kürzunrrn <>nrbebaHen) 

Zum Leserbrief .,Vor~eacbobene H:rclene" 
ln der GZ a.ur der llaruelte: 

Geradezu Uicherlfch 
Wns Frau Dreye'r (warum nicht Verdreyer) 

schreibt. ist geradezu lächerlich. Danach sind 
nicht die Hunde ~chuld, dle den Dreck produzie­
ren (Im Grunde j :. die HundPhalter, die ihre 
Tiere ja erz:ehen und an der Leine !Uhren soll­
ten), sondern die :'>{e:lschen, d ie Ihren .,Rüssel" 
nicht dauernd auf der Suche nach Hundeschiet 
auf der Erde haben, und dann natUrlieh die bö­
~en Kinder, die das dann auseinandertreten und 
in tlie Elnkaufswa.;en schmieren. 

Sollte man da n icht Ueber d ie Kinder an die 
Lrine nch:ncn! Stchcrl!ch hat d ie Schreiberln 
cl r~ ßrll:fcs keine Kinder? ! Es Ist wohl ~uch 
'chon sehr lange her, ;,15 sie eln~s war, wo Kuh­
und P!crd<'m1st noch eimerweise auf der St raße 
in!;cn. Für mich kein Grund, daß das jetzt auch 
noch 'o ~ci:-. sollt e'. Mir Ist die Ccsu:.dheit eines 
Kindes wich ti~cr :tls alle Hunde. 

ßci ctwns nli rksic ht und gutc:n Willen der 
l lundchull<' r br:ltl(·hte s l~h auch keine Bchörcle 
1WIC jc t1t in nt·ltt·r Form die Stadtverwaltung 
U:od ll an.burr:) " ' vicle Gedanken zu machen. 

'l>erncr Re Iche, Braunlage 

Gesamtergebnis 

1 566 

12 570 
12 560 

2 313 

12136 
13 902 

193 

1121 
2 069 

Griill111eyer erobert n1it h~11a1lper 
Mel1rheit de11 Wahll{reis 32 

CDU kam ln St. Andreasberg auf über 60 Ofo - Geringere Wahl!Je telUgung 

Werner G rübmeye r, der Landtagskandidat 
der CDU :m Wahlkreis 32, eroberte mit 12 570 
Stimmen den Wahlkreis 32 - Clausthal Zel­
ler!eld. Damit ist ihm in einem weiteren An­
laut das gelungen, was ihm nicht vor acht 
und auch nich t vor v ier Jahren möglich war. 
Damals unte rlag er dem SPD-Kandidaten 
Otlo Haberland t :JUs Wieda. Das 1974er-Er­
gebnis hat s ich wesen tlich verändert. Diesmal 
ist Otto Habe:-londt der Unterlegene. In einer 
ers ten Stcllungmthme sagte er gegenüber der 
GZ, er sei sich auch darüber klar gewesen. 
daß beirle Kand ida ten ci~ Chance hatten, m it 
knappem Vorsprung den Wahlkreis zu gewin ­
nen. 

Bei einer ers ten Betrachtung des Wahler­
gebnisses von 1978 und eir.em Vergleich zu 
1!174 ist zunächs t auffallend. daß die Wahlbe­
teiligung von 84,8 P rozent auf 80,5 Prozent 
zurückging. was sich durchaus negativ für die 
SPD ausgewirk t haben kann. Haberlandt lag 
1974 mit !342 Stimmen vor Grübmeyer, i:l 
dieser Wahl kann Gnibmeyer 434 Stimmen 
mehr als Haberl<: ndt für sich verbuchen. 

In der Bergs tadt St. Andreasberg. wo Grüb­
meyer Bürgermeister ist , erreichte er ein 
Tra umcrgebnis: 60.3 P rozent, das sind 9.2 
Prozent mehr als 1974. Haberland t dagegen 
büßte in ~riibmcycrs Domäne 10,1 Prozent 
ein, was ihm ohne jeden Zweifel sein Mandat 
!m Landtag kostete. Ein Kuriosum sei hier 
vermerkt : Habcrlandt kam auf 621 Stimmen, 
und Grübmcyer konnte genau d ie doppelt so 
hohe Zahl für sich verzeichnen. 

In der Samtgemeinde Walkenricd, wo H a­
berland t Bürgermeister ist, zeigte s ich be im 
Ergebni~. dnß diese r von seinen 56.4 Prozent 
im J ahre 1974 4,2 Prozen t einbüßte und Grüb­
meyer von 38.2 a uf 41 ,8 a lso um 3,6 Prozent, 
nach vorn kluterte. 

Ähnlich l ~ t die S ituation in der Samtge­
meinde Obcrharz. Haberlandt \·erliert 2.6 
Prozent ~ein e r Stimmen und Grübmeycr ge­
winnt 3.9 Prozent. Die Differenz zwischen 
bcid<on K:~ndid;~ten. die 1974 noch 7,2 Prozent 
bet rug, ist auf 0.7 Prozent zusammenge­
schmolzen. Habcrland t liegt hier j edoch noch 
an der Spitze. 

Harzburger Hobbyangebot 
BAD HAR ZBURG. Im Hobbyhaus des Kur­

park~ wird den G ä.!<ten Bad Harzburgs unter 
fachkundiger Anleitung d ie Möglichkeit er­
öffnet , sich mit Flori~ tik. Batik •.md Malen zu 
befassen. Dabei kann jeder einzelne erfahren, 
ob ein echtes Hobby a ls An reiz für spätere 
Freizt>itak tiv it ä ten zu Hause gefunden werden 
k:mn. Im Kreis Glt,ichgesinn ter wird darüber 
h ina'-ls die Chance geboten, mcn~chliche Kon­
tnkte hcrw~tellcn und zu pflegen. 

Dla,·orl rar.. ll t•u tt• ;,bend um 20 ühr fi:1cct 
im B<td<·p:1rk tKonzertsa<ll) eine Ve r;;mtal ­
tung dt'r Kurv!!rwal tung in Zu sammen:~rbeit 
.. ;i t drr Kr!!b\·olkshoch~chule st:t tt . über da,; 
Thema .. :..:orcl l;tnd - \·nn der Ostsec bis zum 
Eismt·t·r ·· w1rd Wolf~ang Borntriigc r berich­
ten . 

In Braunlage gab es nur geringfügige Ver­
schiebungen: Grübmeyer erreichte 2049 Stim­
men - das sind 52,6 Prozent gegenüber 51.9 
Prozent im Jahre 19H, und Habcrlandt büßte 
0,1 Prozent ein und liegt nun mit seinen 1566 
Stimmen bei 40,2 Prozent. 

Von de n anderP.n Parteien spielen nur noch 
die FDP und die GLU eine Rolle. Die FDP 
büßte exak t drei Prozent ein und konnte im 
gesamten Wahlkreis 32 1121 Wahler für sich 
gewinnen, das sind imme rhin noch 380 mehr 
als au f den Kandidaten der GLU entfielen. 
Eine spätere Ana lyse wi rd ,·ielleicht deutlich 
machen, ob die 2,8 Prozent für die GLU mit 
den \'crlorenen drei Prozent der FDP in Ver­
bindung gebracht werden können. 

Nich t unerwähnt soll bleiben, daß für DKP 
und KBW zusammen im Wa hlkreis 32 
82 Stimmen, das sind zusammen 0,3 Prozent, 
und für die NPD 100 (Q,.; Prozent) der gülti­
gen Stimmen abgegeben wurden. 

Zur Wahlbeteiligung in Wahlbezirken ist zu 
sagen, daß sie allgemein im Wahik reis 32 un­
ter der des J ahres 1974 lag. Am stärksten war 
der Rückgang in Braunlage, wo sie von 85,5 
Prozent im Jahre 19i4 auf nunmehr 79,3 Pro­
zen t a bsank. Der Kiedrigrekord mit 78,5 Pro­
Lent kann d ie Samtgemeinde Oberharz fü r 
s ich in Anspruch nehmen. 

Der Schnelligkeits rekord bei der Fes tst!'l­
lung des Wahlergebnisses entfä llt jedoch auf 
d ie Samtgemeinde Walkenried: Um 18.31 Uhr 
wurde dem Wahlleiter das Ergebnis gemeldet. 

Grübmeyer, der seinen Sieg im Kurhaus 
von St. Andreasberg gebührend feierte, 
~prach davon. daß er überglücklich sei, nach 
einem dreimaligen Anlauf zum ersten Male 
d ie5en Wahlkreis fü r d ie CDU gewonnen zu 
haben. Dies habe er nicht zuletzt dem Enga­
gement seiner Freunde und den Mi tgliedern 
der Jungen Union zu verdanken, die s ich m it 
ganzer Kraft fur ihn eingesetzt hätten. Er 
habe zwar gehofft, diesen Wahlkreis gewin­
nen zu können, aber überzeugt da\'On sei er 
hundertprozen tig nicht gewesen. Um so mehr 
~ei er darüber glücklich und seinen Wählern 
dankbar. Er versprach. da ß er im Landtag ein 
Sprecher aller Menschen des Harzgebiete~ 
S;!in werde. - mm 

Umweltfreundliches Taxi 
BAD HARZDURG. Ein mit zwei 1\-lotoren 

ausgel'tattctes Taxi will das VW-Werk in 
Wolfsburg den H urzburger Taxiiahrern wr 
Verfügung l'tellcn. In der Kurzone des Heil­
bades wird es d;mn a uf den geräuscharmen 
und geruchlosen Elektromotor umgr~ tcllt und 
beweist d;;mi t umwel tfreundliches \ "erha lten. 

Hobbykuns tausstellung zum Auffa kt für 100 Verans ta ltungen 

BAD HAR ZI31JRG. Heute wird di e neue 
Vcran ~l nlt un!!>rctl)e "Harzburger Sommer'' 
rnit einer Hobby-Kunstausstellung der Krcis ­
\'Olkshochsrhulc um 14 Uhr Im Ra thaus eröff­
net. Mit rlit·,t·r n•·uen Vrranst<ll tungsreihe u n­
ll·rnimmt ,:,c· :'.. t:odt Barl Ho rzburg den \'er­
! u th. ~t :n F ~ r. \\·n.,:H·r f ·hrn!'n u: i f'l tiPm H~r7 -

feuc·r und lli l!y-ßtlly-:"\l us:k unter dr·r Dor f­
linde il bC'r ~:r:r ßc•nthcnt cr und Ha r;·hu n: rr 
Spezi:.l it;ltcn dC' r G:.strconomie, übe~ Mo:lc·n­
schaucn im F"rci r n und lller;J rische VC'ran~t n !­
tun bf' :l. il hc·r Chc n int:en hirs ig!!r Ge~rrn!:'· c r­
eine und Cht; r r 1:'-d c i1 ·. l ·i1 mu~:k: : h~~ hl:1 
~~'~ "" '"' ... . ,, ( ..... ,; """"i t ,; ,....... c,..\- ., ........ h ........ r . -
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Bei seinem ersten Anlauf hatte er motivierte Wahlhelfer: 
seine Fußball-Mannschaft. Diesmal Freunde, vor allem 
aus der Jungen Union. Er hatte es im dritten Anlauf 
geschafft, den Ministerpräsidenten-Wahlkreis (Aifred 
Kubel) zu erobern- und das als Direktmandat, ohne 

~­
Ministerpräsident 

auf der Landesliste abgesichert zu sein! 

I AUS STADT UND LAND I 
Wahlkreis 32 Zellerfeld 

CDU SPD FDP DKP 

I~: 
030 ~ !S 

Samtgemc_lnde Oberharz l 41l 11111 4l 

. 1!42 ~1 1%3 I 
Stadt St Andreasberg 11*1 SI! lll i 

ZlliS 1 ~6 I~ 6 
Stadl Braunlage 21!1 J!jjj l8! ~ t 
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Samtgemeinde Bnd Grund '! Oll ! lll ~ 12 
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1598 1996 9.1 8 
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1!5'11) I 1213G 1121 49 
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Im I 33 

Alfred Kubel 

Wie hatte doch 
Wilfried 

Hasselmann 
im Landtag 

zu ihm gesagt: 
Man mussihn 
nur kämpfen 

lassen, 
dann siegt 
er auch! 

•GrVbrntytr 

I Leserbriefe I 
•n •••bebolltlll 

,.Vorrae•obtoe Bnteae" 
Barvette: 
• 1.tl.-J,.......-1_ 

Griibtneyer erobert 1nit lutapper 
Mehrheit den Wahll\reis 32 

CDU kam ln St. Andreaaberg auf UIJer 60 °/o - Geringere Wablbetelllgung 

Werner Grübmeyer, der Landlagskandidat 
der COU !m Wahlkr~is 32, tro~r1t mit tn70 
Stimmen den Wahlkreis 32 - Chusthal Zel­
lerteld. Damit Ist Ihm in einem weiteren An· 
Jaul das gelungen, was Ihm nicht vor acht 
und auch nicht vor \'ier Jahren möglich war. 
Damals unterlag er dem SPD-Kandidaten 
Ollo Haberlandt aus Wleda. Das 1974er-Er· 
gebnls hat sich wesentlich verändtrt Diesmal 
ist Otto Ha~~londt der Unterlegene. In einer 
ersten Stellungnahme sagte er gecenübcr der 
GZ. er sei sich auch darüber klar gewesen. 
daß beidc Kandidaten eic Chance hallen, mit 
knap~m Vorsprung den Wahlkreis zu gewin­
nen. 

Bei tiner ersten Betrachtung des Wahler­
gebnisses von 1978 und eir.em Vergleich zu 
1574 ist zunächst aul!allend. daß die Wahl~­
teiligung \'On 84,8 Prozent aul IKI,S Prozent 
zurückging, was sich durchaus negaüv !ür die 
SPO ausgewirkt hoben kann. Habtrlandt lag 
1974 mit !342 Stimmen \'Or Gtilbmeyer, in 
dieser Wahl kann Gnibmeyer 434 Stimmen 
mehr als Habcrlandt !ür sich verbuchen. 

In der Bergsl<ldl St. Andreasber&. wo Grüb· 
meyer Bürgermeister ist, erreichte er ein 
Traumcrgcbnis: 60.3 Prozent, das sind 9.2 
Prozent mehr als 1974. Haberlandt dagegen 
büßte in ~riibmeym Domäne 10.1 Prozent 
ein, was ihm. ohne jeden Zweitel sein Mandat 
Im l..:Jndtag kostete. Ein Kurlosem sei hier 
vermerkt: Haberlandt kam eu! &a Stimmen, 
und Grübmeyer konnte genau die doppelt so 
hohe Zahl !ür sich \'erzeichnen. 

In der Samtgemeinde Walkenrbd, wo Ha­
~rlandt Bürgermeister is~ zeigte sich ~in> 
Efsebnis, dnß dieser \'On seinen 56,4 Prozent 
Im Jahre 1974 4.2 Prozent einbOilte und Grüb­
meyer \'On 38.2 au! 41,8 also um 3,8 Prozent, 
nach vorn kluterte. 

Ähnlich l>l die Situation in der Samtge­
meinde Oberharz. Haberlandt •:erliert 2,6 
Prozent seiner Stimmen und Grübmeyer ge­
winnt 3.9 Pro1.cnt. Oie Di!!erenz zwischen 
~Iden Knndldat~n. die 1974 noch 7,2 Prozent 
~trug, ist auf 0,7 Prozent ztsammenge­
schmolzcn. Hal>crlandt liegt hier jedoch noch 
an der Spitze. 

In Braunlage gab es nur geringfügige Ver­
schiebungen: Grübmeyer erreichte 2049 Stim­
men - das sind 52,6 Prozent gegenü~r 51.9 
Prozent im Jahre 1974, und Ha~rlandt bOßle 
0,1 Prozent ein und liegt nun mit seinen I566 
Stimmen ~~ 40,2 Prozent 

Von den ander-.n Parteien spielen nur noch 
die FDP und die GLU eine Rolle. Die FDP 
büßte exakt drei Prozent ein und konnte im 
gesamten Wahlkreis 32 1121 Wähler !ür sich 
gewinnen, das sind immerhin nodl 380 mehr 
als au! den Kandidaten der GLU entlielen. 
Eine spätere AnalySe wird vielleicht deutlich 
machen, ob die 2,8 Prozent !ür die GLU mit 
den \'erlorenen drei Prozent der FOP in Ver· 
bindung gebracht werden können. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß für DKP 
"nd KBW zusammen im Wahlkreis 32 
82 Stimmen, das sind zusammen 0,3 Prozent, 
und !Ur die NPD 100 (D.-1 Prozent) der gülli· 
gen Stimmen abgege~n wurden. 

Zur Wahlbeteiligung in Wahlbezirken ist zu 
sagen, daß sie allgemein Im Wahlkreis 32 un· 
ter der des Jahres 1974 lag. Am stärksten war 
der Rückgang ln Braunlnge, wo sie von 85,S 
Prozent im Jahr~ 1974 aul nunmehr 79,3 Pro­
zent absank. Der Niedrigrekord mit 78,5 Pro­
zent kann die Samtgemeinde Oberharz !iir 
sich in Anspruch nehmen. 

Der Schnelligkeitsrekord bei der Festst~l­
lung des Wahlergebnisses ent!ällt jedoch aul 
die Samtgemeinde Walkenried: Um 18.31 Uhr 
wurde dem Wahlleiter das Ergebnis gemeldet. 

Grübmeyer, der seinen Sieg Im Kurhaus 
\'On St. Andreas~rg gebührend leierte, 
sprach davon, dall er üperglüd<lich sei, nach 
einem dreimaligen Anlauf zum ersten Male 
dimn Wahlkreis !ür die CDU gewonnen zu 
haben. Dies habe er nicht zuletzt dem Enga· 
gement seiner Freunde und den Mitgliedern 
der Jungen Union zu verdanken. die sich mit 
ganzer Krall !ur ihn eingesetzt hätten. Er 
habe zwar geho!!l, diesen Wahlkreis gewln· 
nen zu können, aber überzeugt davon sei er 
hundertprozentig nicht gewesen. Um so mehr 
sei er darüber glücklich und seinen Wählern 
dankbar. Er versprach. daß er Im l..:Jndtag ein 
Sprecher aller Menschen des Harzgebietes 
sein werde. ..mm 
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Albrecht nennt Schaffung neuer 
.Arbeitsplätze wichtigste Aufgabe 

Der wiedergewähltt! Regierungschef will Hilfe aus Bo~ erzwingen 

E!gener Ber icht 

p. s. Hannover I 
Am Kurs der niedersächsischen Politik wird sich 

nichts ändern. Das hat der gestern wiedergewählte 
Ministerpräsident Albrecht vor dem Landtag in 
Hannover versichert. Bei der geheimen Abstimmung 
erf,ielt Albrecht, der ohne Gegenkandidat war, die 

Stimmen all!!r 83 CDU-Abgeordneten. Die 72 Abge­
ordneten der SPD-Opposition stimmten geschlossen 
mit Nein. Vor dem Parlament, das Landtagspräsident 
Müller (CDU) nahezu einstimmig im Amt bestätigte, 
bezeichnete Albrecht die Schaffung von Arbeitsplät­
zen als Hauptaufgabe seiner Regierung. 

Albrecht betonte in seiner Regierungser­
klärung. es sei in den letzten Jahrzehnten 
nicht gelungen, den wirtschaftlichen Ab­
stand zwischen :-liedersachsen und den 
übrigen Bundesländern zu verriJ'lgern. Es 
musse daher mehr als bisher getan werden, 
wozu die Landesregierung fest entschlossen 
sei. 

Dabei will Albrecht offenbar auch mehr 
als bisher den Bund zu Hilfen zwingen. Er 
wies darauf hin, daß die Regierung den Bau 
des Dollarthafens vorantreiben werde. Zu­
gleich unterstrich er, er werde darauf 
dringen. daß der Bund mit Vorrang die 
Emsland- und die Küstenautobahn in 
Angriff nehme. Außerdem bestehe seine 
Regierung auf der Führung der neuen 
Autooahn zwischen Harnburg und Berlin 
über die Südtrasse durch Niedersachsen. 

Die Absicht, den Bund zu einem stärkeren 
Engagement iür die Forderungen Nieder­
sachsens zu bewegen, machte Albrecht in 
zwei weiteren Punkten deutlich: 1. Er 
verlangte, der Bund müsse mit aller Härte 
dafür sorgen. daß die deutschen Fischer den 
gleichen Zugang zu den Fanggründen der 
EG erhielten wie die Fischer anderer Länder 
und die dringend erforderlichen Anpas­
sungshilfen in Kraft gesetzt würden. 2. 
."...~brecht. der einen Strukturplan für die 
Förderung der Forschung ankündigte. will 
ferner durch die Schaffung neuer For­
schungseinrichtungen die Benachteiligung 
Norddeutschlands bei der Forschungsförde­
rung durch den Bund ~bbauen. 

Auf der gleichen Linie ist die Versiche­
rung Albrechts zu sehen. daß Niedersachsen 
auch künftig konstruktiv und sachbezogen 
an der Gesetzgebungsarbeit des Bundes im 
Bundesrat mitwirken werde. Dabei würden 
die Interessen Niedersachsens wirksam 
vertreten. 

In seiner Regierungserklärung setzte Al­
brecht weitere Schwerpunkte: 
• Für Kinderreiche, Alte und Behinderte 
sollen die Lebensbedingungen verbessert 

werden. :'l!it Prämien für besonders fami­
liengerecht gestaltete Wohnungen will die 
Regierung Anreize zu familienbewußtem 
Bauen geben. Sie will ferner einen ,.Wettbe­
werb Kinderspielplätze·' ausschreiben und 
1979 ein familienpolitisches Programm vor­
legen. 
• Die Schulpolitik soll zielstrebig und 
konsequent weitergeführt werden. Die 
Orientierungsstufe werde wie geplant einge­
rührt, aber inhaltlich verbessert. Die voll­
ständige Beseitigung des Unterrichtsaus­
falls bis 1982 werde angestrebt . Die Lehrer­
ausbildung soll stärker auf die Praxis 
ausgerichtet werden. Die Lernziele sollen 
freigehalten werden von einer "pädagogisch 
unsinnigen Verwissenschaftlichung·•. Ein 
1 O.Pflichtschuljahr werde nicht eingeführt. 
• Durch Umweltschutz. Verbesserung der 
Lebensbedingungen in Stad: und Land und 
die Förderung des kulturellen Lebens will 
die Landesregierung mehr Lebensqualität 
schaffen. Die Auswirkungen von Großpro­
jekten auf die Umwelt soll in frühen 
Planun gsstadien untersucht werden. Um­
welterfordernisse sollen dabei Vorrang er­
halten, wenn eine wesentliche Beeinträchti­
gung der Lebensverhältnisse droht und die 
lahgfristige Sicherung der :.ebensgrundla­
gen gefährdet ist. 
e Die inner~ Sicherheit soll gestärkt wer­
den. Auf der Grundlage des umstnttenen 
Musterentwurfs kündigte Albrecht ein neu­
es Polizeigesetz sowie ein Landesmeldege­
setz an. Bewerber für den öffentlichen 
Dienst würden wie bisher überprüft. 
e In der Justizpolitik wird der Strafvollzug 
zum Schwerpunkt erklärt. Sicherheit des 
Vollzuzgs. Ef!ekti."i t ät des sogenannten 
Behandlungsvollzugs und die EntlassenPn­
hilfe erhielten besondere Aufmerksamkeit. 
Erstmalig in Deutschland werde eine For­
schungsabteilung geschaffen, die u. a. Un­
tersuchungen zur Erfolgskontrolle des Be­
handlungsvollzugs anstellen soll. 

F or tsetzung Seite 2 

Die neue Regierung von Ministerpräsident Albrecht ist im Amt. Die Minister Glup 
(Landwirtschaft), Breuel (Wirtschaft), Hasselmann (Bundesrat) und Pestel (Wissenschaft) 
(erste Reihe von links) sowie Kiep (Finanzen), Schnipkoweit (Sozia les). Remmars (Kultus), 
Möcklinghoff (Innen) und Schwind (Justiz) (zweite Reihe von links) rückten sich vor dem 
Landtag ins richtige Licht. Aufn.: Karin Blüher 
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Albrecht nennt Schaffung neuer 
Arbeitsplätze wichtigste Aufgabe 

Der wiedergewähltc~ Regierungschef will Hilfe aus Bo~ erzwingen 
Eigener Bericht 

p. s. Hannover 
Am Kurs der niedersächsischen Politik wird sich 

nichts ändern. Das hat der gestem wiedergewählte 
Ministerpräsident Albrecht vor de:m Landtag in 
Hannover versichert. Bei der geheimen Abstimmung 
erJ.ielt Albrecht, der ohne Gegenkandidat war, . die 

Stimmen aller 83 CDU-Abgeordneten. Die 72 Abge­
ordneten der SPD-Opposition stimmten geschlossen 
mit Nein. Vor dem Parlament, das Landtagspräsident 
Müller (CDU) nahezu einstimmig im Amt bestätigte, 
bezeichnete Albrecht die Schaffung von Arbeitsplät­
zen als Hauptaufgabe seiner Regierung. 

Albrecht betonte in seiner Regierungser­
klärung, es sei in den letzten Jahrzehnten 
nicht gelungen, den wirtschaftlichen Ab­
stand -zwischen Niedersachsen und den 
übrigen Bundesländern zu verringern. Es 
müsse daher mehr als bisher getan 'Werden, 
wozu die Landesregierung fest entschlossen 
sei. 

Dabei will Albrecht offenbar auch mehr 
als bisher den Bund zu Hilfen zwingen. Er 
wies darauf hin, daß die Regierung den Bau 
des Dollarthafens vorantreiben werde. Zu­
gleich unterstrich er, er werde darauf 
dringen, daß der Bund mit Vorrang die 
Emsland- und die Küstenautobahn in 
Angriff nehme. Außerdem bestehe seine 
Regierung auf der Führung der neuen 
Autobahn zwischen Harnburg und Ber\ffi 
über die Südtrasse durch Niedersachsen. 

Die Absicht, den Bund zu einem stärkeren 
Engagement für die Forderungen Nieder­
sachsens zu bewegen, machte Albrecht in 
zwei weiteren Punkten deutlich: 1. Er 
verlangte, der Bund müsse mit aller Härte 
dafür sorgen, daß die deutschen Fischer den 
gleichen Zugang zu den Fanggründen der 
EG erhielten wie die Fischer anderer Länder 
und die dringend erforderlichen Anpas­
supgshilfen in Kraft gesetzt würden. 2. 
Albrecht, der einen Strukturplan für die 
Förderung der Forschung ankündigte, will 
ferner durch die Schaffung neuer For­
schungseinrichtungen die Benachteiligung 
Norddeutschlands bei der Forschungsförde­
rung durch den Bund ~bbauen. 

Auf der gleichen Linie ist die Versiche­
rung Albrechts zu sehen, daß Niedersachsen 
auch künftig konstruktiv und sachbezogen 
an der Gesetzgebungsarbeit des Bundes im 
Bundesrat mitwirken werde. Dabei würden 
die Interessen Niedersachsens wirksam 
vertreten. 

In seiner Regierungserklärung setzte Al­
brecht weitere Schwerpunkte: 
e Für Kinderreiche, Alte und Behinderte 
sollen die Lebensbedingungen verbessert 

werden. Mit Prämien für besonders fami­
liengerecht gestaltete Wohnungen will die 
Regierung Anreize zu familienbewußtem 
Bauen geben. Sie will ferner einen "Wettbe­
werb Kinderspielplätze" ausschreiben und 
1979 ein familienpolitisches Programm vor­
legen. 
e Die Schulpolitik soll zielstrebig und 
konsequent weitergeführt werden. Die 
Orientierungsstufe werde wie geplant einge­
führt, aber inhaltlich verbessert. Die voll­
ständige Beseitigung des Unterrichtsaus­
falls bis 1982 werde angestrebt. Die Lehrer­
ausbildung soll stärker auf die Praxis 
ausgerichtet werden. Die Lernziele sollen 
freigehalten werden von einer "pädagogisch 
unsinnigen Verwissenschaftlichung". Ein 
10.Pflichtschuljahr werde nicht eingeführt. 
e Durch Umweltschutz, Verbesserung der 
Lebensbedingungen in Stadt und Land und 
die Förderung des kulturellen Lebens will 
die Landesregierung mehr Lebensqualität 
schaffen. Die Auswirkungen von Großpro­
jekten auf die Umwelt soll in frühen 
Planungsstadien untersucht werden. Um­
welterfordernisse sollen dabei Vorrang er­
halten, wenn eine wesentliche Beeinträchti­
gung der Lebensverhältnisse droht und die 
langfristige Sicherung der Lebensgrundla-
gen gefährdet ist. · 
e Die inner~ Sicherheit !iOll gestärkt wer­
den. Auf der Grundlage 'des umstrittenen 
Musterentwurfs kündigte Albrecht ein ne~;~­
es Polizeigesetz sowie ein Landesmeldege­
setz an. Bewerber für den öffentlichen 
Dienst würden wie bisher überprüft. 
e In der Justizpolitik wird der Strafvollzug 
zum Schwerpunkt erklärt. Sicherheit des 
Vollzuzgs, Effektivität des sogenannten 
Behandlungsvollzugs und die EntlassenPn­
hilfe erhielten besondere Aufmerksamkeit. 
Erstmalig in Deutschland werde eine For- · 
schungsabteilung geschaffen, die u. a. Un­
tersuchungen zur Erfolgskontrolle des Be­
handlungsvollzugs anstellen soll. 

FortsetzungSeite 2 
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Werner Grübmeyer, M.d.L. 

3 424 St . Andreasber g 

F e s t v o r t r a g 

22 . Juli 1978 

anläßlich der Jahreshauptversammlung 

des Heimatbundes Niedersachsen e . V. 

in Fallingbostel 

11HEIMATGEDANKE UND SCHULPOLITIK - ANSPRUCH UND WIRKLICHKEIT" 

i-M v~ .. ){ ~"t cle-ilit" 
I 

~ine Damen und Herren, 

es besteht wohl kein Zweifel darüber , daß Heimat als Umwelt , 

in der man aufwächst , zur Entwicklung der Persönlichkeit 

des Mens chen einen wesentlichen, vielleicht sogar den 

wesentlichen Beitrag leistet . Woran liegt es , daß diese 

Behauptung so zweifelsfrei aufgestellt werden kann? 

Mit dem Begriff "Heimat " verbinden sich Vorstel lungen wie 

Wohnstätte , Lebensort oder Stätte der Kindheit , aber auch 

Gefühlswerte wie Geborgenheit , Behütetsein und Sicherheit . 

- 2 -
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Durch den Erfahrungsraum Heimat wird ein Lebensgrundgefühl 

vermittelt, das in seiner positiven Auslegung den Erlebnis --
und Bildungswert s chlechthin darstellen kann, der die 

ges icherte Ausgangslage für L e b e n s b e w ä 1 t i g u n g 

und L e b e n s q u a 1 i t ä t bedeuten kann . 

In einem überschaubaren Ber eich wird Vertr authei t von 

Gegebenheiten zur Beruhigung , Pr ovokationen durch einzelne
1 

zunächst unübersichtliche Neuerungen .kann gelassener begegnet 
i-

werden durch die verinnerlichte Sicherheit, die Heimat im 

wei testen Sinne zu vermitteln wußte . 

So kann i ch - Spranger zitierend - feststellen : 

" Heimat ist geistiges Wurzelgefühl" und in diesem Sinne ist 

auch di e Aussage von F . J . Esterhues verständlich, wenn er von 

einer "Sehnsucht na ch Gr enzen, nach Uberschaubarem , nach 

ebendem, was wir Heimat nennen'' spricht und ~ehauptet, daß 

j edem Hensc hen der Wunsch nach Heimat eigen ••• "ist . -

.,A{..lJJ-~~~ 
~ Völkerrechtler wollefi - ~r Grundhaltung des Menschen 

entsprechend - ein Rec ht auf Heimat verbrieft wissen . -
So sind denn auch all diejenigen in Gefahr, die für dieses 

I 
Grundbedürf nis des Menschen keine Entsprechung fanden und f inden , 

die durch ungünstige Familienverhäl tnis s e , unsichere politische 

Lage oder sogar durch Krieg und Mi ßwir tschaft keine Möglichkeit 

hatten , i hr e Gefühlswelt durch Heimat ,stabilisiereg und ~achsen 

zu lassen . 

- 3 -
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Heimatlos sind all diejenigen zu nennen, die Geborgenheit 

verloren haben und damit hilflos und oft sogar gefährdet 

einseiti, en Interessensgruppen gegenüberstehen . 

ü..M.;u cf!J_ . 

Bei dem Versuch, dem Heimatgedanken gerecht zu werden und 

seiner vielfältigen Bedeutung zu entsprechen, drängen sich 

jedoch auch weitergehende Uberlegungen auf . 

Ein Exkurs in die geschichtliche Entwicklung zeigt, daß eine 

Betonung des Heimatgedankens immer dann festzustellen ist, 

wenn Zeiten des Umbr uchs im geistesgeschichtlichen und damit 

auch im politischen Bereich die Werte von Heimat für die 
~d~~e, ~ o~;~~se~ 

Gesellschaft vernachlässigend jiibergeordnete Ideen und Ideale 

in den Vordergrund stellten . 

Besonders deutlich wurde dies im 19 . Jahrhundert i m Zusammenhang 

mit den Veränderungen, die die Industrielle Revolution mit sich 

brachte . 

Die Entwicklung einer neuen Gesellschaftsordnung, die Rast-....... 
losigkeit und Unruhe, unter den _fadenscheinigen .Idealen von 

Rationalisierung und Vermarktung, drohte die gefühls- und 

gemütsbildenden Kräfte von Heimat zu zerstören. 

Gegenbewegung in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts war die 

Forderung, den Heimatgedanken zum Anliegen des Staates werden 

zu lassen . Eine ähnliche Situation ergab sich als Reaktion 

auf den verlorenen Weltkrieg in der weltanschaulich begründeten 

Jugendbewegung der 20er Jahre und der na t ionalen Bewegung des 

Hitlerreichs . 

- 4 -
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Die Katastrophe des 2. Weltkrieges erbrachte die außer-

gewöhnlichen Leistungen der Wiederaufbauzeit in den 50er Jahren. 
~.~~ 

Der eingangs ausgeführte Wunsch nach Heimat mag~in wesentlicher 
~-==--

.• 

Antriebsnerv der in aller ~elt bestaunten grandiosen Leistungen 

gewesen sein . 

Die Ent wicklung des Heimatgedankens wurde somit möglich in einer ._ 

Zeit der Konsolidierung von Verhältnissen . Qiß politischen 

Grenzfindungen erla ubten das Wagnis der Existenzgründung auch 

/~~r politisch Verfolg t e und Flüchtlinge . 

--..->"\-"..,-+-+-~ ' ~ ' h ' 
Heute haben wir ä~ di e Chanc e, den Heimatgedanken neu zu 

entdecken, . gewissermaßen a l s Gegenbewegung zu dem Modernitäts-

mythos der 60er Jahre, der gekennzeichnet war von Planungs-

euphorie , Wachstumsdenken und dergleichen und deren Folgen 

~~~ e1ne~1d~g gewachsener Strukturen, nachbar schaft-

lieber Bindungen und das Verblassen des Lokalkolori ts in 

Verei nen und Verbänden und den vielen sozialen Verflechtungen 

vor Ort war; 

~ zum anderen die Zersiedelung der Landschaft , Entleerung der 

Sta dtkerne von Mens chen und Vorrang der Planungen für Verkehrs-

I 
wege zur Unterstüt zung der Schnellebi gkeit und Unruhe . 

~ ~r Grundlage dieser Entwicklung wird zurecht gesagt , 

die Menschen von heute hät t en ihre Identität verloren, -
weil sie in einer anonymen und abstrakt organisierten Welt leben 

EE-d weil .§_ie in einer solchen Welt nicht wirklich vertraut 

wer den können mit dem , was um sie herum v0rgeht . 

- 5 -
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Darin steckt nun der Gedanke, daß jeder Mensch , der seine 

Identität finden will, etwas braucht, das ihm gehört , 

das er sich vertraut macht, das er sich zu eigen machen kann, 

was er als seine eigene Sache betrachten kann . 

Das Kleinkind findet in der ihm vertrauten Bezugsperson seine 

Identität . Die Familienmitglieder finden ihre Identitä t in der 

Zugehörigkeit der Familienmitglieder untereinander . 

Der Nachbar findet seine Identität in der Lebendigkeit der 

nachbarschaftliehen Verflechtungen und Verpflichtungen . 

Der Bürger findet seine Identität, indem er das kommunale 

Gesc hehen als etwas Eigenes , Vertr autes und Ges taltungsfähiges 

erfährt usw. 

Heimat ist also genau das, wo der Mensch Jragen kann: Dies 

gehör t mir, damit bin ich vertraut, das kann ich mir zu eigen 
~L.dcu~) 

machen, das betrifft mich, davonvl ebe ich, das Erägt mich usw. 

So ist also Heimat das, wa s der Mensch sich als seine Heimat 

zuordnen kann, will und muß, um seine Identität zu finden. 

Identität heißt hier soviel wie : Zu sich selber kommen, 

sich wohl fühlen, sich zu Hause fühlen und eben auch zu Hause sein. 

~m entsprechend ist auch zu verstehen, daß Menschen umwelt-

bewußter geworden sind. Umwelt ist zwar ein nüchternes Wort 

es hat sogar im Zeitalter der Bürgerinitiativen einen recht 

aggressiven Charakter. Aber es steckt doch im Grunde genommen 

~ aucn1 der He imatgedanke dahinter. 

- 6 -
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Der wieder aktuell gewordene Heimatgedanke im Zeichen 

der neuen umwel t bewußten Infrastrukturpolitik kann jedoch 

nur dann voll wirksam werden, wenn falsch verstandener 
fi ze: 

Heimatgedanke verdeutlicht wird. 
w.}~+LJ . 

Der falsch verstandene Heimatgedank~ellte den Heimatboden 

in den Vorder~rund . Das Entsc,heidend.e , der Au.sgang~punkt, 
]j,e.ser t;ecfomke fanc/ se".,e leil--Iliehe Ctht?r-Sp,"fittrL-Cj 

war der Boden .Yin ~m falsch verstandenen Sinne hatte 3;g ";) J 
~n~h nur_ eine Heimat , sofern er aus dem Heimatboden hervorg~ 

wachsen war und eben diesem Heimat boden zugehörte . ;17 der I.Y 

Jdeoloqle 

1

- vol? 73'1 uf tti?CI 
Der Mensch wurde also abhängig gemacht vom Heimat boden , 1?odeJ? 

statt umgekehrt zu sagen : 

Die Heimat ist abhängig vom Menschen, der sie über die 

Geschichte hi n gestaltet hat und immer wieder neu gestalten muß . 

Der Heimatgedanke wird also falsch, wenn die Heimat unabhängig 

vom Menschen mystifiziert wird . 

Heimat als Selbstzweck, als selbstgeschützte Größe wird zur 

Idylle . Eine solche gefährliche Ausweitung des Heimatgedankens 

ins Irrationale und Metaphysische kann Nährboden für Auswüchse 

und Mißbrauch sein . 

Der Heimatgedanke ideologisiert birgt zahlreiche Gefahren der 

Manipulation und politischen Unmündigkeit in sich. 

Von~ Uberzeugung ausgehend , daß Heimat die Wel t im Kleinen 

darstelle und daß man daher an ihr Genüge hätte, ist der Weg 

zur Weltbil d- Verengung und Selbstgenügsamkeit , zu begrenzter 

Urteilsfähigkeit und zur Verständnislosigkeit für die 

Lebensbedingungen und Probleme anderer Menschen i~b uc nicht 

mehr weit . 

- 7 -
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Eigenbrötelei und Partikularismus, Abschließung und 

Separatismus, Anmaßung und Uberheblichkeit waren jedoch 

schon immer dazu geeignet , ideologisierend den nationalen 

Gedanken gefährlich zu fördern : In einem Zeitalter Europas 

eine recht ungewöhnliche Vorstellung. 
'~.:~e---., ; (U.J e) 

Aber auch für unsere gesellschaftlichen Verhältnisse ist 

ein solch falsch verstandener Heimatgedanke nicht ungefährlich! 

In einer Zeit wirtschaftlicher Rezession und wachsender 

Arbeitslosigkeit ist es politisch unabdingbar, Menschen 

zur Flexibilität und Weltoffenheit zu erziehen. In einer 

solchen Zeit kann eine zu starke Bindung an Hei mat fast zur 

menschlichen Tragik werden . 

Gefahr en der Vereinseitigung aufzeigend ist mir daran gelegen , 

den Heimatgedanken itr eine:r O:rtof.lcotiHHI!tl:FJ:g fest;;ulegeFJ: "bg"' . 

in einem bildhaften Vergleich zu veranschaulichen: 

Die Welt ist wie ein Gewebe, in dem die Fäden kreuz 

und quer gehen, und die Heimat i st gewissermaßen nur 

ein Punkt , in dem sich Kette und Schuß verschlingen . 

Darum~ ~h Heimaterziehung - ~ ~e voll ausschöpfend ­

nicht nur auf Heimat richten, sondern den Blick öffnen für das , was 

Heimat ausmacht . 

Nun haben Sie mich aber nach der Verbindung von Heimatgedanken 

und Schulpolitik gefragt . Und in gerade dieser Verbindung mag 

der Kampr arniß für oben ausgeführte Gegensätzlichkeiten liegen . 

- 8 -
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Schule und Unterricht nehmen unsere Argumentation auf, 

indem sie Fächer wie Heimatkunde und Bachunterricht 

angeboten haben bzw. anbieten. 

Auch hier ist ein bildungspolitisch historischer Rückblick 

angebracht, um .gegenwär tige Positionen verständlich zu machen 

und um vorangegangene Behauptungen allgemeiner Art im 
~- -
schulpolitischen Raum zu erhärten . 

Analog zu den eingangs gesetz t en Behauptungen zum Heimat­

gedanken ~llgemein kann nun weiterführend ~ werden : 

daß der Ruf nach Ei nbi ndung des Lerninhalts "Heimat" in der 

Schule immer dann erfolgt, wenn Schul e starke Merkmale 
·-~ 

einseitiger Konzeptionen und damit ?egative Auswirkungen 

für die Erziehung von Kindern zeig t - wenn Schul e nämlich ·----zum Spiegelbild mißlicher gesellschaftlicher Realitä t wird . ,..---.... 

Einseitigkeiten in gesellschaftlichen Verhältnissen wurden 

eingangs bereits i n Bezug auf den gesellschaf t lichen Umbruch 

zur Zeit der industriellen Revolution aufgezeigt . 

Als Reaktion auf die Verelendung und Vermassung der Gesellschaft 

dieser Zeit wurde der teilweise bereits im 17 . Jahrhundert 

als Bestandteil des Elementar unterrichts angebotene Heima t -

kundeunterricht besonders in der Mitte des 19 . Jahrhunderts 

nachdrücklich gefordert und im Unterricht der Vol ksschule 

allmählich übernommen. 

Doch auf diesen Heimatkunde- Unterricht hatte die Reichsgründung 

von 1871 eine gefä hr liche Auswirkung . 

- 9 -
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Der um sei ne Ichfindung bemühte Staat mi t Mitgliedern 

aus vielen Lebensräumen mußte zwangsläufig gefühlsbindende 

Werte vorrangig setzen - nationale Gefühlswerte , um seine 

Eini gungspolitik verwirklichen zu können . So wurde Richert 

zum Vat~r der preußischen Schulreform, nicht zuletzt deswege~, 
~ 

weil er zum Ziel hatte, Bildung mi t dem Bildungsgut des 

eigenen Volkes zu bestreiten . In der Schule hatte vor allem 

di e Heimatkunde dafür zu soregen , daß in der Jugend ein 

starkes völkisches Selbstbewußtsein entsteht u~d die Gefahr 

der Entdeutschung gebannt wird . 

Was di ese Aufgaben mit ihren nationalen Zielsetzungen für ----= 
verheerende Folgen i n ihrer nationalistischen Uberfrachtung 

hatten, braucht Ihnen, meine Damen und Herren, nicht weiter 

erläutert zu werden. 

Die politische Entwicklung nahm auf di e Zielsetzung des 

Faches Heimatkunde i~r~n Einfluß , als auf der Grundlage der 

beiden Reichsgrundschulgesetze der Jahre 1920 und 1925 ~ 

Richtlinien zur Aufstellung von Lehrplänen für ~ Grundschule ---
national- völkisches eliminierend "Heimatkunde i m eigentlichen 

Sinne " vorschrieben . 

Hier hei ßt es zum Beispi el: "Vom drit t en Schuljahr ab wird 

Heimatkunde im eigentlichen Sinne als Vorbereitung für den 

späteren erdkundlichen, naturkundlichen und geschichtlichen 

Unterricht gepflegt . Aus der •••••••• 11 ( .S . 78) 

- 10 -
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Als Vorber eitung di eses Heimatkundeunterrichts wurde 

in den ersten beiden Grundschuljahren "heimatkundlicher 

Anschauungsunterricht "mit den Inhalten der engeren 

Erfahr ungswelt des Kindes - Haus , Hof , Straße , Garten, 

Handwerk usw . - angeboten. 

Solche For derungen gingen von pädagogischen Konzepti onen aus , 

die Heimatprinzip - Ganzheitsprinzip und Erlebnisprinzip 

für unter r i chtliche Planung i n den Vor dergr und stellten 

und damit Unterricht im Sinne der von Pestalozzi so 

hervor gehobenen Auffassung von der Bedeutung des kontinuierlich 
r - ·------~--

sich erweiternden kindlichen Er fahrungsraumes nach dem 

Pr inzip "Von der Nähe zur Ferne" geplant wU sen wollten . 

Die systemati sche Erweiterung des Erfahrungsraumes in 

sogenannten konzentrischen Kreisen - auf der Grundlage 

konkreter Ansc hauung - führ te i m Laufe der Grundschulzeit 

über die nächste Umgebung - Heimatdor f bzw. Heimatstadt -

zum Heimat kr eis und zur Heimatlandschaft, wobei die Beachtung 

der politischen Raumeinteilung ~iesem ~t teilweise 

zuwiderlief . 

In ständiger Begegnung mit der Heimat sol l te Heimatgefüh~ 
,...____ _. V& Pi ~, , I", 

und Heimatliebe e r zieherisch bewirkt werden; die ..eir.tgangs 
., tb \ 
~ -td'MM~zitierte ~age Spranger s von 1923 über den Bil~ 

der Heimatkunde unterstützt e theoretisierend diese Konzeption . 

Heimatkunde wurde Kernfach des Gr undschulunterrichts . 

- 1 1 -
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Eine solche Konzept ion - meine Damen und Herr en die 

in ihrer Gesamthei t überzeugend und geschlossen wirkend r- -
auch dem echten Anliegen einer schulpol itischen Konzeption 

~entspr echen scheint - nä mlich der Erziehung zum Menschlichen -
----=;:-

mußte durch vielerlei Argumente angefochten werden. ·---
Das Heimatprinzip im Unterricht geht davon aus, daß die ·-Welt des Kindes -~ ist, daß die Umgebung vorbildhaf t 

weltrepräsentieren~für Weltverständnis aufschließen kann. 

Joppich sagt dazu : (Unterrichtspraxis 1960) (S . 18 1) 

" Es wird stillschweigend vorausges e tzt, daß zwischen den Kräften 

des Kindes und der Struktur seiner Umwelt noch immer eine 
--------~~ ~ ----

nahe zu harmonische Entsprechung besteht , so daß hier die _ ___. - :::z-.!!=-

für das spätere Verständnis der Welt erforderlichen 

Grunderfahrungen, Einsichten und Kategorien zu erwerben seien, --die dann am Ende der Grundschulzeit die Voraussetzungen 

für eine höhere Bildungsfähi gkeit abgeben können". Zitat Ende . 

~r Konzeption ist darüber ~inausgenhenE der Vorwurf 

emotionale Be züge 

verdeckte Bachwirklichkeit vermittelt . 

Romantisierung sowie Verniedlichung sind naheliegend, 

die Be tonung des Besonderen der Heimat, das äußerlich 
' -

Anschauliche be~nhaltet gleichzeitig eine r ä umliche Abgr enzung . 

Heute erschließen jedoch moderne Verkehrsmittel fas t allen 

Kindern Räume , die über das weit hinausgehen, was man den 
~ 

heimatlichen Raum nennen kann . 

Der Einfluß tec hnischer 
~======~~ Medien , dem sich kein Kind unserer Tage -

- 12 -
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ebenso wie seine Eltern - entziehen kann, weiten den Blick 

für ande~ Lebensräume und regen das Denken und die Phantasie 
~ 

Es muß also ein Anliegen des Unterric
1
hts Vfe~den,_ Schüler..,~ 

....... ~"?~ ~· k c/ , ,a n-ofr""'"'J'stc=u- ~ ~­
~schnell dazu zu befähigen ~"sachliche Anschauung" ~U- ... t-

~ - .c::;:- ~'vL ~\_~ ~~~~~ 
zu ~~en, zu hinterfrag_en und zur Grundlage ~~t~er ~ 

Denkprozesse zu benutzen. Das setzt voraus , daß der Sach-
~:.-lll 

unterricht heut~ädeutisch wissenschaftsorientiert ist . 
-:--=--

Nur so kann Lebenswi rklichkeit erf ahrbar und für Schüler 
....;.:::;.-::: 

erfolgreich praktizierbar __ werden . J Sollte es nicht auch 

Ziel von Unterricht und damit Zielsetzung von Schule sein, 

sachli che Denkweisen und objektive Urteilskraft zu entwickeln , 

die gerade unbeeint:lußt_ vom Emotionalen J rtun_ßen_vornehmen 
~ ~~{.~ ""1-1!_,~ I , ~.Vt. ~C...~/)~ I 

können? f~~J.L~~ T~,; ~ 1 , _ , ... . ~ ._,~ . 1 \ ~ .... 1./i/. 
~~ /.)>f_J(ß_.,;, ~-, ~ a..t:.-<J ~ cA l!.-.:..-, .1\/v-~ c/'o-4~ - r· 

Der Sachunterricht ist also eine Erweiterung der Lerninhalte ,. 
und Lernzielsetzungen , die der Heimatkundeunterricht anzubieten 

vermochte . 

Wenn man jedoch fordert, daß Schule der Lebenswirklichkeit des 
~ 

Kindes, seiner kindlic hen Denkweise entsprechend mehr gerecht 

WJ~den muß , so ist J ies auch gleichzeitig eine Forderung nach 

Berücksichtigung des Besonderen der Umwelt des Kindes (z . B. 

lt- Besuch vom HeimatmuseJq!l), ~~ diese 
:,r ~ ...:A .2-. ~~~- l--:-..J-"'" ......- . ..." ~ ~ -· ~ ~ cb.r 

Stellenwert vorrangig wesentliche andere ----- ==-- ~ ----

- 1,1 ~ -

Forderung in ihrem 
V.v-...r ._ .r--~·4-----

Lernangebote verdrängt. 
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Es is~ie Aufgabe eines modernen Geschichtsunterrichts 

als der Weiterführung ein~T~ilbereiches des Sachunterrichts, ·-
dem Schüler durch den Rückgriff in die Vergangenheit das 

Verstehen der Gegenwart zu ermöglichen, ihm Einsichten in die 

Notwendigkeiten der Zukunft zu eröffnen und ihn zu einer 

abwägend teilnehmenden und gestaltenden politischen Grundhaltung 

zu führen . 

Es kann kein Zweifel daran bestehen , daß dieses Bildungsziel 

nicht allei n durch ein sozialwi ssenschaftlic h orientiertes 

Curriculum erreicht werden kann, denn die umfassende sozial----- ----- ---
wissenschaftliche Orientierung ~mpliziert ja gerade eine 

ganz bewußt e Gegenwartsbezogenheit auf wiederum ganz 
~ ----- ~-==----

bestimmte gesellschaftliche Problemkomplexe . -
Eine bedeutende Sinngebung des Geschichtsunterrichts liegt 

sicherl i ch auch darin, daß er den Heranwachsenden von heute 

und den Staatsbürgern von morgen Entscheidungshilfen an die Hand 

zu geben versucht . 

/

.In diesem Zusammenhang sei einmal ausdrücklich auf die päda-

gogische Wirksamkeit des geschichtswissenschaftliehen 

Erkenntnismittels "Verstehen" hingewiesen . Verstehen aber 

impliziert Begreifen. Begreifen wiederum kann ich nur das, -
was ich erfahren habe, was für mich bedeutsam wurde, 
--- ----
was ich somit erfaßt und damit wirklich begriffen und verstanden 

habe. 

Verstehen im Sinne des eben Gesagten ist auch eine wesentliche 

Grundlage des menschlichen Zusammenl ebens . 

- 12 b -
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Nicht nur für den einzelnen, sondern für die gesamte Gesellschaft 

ist es von außerordentlicher Wichtigkeit, durch richtiges Verstehen 

menschlichen Handelns und Strebens Mißverständnisse möglichst 

zu vermeiden. 

Der Unterricht im Fach Sachkunde und später Geschichte soll 

somit durch die Auseinandersetzung mit der Verwirklichung des 

Menschen in der Vergangenheit und in der Gegenwart auch 

politische Bildung bewirken, die auf Vergegenwärtigung 

der politischen Sachverhalte und ein sachgemäßes politisches 

Verständnis, Verhalten und Handeln abzielt. 

Vom Lehrer fordert dieser Unterricht einen großen Aspektreichtum, 

der aus dem Bewußtsein resultiert, daß Geschichte und Politik 

von mannigfachen Faktoren bestimmt werden, wie etwa: 

Personen, Gruppen und Schichten, Ideen und Zielvorstellungen, 

Institutionen und ökonomischenGegebenheiten . 

Der Geschichtsunterricht kann sich demnach niemals, wie heute 

leider oft praktiziert, auf geschlossene Systeme beziehen, 

sei es als naiv- volkstümliches Weltbild, sei es als ideologisch 

fixiert es Gesellschaftsbild . 

Er soll die Schüler durch die kritische Begegnung mit historisch­

politischen Erscheinungsbildern mit den noch vorhandenen 

Ze~gnissen einer lebendigen Vergangenheit unserer Heimat sowie 

durch das Fragen nach Ursache und Wirkung befähi gen, sich auch 

selbst mit zunehmenden Urteilsvermögen mit der Problematik von 

Vergangenheit und Gegenwart auseinanderzusetzen. Das didaktische , 

ja i deologisc he 
Mittel der Konfll'kttheorl·e ist dazu weiß Go t t 

nicht geei gnet . 

- 13 -
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Der Sachunterricht ist also eine Erweiterung des Lernangebots , 

schließt aber den so wichtigen Heimatgedanken nicht aus. 

Dies ist gerade daher so wichtig, weil die Gefahr der 

Verwissenschaftlichung von Unterricht in den letzten Jahren 

festzustellen war , ganz eindeutig zulasten solcher 

Erziehungsziele, die wir im Pädagogendeutsch "affektive", also 

auch gefühls - und gemütsbildende Ziele nennen. 

Wenn wir auf das Bezugspaar " Hei matgedanke und Schulpoliti k" 

allgemein eingegangen sind, so insbesondere, weil eine 

Umsetzung des richtig verstandenen Heimat gedankens in die 

Schule pol itisch nur durch Rahmenrichtlinien erfolgen kann, 
~ ~e 

in ~ LehrplanentscheidungenVwesentliche Richtungen 

festschreiben- auch di.1des Heimatgedanken~ 

Wenn es auch ein Fach 11Sachunterricht" statt "Heimatkunde " gib t, 

so wird ausdrücklich in den Rahmenrichtlinien gefordert, daß 

die im Minimalplan ausgewiesenen Rahmenthemen 

"unter Berücksichtigung der jeweiligen Gegebenheiten, z . B. 

des Erfahrungsraumes der Schüler, der geographischen und 

historischen Besonderheiten des Schulortes, der personellen , 

räumlichen und sächlichen Ausstattung der Schule , von der 

.J:.achkonferenz in einen Schulplan umgesetzt werden ." : 
13 

(L 
-umb/t;,itiJrn--

Für die Schulpolitik der kommenden Legislaturperiode müssen 

hier Aufgaben gesetzt werden, die ein Gelingen im o. g . Sinne -
ermöglichen . Hi er sind Forderungen nach Lehrerausbildung , 

c= ---

aber auch besonders nach Lehrerweiterbildung vorrangig zu nennen, 

- 14 -
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Dieses Angebot eröffnet die C h a n c e, all das, 
1 :-.'t. ~ ,'...,., !~·"""G"' <,; o llv, t•c.- h ~ ._; ·~~ ,;, .f\...4::.~ 

was von Ihnen ~Wnterricht vermißt wird, 

nämlich auch das Aufgreifen der Orts- und Landesgeschichte 

durch aktive Beteiligung Ihrer Mitglieder - sei es als Eltern , 

sei es als Heimatbund oder Leiter von Museen -

in den Lehrplan einbringen zu können. 

Ich bin sicher, daß Lehr er, die auf diese Fragen i n Form 

eines Angebotes angesprochen werden , diese Hilfe annehmen 

und ich verspreche mir durchaus eine wechselseitige 

Befruchtung unseres Anliegens . 

Achtung : 

Zurückblättern zu Seite 13 , unterster Absatz !! 
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um Lehrer in die Lage zu versetzen, im Sinne der Kinder 

der Forderung der Rahmenrichtlinien gerecht werden zu können . 

also ein ~u h 4u(ijer Lehrerwechoe/ 
Die Fluktuation der Lehrerschaft( muß gedrosselt werden, 

um durc h die Bezugsperson Lehrer eine Lernatmosphäre im 

Sinne des Heimatgedanken schaffen zu können. 

Und nun noch einige Worte zur Schulpolitik im weiteren Si nn : 

Hier i st festzustelle~ , daß der He~matgedanke vom Lehrplan 
J-ri e i c,h b-(reif~ ~e.sct~f .en.,bc, 

der Schule h~nd von der Ausrichtung der Schulentwi cklungs-

planung her eine gute Chance hat . 

Die von Planungseuphorie und~achbarkeitsgläubigkeit 

gepr ägte Schulentwicklungsplanung der vergangenen Jahre 

wollte überwiegend wissenschaftsorientiert und rationalisierend 

größere und bessere Schulen, die notgedrungen aufgrund des 
~ --. - ~~..:. 

gr oßen Einzugsbereichs nicht mehr dann ~die bessere Schul eVist, 
-- ---<E:=: 

~ '~ .__ oß!U'1 

wenn sie die Kinder aus Zusammenhängen ~~- ~~ 
~c..,:;.-'3~fo4 . 
Hier hat die Landesregierung einen neuen Ansatz gebracht : 

Das wohnortnahe Afigebot soll trotz zurückgehender Schüler-

zahlen, wenn es irgend möglich zu machen ist , erhalten bleiben . 

Darüber hinaus steht die Schulpolitik auch im Zusammenhang mit 

anderen infra- strukturellen Initiat iven. Es ist ja deutlich 

zu beobachten , daß viele Heimatvereine , Schützenvereine , 

Gesangsver e ine, Sport vereine, oft auch veranl aßt durch ihre 

Jubiläen , e in neues aktuel les Selbstverständnis entwickeln .__--
und ~Bedeutung für die Lebensqualität in der Heimat neu 

=--
entdecken. 
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~o{ .,.,}" .~ ~J.. J_j;; _I 
Cl,-~ 1-: I~ ~ ______,T -r 

Wenn man einen Ausblick ~eben s S11, wäre zu hoffen~ß sich 

wieder eine ~V eng~er~g von Sc hule und Leben vor Ort 
=--

aufs neue ergibt, wie sie früher oftmals gegeben war . 

Früher wohnte der Lehrer am Ort und gab viele Impulse 

für das örtliche Leben wie z.B . in Nachbarschaft und 

Vereinigungen . 

Oft war er auch ,~, der die Heimatgeschichte gründlich 

erforschte und so das wichtige Basismaterial lieferte für 

größere zusammenhängende geschichtliche Werke . 

Heute hat der Lehrer in dieser Hinsicht so manchen Funktions­

verlust erlitten, nicht zuletzt auch durch seine erhöhten 

Belastungen durch die Schule selbst . 

Aber es ist zu hoffen, daß hier wi eder etwas auf neue Weise 

zusammenwächst und die Schule sachlich und personell eine 

Lebenseinheit mi t dem Heimatort bildet. 

Si"Yle 
Die Chancen dafür stehen gut. Im ~t eines erneuerten 

Heimatgedankens wird auch vieles in einem besseren Licht 

gesehen werden können. In diesem Licht wird auch die 

Zusammenarbeit aller, die erfahren haben , daß sie zu ihrem 

eigenen Wohlbefinden als Mensc h und Bürger sich ihre Heimat 
""-"" _, ==- ~ -= r 

erschli eßen und gestalten müssen , zu sehen sein . 

\ 

~· 
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Monsieur GRUBMEYER 
Maire 
Mairie d e 

SAINT ANDREASEERG 
Allemagne Federale 

Herr Euergermeister und lieber Freund, 

Sie finden anbei eine n Brief, der auch 
an die Bevoelkerung von Touques geschickt wurde. 

Ebenfalls fuege ich e ine n Be richt ueber 
me ine Reise nach Schottland bei. 

Sie finde n hierbei e in e rste s Ergebnis 
unsere r e rhofften, e rwe iterten Partne rscha ft, das bereits 
vorbe r e ite t ist : es beruehrt 12 Jugendliche aus St. An­
dreasberg, die e ingeladen sind, im Juni 19 79 nach Frank­
reich zu kommen. 

I st es Ihnen r e cht, e ine Einladung z u 
folge n und am 30. Nove mbe r n ach hier zu kommen, um mit mir 
eine Delegation aus Speyside (Sc hottland) zu e mpfangen. 
Das wuerde Ihnen die Gelegenh e it des Kennenl ern e ns geben, 
b evor ich in Begleitung e iner we iteren Gruppe aus Schot­
tland zu Ihne n im Fe bruar kommen werde. 

Mit den freundlichste n Gruessen . 

Und hoffentlich auf Bald. 

Charles ROFFE. 
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N° 597/CHR/MFF/cl 

(95:ad-ad'od / 

.. 
Monsieur GRUBMEYER 
.Maire 
Mairie de 

SAINT ANDREASEERG 
Allemagne Federale 

Morrsieur le Maire et Cher Ami, 

Compte-tenu des problemes d 0 achemine ­
ment du courrier, je n ' ai pas encore re9u la reponse a la 
lettre que je vous ai adressee, vous invitant a venir a 
Touques les 1 er et 2 Decembre prochain. 

Pensez-vous pouvoir venir 
ferait infiniment plaisir. 

cela me 

J e v ous p r i e d e croire , Mons i eur l e 
Maire et Cher Ami, a l ' assurance de me s meilleurs Senti­
ments et a mes amities. 

'LE MAIRE, 

Charle s ROFFE. 
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Dix ans se sont ecoules depuis ma derniere visite ~ Touques. 

Dix an s, c'est long. Et cependan t les liens d'amitie - et la, 

je ne parle pas seulement en~an t que maire, mais j'exprime aussi 

mes sen timents personnals - ces liens d'amitie ne se sont jamais 

rompus. 

~~eulement parce que, d'une par~ mes c oncitoyens de St. Andreasberg, 

I qui sont alles a Touques, ont pu apprecier la cordialite de votre 

ac:cueil et, d' au tre part, nos amis de Touques 1 qui sont venus a 
St. Andreasberg

1
ont su maintenir vivants l'esprit d'amitie et les 

contacts personnels. 

,~ seul~ment encore parce que j'ai pu, grace a ma position , favoriser 

les rencontres de nos deux villes. 

Non, mes chers amis, mes pensees etaient beaucoup plus souvent que 

vous ne le suppesiez aupres de vous, dans votre region et, naturelhement, 

surtout aupres de ceux qui me sont connus plus personnellement . 

Il faut ajouter que mes vo:ux et mes espoirs pour 1' aven ir de 1' Europe , 

aven ir ~uquel nous participons a notre mesure par notre jumelage, 

sont aussi les voeux et le s espoirs de votre maire, M. Roffe . 

Et par ailleurs: les ponts qui ont ete jetes e n tre les familles 

et les hommes de nos deux villes sont a la fois message et lien. 

C'est sur ces ponts que je viens et que je vous apporte les temoi­

gnages d ' amitie de tous ceux qui, pour rais ons de trava il ou person­

nelles, ne peuventparticiper a cette ren cor. tre, ainsi que d e tous 

l9s habitants de ma ville. 

~oudrais vous dire aussi toute ma gratitude pour les n ombreux 

gages d'amitie que vous nous avez donnes
1

dans la joie et dans la 

peine, au cours de ces dix-huit annees :( 

r ~ Mon~ieur le Maireet eher ami, 

Messieurs les Conseillers, 

Mesdame s et Messieurs, Membres du Comite, chers amis, 

il y a dix a ns, j 'avais l' honneur, a St. Pierre, de mettre ~a 

signature sous le t raite de jumelage . 11 y a vin gt a ns, le traite 

d'ami tie fran co-al l emand etait signe. L'evocation de ces deux 

dates essentielles pour nos peuples et pour nos villes me donne , 
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en tant que maire et parlementaire, l'occasion de cons acrer 

quelques par~les au sens qu'elles portent en elles., 

Lors que Konrad Adenauer et Charles de Gaulle se sont rencontres 

e n septembre 1 958 a Colombey-les-deux-Egl ises pour un premier et 

long e n tretien, qui fut alors le debut de leur a mitie, un trav,ail 

essentiel etait fait pour les rapports franco-allemands. Le moment 

etait propice. L 'Europe etait sort~des decombre s de la guerre 

et le travail commun avait commence. 

Charles de Gaulle
1

avec sa forte auto~ite per sonnelle et historique/ 

avait mis dans le coeur d es Fran~ai s ce desir de r econciliation. 

Lui et Adenauer ont fait de leur amitie une amitie e n tre leurs 

peupl es . 

Beaucoup de ceux auj ourd ' hui i ci presftn~ peuvent dire,par leur 

propre experience, toute la signification de cette r econciliation 

pou r le J bien de n os deux peuple s. ( -\ La majeure partie des gens d~ deux cotes du Rhin sont ne s apres 

la guer:re . Pour cette jeune g{meration,-et c 'es t la grace d•une 

naissance tardive - ces rapports d' amitie e n tre la France et 

l'Allemagne sont devenus tout naturels. Je veux l'exprimer de 

fa~on tres personnelle: mon pere a ete blesse a Verdun. Moi - meme 

j ' ai ete grievement blesse a la frontiere lors du sauvetage de 

soldats anglais . En classe j ' avais encore entendu parler de 

l ' i n imitie hereditaire entre la France et l'Allemagne 4rNos enfan ts, 

nos filles et nos fil~ i gnorer. t tout cela . Pour eux, c!est comme 

l'histoire ancienne. Ils grandissen t en Europe. Pour cela, il est 

tres important de r appeler que cette amitie demande des soins 

constants, a savoir un vif i nteret pour le partenaire , pour sa 

l angue , sa vie culturelle et l ' evolution de son pays. 

,~ans r aison, un office franco- allemand de la jeunesse a ete 

mis au coeur de ce traite: la jeunesse de nos deux peup les devait 

etre reunie . Et de cette jeune generation depend de fa~on decisive 
.o.,l-

ce que deviendra le Traite, l ' ami tie et notre avenir commun . ~ 

~is je suis d 'avis que dans ce.domaine il y a e u de I ---- I I nombreux succes . 

De nombreux jeunes en France et en Allemagne ont appris, pe ndant 

ces annees, a s ~ connaitre, a s ' estimer et sont unis pardes liens 

d ' amiti~ et meme davantage. 
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~une chos e i mpor tante en commnn • ils ne peuvent absolument 

pas s 'imagi ne r que cette amiti~ franco-al~emande pourrait ne pas 

exister. Ils ont, a leur fa~on, appr is par la pratique la le~on 

de l 'Histoire. Pour eux , cette le~on est p artie integrante de 

leur mode de penser. 

~i vous me dema~~ ~z quel est le plus grandsucces de ces vingt 

a ns, je c r ois que je r epondr a i que c'est le fa i t que, pour les 

jeunes, l'~tat des choses actue l soit auss i naturel . 

r-re-Traite a ete con~u pour les Fran~ais et les Allemands . Pour 

beaucoup, c ' est un exemple ~e travai l en commun fructueux . C ' est 

aussi un instr ument effi cace pour soutenir la politique de paix 

en Eur ope et pour l' Europe.j 

[ Mais ceci, mes cher s amis, et la, je m' adresse par ticulieremen t 

au x jeunes, est une t ache qui va au-dela de notre jumelage. 

Une tache pas facile, certes~ mais i l ne f aut s'attendre a ce que 

les po l i t.iciens puissent la mener a bien, seuls, un jour ou l' au t re. 

Nous tous, chacun de nous, est appele a participer a la con structi on 

du pont dont je parlais au debut. Pon t d ' homme a homme, de famille 

~ille , de ville a ville, de pays a pays! 

~~ope doit etre plus qu ' un interet economique commun~~ 
VJC1,[ L ' Europe a beso i n enfin de prendre un nouveau depart./. 

~~~ Tout ceci ne doit pas rester de vaines paroles, car si l'Eu rope 

doit etre plus qu'une comrounaute economique, alors nous devons 

en parler, alors nous devons e n discute~ , alors nous devon s 

developper l ' idee d ' une Europe culturel1e. Nous devons parl er 
pe nse,. 

a nouveau de l ' Europe . No us voulon~de n ouveau a l'Europe . Car 

nous autres, Europeens, avons la chan ce ex-c e p ti onnelle de pouvoir 

nous reporter a un e tradition culturelle riche, diverse e t 

cependan t coiilliLune. · 

"Se reporter" n e sign ifie pas, pour nous, Eur opeens , que nous 

ne devons plus avoir confiance e n l ' a venir et avoir la nostalgi e 

du passe . Mais cela signifie plutot le rappel des s ource s de la 

civilisation occiden tale et de son developpement dynamique. 

En Europe, l'human isme a abouti a un rationalisme qui a re pousse 

l ' idee des mythes et conduit a l ' Etat con stitutionnel actuel . 
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~'est en Eur ope aussi qu'on a defini l ' originalite de la personne 

humaine avec ses droits inviolables et sa responsabilite morale. 

C'est en Europe que l 'on a fixe les droits de chacun par rapport 

a l'individu et a La societe et qu'on a fonde la legitimite de 
' 

ces droits. De ces droits sont sortis l'autonomie administrative, 

la separation des pouvoirs, et e nfin, l'Etat constitutionnel 

moderne . 

C'est e n Europe qu'on a developpe aussi une nouvelle conception 

du travail humain. Le travail n'etait plus une malediction, mais 

servait a exprimer la dignite de l'homme. 

Tout cela
1

qui a c ommence en Europe1 a transmis a la culture europe­

enne son pouvoir dynamiqua et vaut la peine d'etre developpe. 

Mettons - nous au travail, e naemble! Et tout d ' abord n'en restons 

pas a nos amities personnelles . Transmettons au plus grand nombre 

possible de nos concitoyens l'idee d'intiret pour ce~i se passe 

en France , en Allemagne . 

C'est seulement par une comprehen sion mutuelle approfondie que la 

soliderite franeo - a llemende peut etre durable, de meme que le 

Sentiment dtappartenir a Une COmmunaute qui s'etend ju~e dans 

l'autre pays. Seule cette experience tres personnelle de ren contre 

avec le voisin nous rendra capable d9 passer par - dessus l'anc ienne 

idee de nationalite pour etre dernein citoye n d'une Europe politique­

ment un ie. 

Chers amis, le traite de 1963 a donne aux Fran~ais et aux Allemands 

la chance de pouvoir attribuer au mot peut- etre le plus important 

et le plus beau de la Revolution un nouveau sens depassant les 

fro n tieres : F~aternite. 

Je souhaite de taut coeur que nous r eussissions a realiser sur 

notre vieux continent une Europe de la fraternite et que nous, 

habitants de Touques et de St . Andreasberg, Fran~ais et All~mands, 

y apportions no tre contribution. 



Sehr geehrter Herr BUrgermeister, 
Herr Direktor des BUrgermeisteramtes, 

Sehr geehrte Frau Präsidentin, 
Meine Damen und Herren 

Es ist eine grosse Freude fUr den BUrgermeister von Touques , 

h e u te den BUrgermeister unserer P a r t n erstadt St. Andreasberg , 

willkommenzuhe i ssen, und im Namen meines hier anwesend en Gemeind e ­

rates Uberreiche i ch Ihnen symbolisch d en SchlUsse l uns e rer St3 d t . 

Il est agreable pour le maire de Touques de recevoir aujourd'hui 

le maire de notre ville soeur, et au nom de man Conseil l>!unicipal, 

ici present, je vous remets symtGliquement les cles de notre petit 

bourgo 

=========== 
Vor 10 J ahr en , den WUns chen Robert Schumann 's und d er n e u ent­

standenen deutsch- französischen Freundschaft zwischen Bund es-

kanzler ADENAUER und GENE RAL DE GAULLE entsprechend , haben Sie 

und mein Vorg~nger , d as Abkommen Uber die Partnerschaft unter­

z e ichne to 

Il y a 10 ans, suivant en cela les voeux de Robert SCHUMANN et 

l'amitie qui etait nee entre le Chancelier ADENAUER et le GENERAL 

DE GAULLE, man predecesseur et vous-m~me avaient signes la charte 

du Jumelage. 

=========== 
Seitd e m bin i ch b e i I hnen zu Bes uch gewesen und habe mich davon , 
Uberze u gen können, d ass Ihre d~sche St adt die Vers tändigung 

zwischen unseren beiden Völkern von Herzen sch~tzt , 

Depuis, je vous ai rendu visite, et j'ai pu apprecier combien etait 

chere dans le coeur du village allemand, la comprehension qui etait 

nee entre nos deux peuples. 

=========== 
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und wir haben gemeinsam dem Denkmal der Toten des letzten Krieges 

Ehre erwiesen. Des Krieges, an dem beid e Länder beteiligt waren , 

u nd der au s Verständnislosigkeit und nationalsozialistischem 

Greuel entstanden war . 

Nous avons ensemble ete nous receuillir sur le monUment aux Morts 

de cette guerre a laque lle nous avons tous les deux participee 

et qui etait nee de l'incomprehension des peuples et de la fureur 

nazieo 

=========== 
Gemeinsam haben wir unser~Toten gedacht , weil wir beide 

wUnschten, dass sich unsere BrUderli chlceit im vereint en Europa 

.entfal tet , in unseren Völkern, unseren Städten und in den Herzen 

unserer Einwohner. 

Ensemble, nous avons pense religieusement a nos morts, parce que 

nous voulions, vous et ,moi, que notre frat e rnite s'etende dans une 

Europe unie, a nos deux peuples, a nos deux village s, a tous nos 

habitantso 

=========== 
I ch weiss, dass viele Fehl er gemacht wurden, da i ch schlecht 

Deutsch spreche und Sie schlecht Französisch , und wir haben l ange 

darUber gesprochen , als Sie und Frau GRUPHAYER mich so freundl i ·ch 

in D~rem Hause aufgenommen habe n . 

Je sais, et nous en avons parle longuement, lorsque Mme GRUPMAYER 

et vous nous aviez acceuillis dans votre maison familiale, combien 

d'erreurs ont ete faits puisque je parle mal l'allemand et vous 

mal le Fran9ais. 

----------------------
Wenn unsere ~egierungen nicht Ende des Krieges , und vor allem 

seit 1946 vergessen hätten die Lehrer dazu zu verpflichten, die 

deutschen, französischen und englischen SchUl er den Gebrauch. 

dies e r drei Sprachen von f rtlhester K;i..ndheit an zu l ehren , 

Nos gouvern~ments ont oublie des la fin de la guerre et des 1946 

d'imposer a nos enseignants d'apprendre aux jeunes eleves 

allemands, fran9ais et anglais l'usage de ces ~rois l?ngues des 

leur plus jeune age, 
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dann hätten wir heute, in dies em leide r nur im wirtschaftlichen 

Sinne bestehenden Europa, · eine Gen e r ation, di e sich ohne Schwierig ­

keiten v e rsHtndigen könnte und sich nicht mi t diesem Pre llbock 

d er v erschied enen Sp rachen konfront iert sehen mUsste . 

nous aurions aujourd'hui dans cette Europe qui n'est ma1heureusemen 

qu'economique, une generation entiere qui s'exprimerait faci1ement 

et agreab1ement sans ce ~utoir epouvantable q~e constitue 1a 

difference de langage. 

========== 
Sie, auf der ande ren Seite d e s lliLein's, Sie sind Wirts chaftler 

und wir in Frahkreich, wir s ind l eider Politiker. 

Vous @tes de 1 1 autre cOte du Rhin des economistes, et nous sommes, 

ma1heureusement, en France, des Po1itiques. 

--------------------
Bitten wir den Himmel um eine bessere Verständigung, damit eine 

einheitli~he Politik in Europa nicht von solchen Mensche n verhöhnt 

'"ird, die darin kein Inter esse findeno 

Fasse le cie1 qu'U.n jour, une comprehension plus parfaite 

s'etablisse pour qu'une politique commune a 1 1Europe rte soit pas 

bafouee par des gens qui n'en voient pas l'inter@t. 

=========== 
In 10 Jahren haben Familien es gelernt, si ch gegenseitig zu 

schätzen und SchOl er aus zutaüschen . 

Meine grösste Freude ist es zu sehen, dass am 14 . Juli in Touques, 

während unseres historischen Aufzuge s, Jugendliche aus Deutschland, 

England und Fraru<reich in Verkleidungen ohne nationale Merkmale, 

sich in einem GefUhl der Freude, der Festlichl<eit und der Freund­

schaft hier vereinigen. : 

En 10 ans les familles ont appris a se conna!tre; les enfants ont 

ete echanges, et ma plus grande joie est de voir le 14 Jui11et a 
T~uques, dans notre cava1cade historique sous des costumes de -

·deguisement qui ne portent pas de nationali te, des enfants 

d'Allemagne, d'Angleterre et de France unis par 1e m@me sentimefit 

de joie, de f@te et d'amite. 

========== 
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I ch wUnsche , dass sich unsere Partnerschaft weiterhin in unseren 

beiden Städten ausbreitet, und i ch werde mich dafllr einsetzen , 

dass unser Komi tee sich mehr und mehr vergrC>sert und die Er­

wachsenen , die neu in unsere Stl:idte gekommen sind , anspricht , so 

wie Sie es Ihrerseits i n St. Andreasberg machen. 

Je souhaite que Ce jumelage s'etende a beaucoupplus de monde 

dans les deu.x villageso Je souhaite et .je vais m'y employer, 

elargir notre comite en attirant aussi tous les adultes qui petit 

a petit sont venus grossir notre population, et vous m~mes aviez 

pens e a faire pareil lors de notre conversation a St . Andreasberg. 

----------------------
Unsere Präsidentin hat mi t ihren ~li tarbeitern eine Reihe von 

Festlichkeiten organisiert, an denen sich unser Gemeinderat mit 

Freude beteiligt. 

Mme la Presidente de notre comite de Jumelage a organise pour vous 

avec son Comite une serie de festivites auxquelles notre Conseil 

Municipal tient a collaborer. 

=========== 
I ch möchte hier keine weiteren Einzelheiten verraten , dieses 

ü ber l asse ich unserer Präsidentin im Hinblick auf i hren Eifer , 

mit dem sie die Probleme d er Partnerschaft löst. 

Je ne deflorerai pas le suje t , je lui en laisserai le soin, compte 

tenu de l'activite debordante qu'elle d eploie pour resoudre les 

problemes du Jumelage. 

=========== 
Zehn Jahre sind vergangen,und die Gemeinde hat ~ich verändert . 

Durch die BevC>lkerungsausdehnung sind neue Ausrllstungen in Touques 

nötig geworden wi e sicher auch b e i Ihnen , und es ist mir ein 

Vergn~ge~; Sie morgen persönlich bei der Besichtigung ?U begleiten. 

En dix ans la commune a change, l'expansion d emog raphique nous a 

entraine a creer pour les Touquais, mais pou~ yous aussi, des 

equipements et des implantations que je vous ferai visiter ­

personnellement d emain . 

=========== 
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Im Augenbli ck bleibt mir ni ch ts anderes tlb rig, als Timen a ll en 

einen angenelunen Abend im Kreise Ihrer französischen Freunde 
' 

die Si e schon mit Ungeduld er\va r ten , zu wt1nschen . 

Des a present, je vais vous souhaiter une bonne soiree a tous, 

parceque vous aller retrouver vos amis, les Touquais, qui vous 

attendent avec impatience. 

=========== 

Ich wt1nsche TI~en a llen viel Freude und Freundschaft und h offe , 

das s Sie sich hier, in unsere r französischen Stadt, die d as Bi ld 

St o Andreasberg 's im Herzen trägt, wie zu Hause fühl en. 

Je souhaite a tous dans la joie et dans l'amite de vous sentir 

ici comme chez vous,dans un village fmngais qui porte dans son 

coeur en permanence l'image de Sto Andreasberg. 

=========== 

Vor einigen Tagen wa r i ch gesch~ftlich in · der N~he Duer Stadt, 

ungeftth r 15 km e n tfernt , und ich war sehr stol z meinen deut schen 

Gastgebern sage n zu köru1en, d as s i ch e ine P a r tnerschaft mit einer 

Stadt aus der n~chsten Umgebung w1terhal te . 

Il y a quelques jours, je n 1 etais pas loin de chez vous. J 1 etais 

seulement a 15 km de chez vous sur un plan professionnel, et j 1 etai~ 

fier de dire a mes hOtes alle mands qui me receva ient que j' e tais 

jumele avec une ville de leur regiono 

=========== 
Mit dem g l e i chen Stolz heissen mein Geme i nderat und i ch Sie heute 

willkommen und bitten S i e , die ses Gefühl d es Stolzes über Ihre 

Anwesenheit , Ihre Fr eundschaf t und unsere gemeins a me V.erständigUng 

als das des ~.rsten Verwal tungsbeam'ten di e s e r Stadt entgengenzu-

nehmen. 

Cette fierte, je l'ai aujourd 1hui de vous recevoir ave~ . mon ­

Conseil Municipal en entier et vous demande de -coni5id·e rer . ce · 

sentiment comme celui du 1er magistrat de cette villet fier de 

votre presence, fier de votre amitie, fier de notre comprehension 

commune. 

=========== 
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Herr Bü rgerme i ster , li ebe Fr eunde , unser Leitmotiv ist : 
11 \Vi e schön l ebt es sich i n Touques 11 

, u n d i ch bitte Si e dieses 

a u ch zu tun . 

Monsieur le Maire, mes chers amis, notre slogan est : "Qu 1 il 

fait bon vivre a Touques". Je vous demande d 1 en profiter. 

- 6-
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Dafür danke ich Ihnen,Herrn eürgermeister,ss gut ausgedrückt zu haben, 

was dieses einhe itliche,wirtschaftliche und politische Euro pa,das morgen 

die natürliche Erweiterung unserer Tartnerschaft seib sollte,für Sie 

und für mich bedeutet. 

Merci Monsieur le Maire d'avoir si bien exprim~ ce que repr~sente 

pour vous et pour moi cette Europe economique, politique, homogene qui devrait 

demain etre l'extension naturelle de notre Jumelage. 

Dieses Europa der Brüderschaft,das Sie als Boll~erk der Kultur,der 

Schöpfung,des Begriffes des Menschen bezeichnet naben,ist ja hof fentlich 

das,wona~h die jungen zukünftigen Generationen streben werden. 

La definition que vous avez exprlme de cette Europe de la 

fraternite, bastion de la cult'ure, de la creation, de la notion de personne humaine· 

c'est je l'espere ce vers quol vont tendre les jeunes gen~rations, celles de dema in 

Sie sind selber ein Volksvertreter und da~k Ihnen hat die Partnerschaft 

den Aufschwung nehmen können,der zehn Jahre lalirg der·en Fortdauer 

· festgemacht hat. Sie sind ja ein " junger " Volksvertreter,da ich 

älter bin •••• 

Vous etes parlementaire et grace a vous le Jumelage a pu prendre 

l'essor qul pendant 10 ans en a assure sa perennite, jeune parlementaire p~isque 

malheureusement j'ai vls-a-vis de vous le prlvilege de l'age. 



Wie ich ~s Ihnen vorgestern sagte und wie Sie es heute noch gesa~t haben, 

habe ich mich nach dem Ende eines Krieges,der für mich sechs Jahre lang 

gewesen war~auf die Seite von Robert Schuman und später von C.de. Gaulle 

geschlagen und ich bin für die Verwirklichung dieses Europa eingetreten. 

2. 

J'ai suivi comme je vous le disals avant hier et comme vous 

l'avez precise aujourd'hui, a l'issue d'une guerre qui avait dure pour moi 6 ans, 

suivi et milite derriere Robert Schuman puis ~erriere Charles de Gaulle, pour la 

constitution effective de cette Europe. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

Hat das europäische Parlament das Bedürfnis danach gefÜhlt, 

als es ·z um Vorsitzenden eime frau,eine ehemalige Deportierte,ja eine 

der wertvollsten Menschen in Frankreich nach der europäischen 

Meinung,und zwar s. Weil! ernannte. Möge sie für die Jungen zu dem 

Symbol ~erden,das sie noch nicht verstehen,weil sie nicht verstanden 

haben,wie glücklich und stolz diejenigen sind,die Über den Begriff 

der Grenzen,über das Problem der Sprachen,über Gewohnheiten,die 

abgelegt werden müssen,hinausgehen und Europa bauen. 
Le Parlement Europeen n'a-t-il pas senti tout le besoin 

qu'il en ressentait en nommant a sa tete comme premiere Presidente une femme, une 

ancienne deportee, une des valeurs franyaises les plus sures dans l'esprit 

Europeen, j'ai nomme Sirnone Weil!. 

Que pour les jeunes ce soit un symbole qu'ils ne comprennen1 

pas encore parce qu'ils n'ont pas compris encore le bonheur, la fierte et l'orgueil 

d'avoir ete ceux qui auront depasse la notion des frontieres, depasse le problerne dL 

langage, depasse des habitudes qu'il s'agit d'annihiler et construire l'Europe. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

• . . I 



Ich mBchte immer nech so jung wie Sie sein. Ich michte,obgleich ich 

mich gar nicht um Politik kümmre,einmal doch für eine politische Sache 

eintreten und mich zusammen mit Ihnen geg e n jede politische Entsc heidung 

erheben,die ea. es nicht ins Auge fassen will,was die anderen Erdteile 

schon lange · zustaßdegebracht haben,nämlich die Einheit. 

3. 

Je voudrals pouvoir avoir votre age. Je voudrais, moi qui ne 

fais pas de politique, militer pour une fois en m'elevant avec vous contre toutes les 

options polltiques qul refusent de regarder en face ce que les autre grands continent! 

du Monde ont deja resolu - leur unlte. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-

.Wäre ich nur jung immer nich ~ie Sie,so möchte ich mit allen 

gleichaltrigen Europäern Hand in Hand arbeiten und an der Errichtung 

einer europäischen Wirtschaft über die Grenzen der Länder hinaus 

teilnehmen,die ohne Komplex und ohne Einschränkung die Entwic klung 

jener Gesellschaftenj fördern würde,die mürrische und unzuständige Leute 
~ ulttnationale nennen. Si j'etais jeune comme vous,je voudrais pouvoir prendre 

la main de tous les Europeens de mon äge pour participer a la mise en place d'une 

economie inter-europeenne sans distinction de frontleres, en favorisant, sans 

complexe et sans restriction, la mise en valeur de ce que des esprits chagrins 

incompetents et incoherents traitent demagogiquement de multinationales. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-
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Mögen alle Jungen über die Grenzen hinaus,die nicht mehr da sein würden 

Europäre sein,in europäischen Fabriken arbeiten,europäische Produkte 

erzeugen,im Schosse einer europäischen Wirtschaft. 

Das würde die Ausfuhr der Erzeugnisse aus dem europäischen Block in die 

übrige Welt ermöglicher:~; es würde dem .europäischen Erzeugnis eine neite 

Dimension geben;es würde auch eine aktive Handelsbila~z gewährleisten 

und unsere Währungen festigen. 

Que tous les jeunes;vous pulssiez indifferemment au-dela 

des frontleres qui n'existeraient plus,etre des Europeens a part entlere dans 

des usines Europeennes, pour des productions Europeennes au sein d'une economie 

Europeenne .· 

Ce serait pour vous la source de posslbilites immenses 

d'exportation de ce bloc Europeen vers le reste du Monde, une dimension nouvelle 

pour le "produit Europeen brut" et une balance positive des monnaies et echanges 

exterleurs. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-

Dafür danke ich Ihnen,Herrn Bürgermeister,durch eine erhabene Rede 

von so hohen Zielen gesprochen zu haben,mit 25 Jungen gekommen zu 

sein : sie ja sind unsere Zukunft. 
Merci Monsieur le Maire d'avoir porte si haute votre 

presence a Touques, merci Monsieur le Maire d'avoir amene avec vous 25 jeunes 

ce sont eux notre Avenir. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-

Dafür will ich Ihnen noch mal danken,aus deren Geist den überholten 

Begriff der Aussöhnung getilgt zu haben,der für diese J~ngen gar 

nichts hedeutet. 

Merci Monsieur le Malre d'avolr banni de leur esprit cette 

notlon de reconciliatlon desuete qul ne signifie rien pour eux. 
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Ich und Sie aber,wir sollen mit uns selbst streng sein: wir beide haben 

den Auftrag und zwar die Partnerschaft,deren zehntes Jubiläum wir heute 

feiern. 

Mais alors soyons severes avec nous-memes, vous et 

moi, nous avons tous les deux une mission a travers le Jumelage dont nous 

fetons aujourd ' hui les 10 ans d'anniversaire. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

Dieser Auftrag besteht darin,gegem die zunehmende Selbstzufriedenheit zu 

kämpfe~,die sieb mit be~chränkten Familienbeziehungen begnDgt. 

Cette mission c'est celle de ne pas nous laisser 

envahir pai la poussiere de l'auto satisfaction de relations familliales 

re1ativement restreintes. 

-=-=-=-=-=-=-~-=-

Ich weiss es,dass wir mit unserem schottischen Partnern etwas gamz Neues 

eingeführt haben, indem wir Seminare veranstaltet haber.~. , an denen sich 

12 junge Arbeiter der drei betroffenen Länder sich beteiligt haben .• 

Es bleibt a~er immer noch recht ungenügend. 

5. 

Je sais que nous avons avec nos partenaires Ecossals 

etabli une grande premiere parmi les Jumelages existants par la creation de 

seminaires de 12 jeunes travailleurs de chacun des trois pays, cela ne suffit 

pas. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-
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Es ist unaere Pflicht,das Interesse unserer Mitbürger für die 

Parternschaft zu erregen,die,wie Sie selbst sagten,ein wirksames 

Mittel ist,um die Friedens-umd Arbeitspolitik in Europa zu unterstützen. 

Nous nous devons de mobiliser l'interet de nos 

6. 

concitoyens pour ce que VOUS appelez, pour ce que vous venez de nommer 1 'instrument 

efficace que represente le Jumelage, pour que, comme vous le disiez si bien, 

soutenir "la politique de Paix et de Travail" en Euroee et eour· l'Europe. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

... / 



Darum bitte ich alle Bewohner von Touques,sich in dem Partnerschaftskomittee 
eintragen zu lassen,damit sie vielleicht ab und zu an Festlichkeiten teilnehmen •••• 

So etwas ist ja aber gar nicht die Hauptsache. 7. 
Vor allem aher an Gesprächen oder an Meinungs~&~eeRe~ austauschen auf dem Gebiet 
der europäischen Wirtsc~aft oder der Verwirklichung Europas ,auf dem Gebiet 
der Arbeit der Jugendlichen in Europa oder der Verschmelzung der Gedankengänge 
und der europäischen Technälogie,auf dem Gebiet ständiger Austausche z~ischen 
europäischen Ländern,damit wir die hergebrachten und verderblichen Vorstellungen 
bekämpfen' KCJnnen, nämlich den Protektionismus, denn das würde das Schliessen 
der Grenzen zwischem den europäische~el~@~srtcfu tae~%ö~n!es Touquais de s 1 inscrire au 

Comite de Jumelage pour participer peut etre a des fetes, mais ce n'est pas l'essen­

tiel mais surtout a ces colloques, a des echanges d'idees sur le plan de l'economie 

Europeenne, sur les plans de l'elaboration de l'Europe, sur les plans du travail des 

jeunes en Europe, sur les plans de la fusion des processus de pensees et de la 

technologie Europeenne, sur le plan des echanges permanents inter Europeens pour 

combattre des idees re9ues et pernicieuses que sont le petit protectionnisme et la 

fermeture des frontieres inter Europeennes. 

( 
La Commune de Touques, vous l'avez dit, Madame la 

Presidente, a subventionne vos festivites, certains deplacements de Jeunes, certains 

accueils d'autres jeunes, la Commune de Touques est prete a faire plus eette fois-ci 

dans un souci de developpement et de perfectionnement des nouveaux adherents prets a 
echanger a Saint-~ndreasberg, a Touques ou ailleurs, le maximum de confrontations 

positives et meme, pourquoi pas, 

consolidation de cette Europe. 

de voeux aux instances Europeennes pour la 

});'e, -·-=-=-=-=-=-=-=-=-=-
~Gemeinde von Touques,das haben Sie vorgestern gesagt,Frau Präsidentin, 
finanziert die Festlichkeiten,manche Jungenreisen oder den Empfang 
anderer Jungen. 

Die Gemeinde von Touques ist diesmal dazu bereit,noch mehr zu machen,alles 
zu unternehmen,damit ~ir neue Anhänger finde~,die bessere Beziehungen mit 
rouques,ST. Andreasberg oder anderen Ländern anknüpfen Können,um am 
meisten Gegenüberstellungen oder Wünsche für die europäische Befestigung 
herstellen zu können. 

~ 
des masses financieres, ·des aides 

faire echo a ce que nous ferons a 

Monsieur le Maire pouvez-vous, vous aussi, liberer 

parlementaires, des subventions nationales, pour 

Touques . . 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

Sin~ Sie bereit,Herrn Bürgermeister,Geld euszugeben,das Parlament um 

Unterstützungen zu bitten,damit die Initiative von derGemeinde von Touques 

einen Widerhall finBen könnte. 



Morgen vielleicht werden die aus der Freundschaft,aus dem Verständnis,aus der 

Gutwilligkeit der Bewohner von Touques und von ST. Andre asberg entsprungenen 

kleinen Bäche zu breiten Ströme n werden,ja sogar zu Sturmflluten werden,die 

die z ukünftigen Jungen,die Schränken der politischen Verständnislosigkeit 

wegreissen werden,es sind ja immer noch s olche,die dieses wirtschaftliche und 

politische Europa ~icht haben errichten wollen. 

8. 

Demain peut-etre ces petits ruisseaux que cons tituent 

nos Jumelages nes de l'amitie, nes de la comprehension, nes de la bonne volonte 

des Touquais et de Saint-Andreasberg, feront-ils !es grandes rivieres, !es 

fleuves et !es marees qui emportetont avec vous !es jeunes de demain, les digues 

de l'incomprehension politique de ceux qui n'ont pas encore voulu bätir cette 

Eur~e economique e t politique. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

Dazu sollen wir unaare Lehrer und Leheaeinnen zwingen : die Jugend 

drei Sprachen zu kBnnen; so ~ird die erste kleine Quelle entspringen, 

die zu den sogenannten kleinen Bächen ~ird. 

Obligeons nos enseignants a former une jeunesse parlant 

trois langues ; ce sera la premiere goutte d'eau _constructive a la naiss~nce 

de ces ruisseaux. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

. . . I 



Vorgestern Obergab ich Ihnen,Herrn Bürgermeister,auf eine s ymbälist i sche 

Weise die SchlOsse! von der Stadt Touques.Gestern N~chmittag haben Sie 

feststel l en können,dass UA&er Qep~T-unsere Stadt,wenn auch imme r noch 

ein mittelalterliches Dorf,weder festungsmauern,noch Tore behält, s ondern 

dass wir die Arme ganz breit offen haben,una s o will sich unsere Stadt 

als die Schwestervertreterin unsere& kOnftiges Europa erweisen. 

9. 

Monsieur l e Maire , avant hier , j e vous ai remis 

s ymboliquement la cl e de l a ville de Touques. Vous avez pu constater, hier 

apres-midi, que quoique village medieval, notre ville ne comporte pas de 

muraille ni de portes , mais que nous vous ouvr ons l es bras, representante 

soeur de notre Europe de dema in. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

Heute,auf dem Platz,gestattea Sie mir, im Auftrag des Gemeinderats,Ihnen 

die Goldene Medaille von der Stadt Touques zu überreichen. 

Aujourd'hui, a la place, permettez-moi , au nom du Conseil 

Municipal, de vous r emettre la medaille d ' Or de la Commune de Touques . 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-

Frau Meuleman,die Präaidentin des Partnerschaftkomitees,Herrn Pierre 

Wacogne,der diese Partnerschaft geschöpft haben,gestatteD mir Euch Be iden 

die Si lberne Medaille von der Stadt Touques zu überreichen. 

Madame MEULEMAN, Presidente du Comite de Jumelage, 

Monsieur Pierre WACOGNE qui avait cree ce Jumelage, voul ez-vous me pe rmettre 

de vous r emettre la medaille d'atgent de la Commune de Touques . 

H; ./ 



10 . . . 

U~d jetzt walleb wir zusammen unterzeichnen 

Frau Mauleman : 
Herr : 

Herrn Bürgermeister und ich selbst das Goldene Buch deBt Gemeinde. 

Et maintenant nous allans signer ensemble 

Madame HEULEMAN 

Monsieur 

Monsieur le Maire et moi-meme le livre d'Or de la Commune. 

-=-=-=-=-=-=-=-=-=-=-



~~ e.} 'WveA ~ eh_ 
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